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die Unträge auf Aenderung der Verfaſſung. Im Hinter⸗ 
5 der Auseinander lehun en abel Len e 

er Debatte im⸗ 
mer wieber zum Durchbruch kamen. Wan erlebte dabei alles 

Handere als einen einbeitlichen Aufwand der bürgerlichen 
Partéien. Weder in der Frage der Aenderung der Ver⸗ 
ſaffung ſtimmten hie en Aber en Redner in ihren Forde⸗ 

ů ů bereln, noch ſcheinen ſie über die 
ung einer neuen Regterung ſich ſchon weſentlich näher 

ů 0 ommen zu ſein. Wäßrendemehrere Gruyven die Ver⸗ 
ſfunasänderung als weniger notwendiäa bezeichneten, daſlir 

ümm ſo bringender die ralen Peſonder Neubildung einer Re⸗ 
eſonders die Beutſchnativn, tlich 

en entgedengefetzten Standpunkt. Die mehr Wiriſchaft ich 
gerichteten bürgerlichen Gxuppen erklärten übereinſtimmend; 
daß meber Zurch eine Aenderung der Verfafſung, noch durch 

eine en ben des Volkstages die augenblicklich Pie Meudti⸗ 
„Fragen der 
dung der mehiſch 5 und. 
wauſen unmöglich bis zur Durchführung der 

ages ihre Löfung finden können. Die Neubil⸗ 
amit die ngDerf des Deftzits 

chwierigen und 
Uin belihunten über d. Art ber Derſaf zurückgeſtellt. werden. 
ꝛ e Art der Berſas ungsänderung bereits 
ſtarke Gegenſätze ſelbſt im euaſten pürgerlichen Lager auf 

arteten behielten ſich. päbehzpßt Sovis ůe 
aticdnäalliberalen vor. Für die Sozial⸗ 

demokratie erklärte ihr Sprecher, Arthur, Brill, daß, 60 
ſchun et werdenimüiſte Eine Berſafſt ſalle, ganze Arbei 
geleiſtet werden müfßf ſe. Eine Vorfaſſungsänderung „an 

batalbemokratie nicht mitmachen. Was 
nden aus der bürgerlichen Kampagne. 
leibt ſehr ungewiß. n wirh: . 

ver wohl oder m bPürger 

Nof Vwerde die 
all dieſen Um 
mmen wir 

ſen Ableſttunghme⸗ 
ager wieder in bie-GO 

in nehölich an die Lölung der Regierungskr 
miiſfſen. „ — ‚ 
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ſe berangehen 
„ — 

üncma würden eingeleitet durch eine Begründüng des 

nationalliberalen Abg. Dumont. Er verſuchte ven national⸗ 

Illberalen Antrag auf Verlleinerung von Voltstag uUnd Senat 

bäw.] auf Schaffung einer Auflöſüngsmöglichkeit ves Volls⸗ 
(anrs ſchmackhaft zu machen. Als er meinte, daß mit der. 

Sbarfamkeil. vie die Linlsregierung angekündigt habe, noch 

vicht einmal an der Spitze durch einen Abbau begonnen wor⸗ 
den'ſei., rief der liberale Abn. Jewelowſti: „Sie „aben ja da⸗ 

mals nicht mitgeſtimmt.“ 

Verr: Lumont machte ein eigenartiges Rechenlunſtſtück vor. 

Er meinte, bei den beiden Vollsentſcheiden über die Ver⸗ 

jaffuunsänderung hätte ſich ergeben, daß insgeſamt 131000 

Wäbler poſitiv für irgendeine Vertleinerung ſind. Es ſei 

dann noch die SlreitPrage der Parlamentariſie⸗ 

rung des Seuats. Da bſein aber bioß, 58 U00 Wähler dafür 

ausgeſprochen hätten, müſſe man eben davon abfehen. Weiter 

wünſche der nationalliberalc. Antrag, daß der Pizepräſi⸗ 

dent des Senats zulünftig hauptamtlicher Se⸗ 
nator ſein ſolle. 0 

ſie ihren Mann voll ausfüllt, oder ſie ſei nicht ſo wichtig, 

rahie brauche man auch nicht eine ſo hohe Eniſchädigung zu 

zahlen. — 

Die Gefahr einer evenluellen Konjunkturauſlöſung des 
Bolkstages 

tönne „inſolge des Verantwortungsgefühls ganz als aus⸗ 

geſchalzel gelten“. (Wovon man bei dem gegenwärtigen Vor⸗ 

gachen des Lürgertums ja ſchon eine niedliche Koſtprobe er⸗ 

hielt. Red.) Von dem in dem früheren bürgerlichen Volks⸗ 

begehren enthaltenen Antrag auf direkte“ Wahl der 

Siadtbürgerſchaft habe man diesmal Abſtand genom⸗ 

men. Man ſfei bei vieſen Verfaſſfungsänderungen auf die Mit⸗ 

arbeit der 42 Sozialdemokraten angewieſen. Bereits im Ja⸗ 

Uuar 1929 habe er einmal verſucht, mit ven aſtuncpösderung 

auſammen Verhandlungen über eine Verfaſſung nderung 

herbeizuführen. Leider ſei es bei dem erſten Verſuch geblieben. 
von den Sozialdemokraten wiſſe er hente noch nicht, öb ſie zu⸗ 

ſrimmend oder ablehnend c uicht un ſind. Mit der freun ie 

Kommunͤſtiſche Demashierungspolonniſe 
Der Abg. Krejt bemertte zur Begründung des kommuni⸗ 

ſtiichen Antrages, daß alle Parteien, die ſeit zwei Jahren die 

Verkleinérung von Vollstag und Senat propagieren, mit der 

Bevöllerung ein verbrecheriſches Spiel trieben. . et 
nau wieder Dumme zu fangen, indem man ehaupte, es 

lönne eine Regierunga gebildet werden. Die Ratiofiälliberalen 

wüßten ganz genau. daß ſie mit dieſem Eutwurf die So⸗ 
zialbemolraten nicht gewinnen würden. Beim kommuniſti⸗ 

ſchen Eniwurf aber müßten alle Parteien Auſtbſung ſorh, Du 
Huflöſung, fordbere. er weiter nichts als eine einmalige 

Bis zum 1. Juli werde man, wenn man wolle, den Auf⸗ 

löfüngsantrag durchführen können. Allervings werdezdie⸗ Zu⸗ 
Jar viel anders 
jein als bisher. Die Kommuniſtien Wollten Ja auch überhaupt 

bloß urch ihren Antrag. den auderen Porteien „die. Mas kx 

vom Geſicht reißen.“ — *.* — 

Sir die Deutſchualiounlen ein geiundenes zreen 
Der Deutſchnationalr Abgt, . 0 atß als erſter 

Debatierebner von, ciner beute drinsenven r eichvn. Pilicht; 
des Bolkstages. Auch nack ſeiner Anſicht har iich cie Stimme 

des Volles (aäuf ie die Deniſchnationalen ſenfz belen 
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Die VBergtungen über die beiden Anträge auf Verfaſſungs⸗ 

Entweder ſei dieſe Stelle jo wichtig, daß 

nicht zu ſpät ſei, zos er ſich zurück. 

Wüpie. 1, ů   

222 K EOU2 SEAe E De 

Statt Ve aſſungsänd 

egénwart uerrſſe Wrange enr- 

nalliberale Antras, eine Verfſaſſungsänderuns 

gegenüber dem Ausland. Nottwen 

wenig geben) ganz klar Ku Aieng und Verkleinerung des 
Vollsiages ausgeſprochen. Die, Deut ſchnationalen Mchte 
darin auch den Anſans einer „Verwaltungsreform⸗. ie 
ſeinerzeltige Verfäumnis, ein paxrlamentariſches Hilfsmittel 
zu ſehcſſen müſſe dringend nachgeholt werden. Dleſer Volks⸗ 
10g ſolle ſich wenigſtens dieſes eine Verdienſt um ven 
Staat machen und daburch „andere koſtſpleligere Umwege“ er⸗ 

aren. Verfage der Volkstäg auch diesmal, ſo ſel das Urtell 
ſes Voltes über ihn U n. Die Parsle aaſzurnen ſeien 
jeſt entſchloſſen, das t für dleſe Parole auſzurufen. An 
em nationialliberalen Antras würden ſie im Ausſchuß mit⸗ 

— * arbelten. —„ . biS GKoSSEL HoEU 

   
   

Mie böürzerliche,Einheitsfrviit“ 
Aamens des Zentrumis klündete der Abg. Bohner au, 

daß vieſes entſprechende Abänderungsanträge zu dem national⸗ 

liberalen Antrag ſtellen werde. Von anderen Aendexungen 

der Verfaffung (gemeint war ofenbar die Parlamentariſierung 

des Senais) erhoffe das rnielel nichts, weil eine Einigung 
n erſahrungsgemäß nicht zu erzielen ſei und ein Enve der Ver⸗ 

handlungen dann nicht abzuſehen ſein würde, 

Mittere Wahrheiten für bas Bürgertum 
Dann kam Herr Blavier. Er, ſtellte ſeſt, daß ber natio⸗ 

erbeizuführen, 

nicht ausreiche, um das gegenwärtige Problem zu löſen. 

Sämtliche bisherigen Redner hätten noch nicht das Kern⸗ 

problem berührt. Der Ernſt der Stunde erfordere ganz an⸗ 

dere Maßnahmen. Jeder Monat riaſſn dem Staat 800 000 

Gulden. Die Durchjührung der A LAmiſchn werde aber 

beſtimmt ein halbes Jahr dauern. Inzwiſchen ſeten 5 Mil⸗ 
lionen Gulden mehr „verbuttert“. Bei der Rede des Herrn 

Dumont vermiſſe man ſolche Erwägungen. Wenn man dann 

im Ottober neu wähle, werde keine große Verſchiebung der 

Partelen erjolgen. — 

Die Tatſache des Delizits aber ſel auch dann nicht aus 
ver Welt geſchafft. ö 

Herr Dumont habe ſelbſt ſeinerzelt den Prozeß ber Veamten 

geführt, Werde aber auf dem Gebiete der Beamtenbeſoldung 

keine Nenderung herbeigeführt, ſo könne auch keine Beſſeruns 
der Finanzlage eintreten. Daßs Amt des Vizepräſidentzn eben⸗ 

alls noch hauptamtlich zu ue Lant ſei abſurd. Wehn dieſe 

eſtimmung jeßt ſchon veſtände, dann könnte man erleben, daß 

eine bürgerliche eie m mit einem ſozialdemokratiſchen 

Vizepräſidenten arbeiten mützte. Keberhaupt bedeuie das noch 

eine ſtärkere Verankerung des falſchen P;- 

baren Senatzren. Damit mache man. 

Danzid vu, einer löchetlichen Fratze 
ſei, eine Aenderung des 
innerhalb der bürger⸗ 

  

8 anzen Sengatorenſyftems. 

bichen Wartelen ſei ſonaſtoßß über die Notwendigkeit einer Ler⸗ 
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mit ben ſchär Worten de 
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n. Hlar. Man habe nur.Angſt, das 
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xraktioit mitarbeiten, aber 

ringerung der Perſona 
öffentlich auszuſprechen⸗ An der. 
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yon jetzt darauf. aul 
Pandl um ein Verſaſfungs⸗, ſondern um ein-Finanzproblem 
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Bn1ituven faulen Kmpteniß uitt bertthn 
Die Sozialdemokratie muf ihie weitergehenden 

ů —* ü(n 

    

   
Den Standpuntt der Sozialdemoltalie präziſierte in einer 

lurzen Rede, von deutſchnalionalen Zwiſchenruſen oft und 

ſchreiend unterbrochen,    
tan nicht. H. 

Verhalten-ver. bürgerlichen 
   

     
   
   

   

Während ſie ſolayne 

, ſeien, ſie jeht hötlich recht kleinlaut geworden. 

neue Reßierung zu ſchaſſen. lerlaſſe das aber, 

res vor bem.„Zwaunge; ftebe, die gleichen Steuer⸗ 
— Megierung ſonlurlieren mußzle, 

ebenfalls vor bem Boltstag zu vertreten⸗ 
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(Zwiſchenruf des Abg. Senftleben: „Vergeſſen, Sie nicht, daß 
Ke Cöcnipch gemacht haben.“) Wenn wauber dies Thema 
ſprechen wollte, ſo müßie man den 205 anß Auſbau ver Freien 
Stadt unter deutſchnationalem Einfluß unterfuchen, durch ven 

53 Prozent der geſamten Ausgaben ſür Perfonalloſſen der 
Verwaltung ausgegeben werden müſſen. Taun müßte man 
auch erneut feſtilellen, daß diejenigen, die das Deulichtum in 
Erbpacht haben, Jerlgk⸗ Allsländer in Arbeit, dſſche o 
peh alſo zu gleicher Zeit mehr als 30000 ausländ Vete Ax⸗ 
be ertehtlae in Danzia ficcken, während jeder fünfte einhelmiſche 
Werttätige arbeitslos iſt, (Dieſe Ausfüihrungen Brills wur⸗ 
den von forlwährendem Lärm der Deültſchnationalen benteitet. 

ſo daß der Redner teilweiſe überſchrien wurde., In buntem 

Durcheinander wirbelten Ruſe wie „Verſalſler Vertraa,, 
„Völterbund“, Gesonbe „Verſtändigungsvoliiit“, „Mihßwirt 
ſchaft“ empor. Beſonders unſinnig ſat ſich bei pem Lärm der 
Tlahthelmpaſtor Weiße hervor, der ſortgerebt „unſug, Unſua“ 

ſchrie, und auch ſonſt recht agil war.) 

Abg. Brill ſetzte ſich trobdem durch und ſtellie ſeſt, daß dle 

E nationalen mit dem Schrei nach Verſaſſungsänderung 

0 

bloß unt die Uebernuhme der Regierungsverautwortung 
drüclen 

wollten, Man wiſſe ganz genau, daß zwiſchen jeder Leſung 

der Verſaſſungsändernng ein Monat liegen müje, da, Lann 

der Völkerbund zuſtimmen müſſe, was erſt auf der nä »ſten 

Tasiung geſchehen könne. Die Delillſchnationalen wüsten auch 

ganz geuau, daß vdie Sozialdemotralie dieſe Verſaſſungsunde⸗ 

rung auf Abſchlag nicht mitmacheu, ſondern, auf ihre alten 

Vorſchläge beim Volksentſcheid zurückgreifen werde. 

Der Manßel in ver Verfaſſung, der jetzt vvii ven vürgor⸗ 
lichen Parteien ſo ſehr bedauert werve, brauchte nicht miehr 

au ſein, wenn ſie 1928 den Vorſchlügen det Negletung 

gefolgt wären. * 

Gleich nach ver Neuwahl habe die Sozialdemolratie in, Ver⸗ 

bindung mit den anderen Parteien verſucht, die von ihr im 

Wahllampf. propagierte Verſaſſungsrejorm, zu verwirllichen. 

An dieſer Forderung werde ſie auch iir Zuͤkunft jeſthallen. 

Es müſſe durch die Abſchaffung der haup.amulichen Seugtoren⸗ 

ltlellen ermöglicht werden, daß bei einem Mißtrauensvolum 

der Geſamiſenat zurüctzutreten hat. 

Die Beſeitigung des Richterwahlauzſchuſies ſei 

ſeü noch ebeuſo dringlich wie vor zwei Jahren. Außerdem 

ſei nach wie vor die ſelbſtändige Verwaltung der 

Stadigemeinde Danzig zu verlaugen. 

Wenn das Bürgertum Wert varauf lege, auch, mit der 

Soziuldemokratie zuſanunenzuarbeiten, daun müſſc es auch 

veren weitergehende Vorſchläge annehmen. Auf AEphla gebe 

Ria „uaideimatratie nichts. (Beifall bei den Sozialdemo⸗ 

raten. 

Die wirtſchaftlichen Gefahren der bürgerlichen 
Verrſchleppungstakti 

Abg. Jewelowſli, der bisherige liberale Hondels⸗ 

ſeuator, richtete eine einpringiiche, Warnung an, das Bürger⸗ 

lum. Das ganze Haus hörte ſchweigend zu, Er ſtellte ſeſt, daß 

die Situation doch ganz anvers liege, als ſie ver national⸗ 

liberale Antrag und die Ausſührungen Dumonts vortäuſchen 

Es ſei erſtaunlich, daß keiner der bürgerllchen Redner bis 

jetzt über die Wirtſchafts⸗ und Finanzlage des Staatcs ge⸗ 
ſprochen habe. Alle wüßten, daß trotz erheblicher Abſtriche, das 

Defizit nicht zu beſeitigen ſei. Im Juni werde mau ein 

Kaffenmanko von 65 Millionen haben. Wer nicht an Keunder 

alaube, vürfe keine Zeit verlieren. ‚ 

Wenn vvir nicht ſchnell eine neue orbnungsmäffige Re 

gierung betommen, dann gehe in wenigen Wochen ver 

Freiſtaat kaputt. ‚ 

Mit dem Beſchluß, die Zündholzanleihe zu verabſchieden. ſei 

noch gar nichts, geholfen. Darüber hinaus aber. ſchwelleu noch 

eine Anzahl Streitfragenmit Polen auf wir. chafl⸗ 

lichem und finanziellem Gebiet. Jeper Fall,edeuie⸗ſür Dan⸗ 

zig eine Schäßigung. Auch bei dem in kurzer Zeil in Krajt 

tretenden deutſch⸗polniſchen Handetaverirasg müßlen 

prast ür Danzig Zuſatverträge geſchloſſen werden. Bei den 

praitiſchen Auswirkungen dieſes Vertraßes kämen 

leiver auch von Deutſchland her Schwierigkeiten, 

beſonders auf dem Gebiete des Exportweſens. Dauzig habe 

ſeine Schlachthoſaͤntagen für den⸗ Fleiſchexport ausgehau! 

Znzwiſchen ſeien auch in Gdingen derartige Anlagen, ge,chaſſen 

worden und der Führer der deutſchen eiſchimporteure, habe 

W die dortigen Räume geſichert. Aehunlich ſei es mit dem 

uswandererverlehri ſür den Gdingen, ebenfalls große Maß⸗ 

nahmen vorbereite: Die wirtſcha tlichen und ſinanzi⸗llen 

Fragen ſeien für Danzig das entſcheivdende, wenn. 

nalürlich um einen eriungel Zufammenbruch handelt. ů 

aber ein bloßer Verſaffungsſtreit. Es ſei bevauerlich, da) 

bisher die Wiriſchaftler noch nicht das Wort in der Oeſſe 

lichteit genomuien haben. Die liberale Gruppe ſei, bereit, jede 

Rieglerpng zu-Anlerſtügen. ů—— ů 0 

Es ranien nun die kleineren Gruppen zu Wort. 

Friebrich ſpiach nicht zur Verfaſſungsänderun 

zſetzte ſich mit den bürgerlichen-Kreiſen auseinande 

Hergbfetzung der Gehülter in Erwägung ziehen. 

reutſer Semte neib mete den Verſaßungsenir O 

ſtümperhaſtes, partelpolitiſches Machwerk, und ging -aun auf 

bdie Gründung des Freiſtaates ein. b — u 
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Wotläuſihe Einilung iber bas Steuerptugranm 
Die Bayeriſche Volkspartei macht nicht mnit- Die einzige Hoffnung bleiben die Deutſchnationalen 

Sahblain Vielmebr. weide daburch in die innere Preis⸗ 
le in der Reglerung vertretenen Parteten haben ſich am 

Muihw pabend Miler vem Druck des Reichspräſiben⸗ 

ten nochmals zufammengeſetzt, um die Meinungsverſchleben, 

heiten über bie Steuervorlage bes Kabinetis aus der Welt zu 
10 ſen. Den Beſprechungen vorauf ging eine Unterredung 

eß Reichspräſidenten mit dem Vorſitzenden der Bayeriſchen 

Voltspartei Dr. Schäffer⸗ 

In ſpäler Abendſtunde kamen die in der Reglerung ver⸗ 

treienen EGruppen und Grüppchen, vorbehaltlich der Zuſtim⸗ 

mung der Bayeriſchen Volkspartei, übereln, die Bierftener 
uut um 50 Prozent zu erhöhen, und zwar, unter Frei⸗ 

alſemn der kleinen Brauereien bis zu 10 000 Hektolitern. Die 

allgemeine Umſaßſteuer ſoll nach ven mehrſtündigen Verein⸗ 

barungen. von, 0.70 auf 0.85 wer erhöht werden. Schlreß⸗ 
lich foll eine Sonberſteuer auf die großen Umſätze der letzten 

Hanb, alſo eine Warenhausſteuer, erhoben werden, und 
war in Höhe von 0,5 Prozent. Die Steuer beginnt bei Um⸗ 

ätzen von FP Million Mark. ö‚ 
Die übrigen Deckungsvorlagen werben, aufrechterhalten, 

Und zwar die Tabakfteuer⸗Novelle in der Faſſung die ſie vor 

der Ablehnung im Kusſchuß erhalten hat, alfo, Hahlurß von 

14 Prozent Verwaltungskoftenbeitrag für die Zigakrenſteuer, 

läger“ Ins gefamt wird mit einem Scſeſchee von 632 
Miltionen, gerechnet, wovon das Reich 356,2 und pie 

Länder 175, Millionen erhalten. Auf, die Länder eutfallen 

danach bs Millionen mehr als nach dem urſprünglichen 

Deckungsprogramm. ů 

Me Bayeriſche Volbspartei macht richt mit 
Ein offigleller Beſchluß der Reichstaasfraktion 

Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen Volfspartel jaßte 
am Aittwochabend gegen 22 Uhr den einſtimmigen Beſchluß, 
das in den interfraktionellen Verhandlungen vereinbarte 
Stenerkompromiß abzulehnen. Die Fraktion hat He Geice 
beſchloſſen, entſprechende Anträge Kieſches Vat⸗ die zeigen, 
daß eine Deckung des Bedarfs des Reiches unter Berülcklich⸗ 
tigung der Notlage der Länder und Gemeinden auf anderem 
Wege möghlich iſt. 

Das nach ſchwierigen Verhandlungen am Mittwoch zu⸗ 
ſlandegekommene Steuerkompromiß iſt damit geſcheitert. In 

unierrichteten Kreiſen verlautet, datz die hinter der Negie⸗ 
rung fiebenden Parieien das Kompromiß trotzdem im Reichs⸗ 
tag kevertebm und verſuchen werden, es ohne die Bayeriſche 
Volkspartet mit Hilfe der Deutſchnationalen durchzubringen. 
Wie das möglich gemacht werden ſoll, iſt uns noch etwas 
jchieierhaft. Vorerſt finden hente vormittag um 11 Uihr noch⸗ 
malß Berhandlungen ſtatt. 

* 

Und die Deutſchnationalen zieren ſich weiter 

Von deutſchnationaler Seite wird offiziös beſtätigt, daß 
die Deutſchnationale Partei nach den Beſchlilſſen ihrer geſtern 
abgehaltenen Vertreterkonferenz. eine Verkoppelund des 
Landwirtſchaftsprogramms mit dem Pinanzprogramm der 
Regierung ablehnt. Gleichzeitig wird betont, daß die Er⸗ 
leichterungen, die der Landwirtſchaft in dem Agrarprogramm 
gegeben werden ſollen, durch ſteuerliche Belaſtuunen und 
damit durch Verteuerung der Betriebsmittel wieder wettge⸗ 
macht würben. ‚ 

„Trotz dieſer Erklärung herrſcht“, wie die „Voſſiſche Stg.“ 
benherkt, „in-parlamentariſchen Kreiſen die Auffaſſung vor, 
daß die Heutſchnationalen dem Steuerprogramm ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben werden.“ 

Es iſt eine wirtſchaftliche Gefahr 
Die Induſtrie gegen das Agrarprogramm 

Dex Reichsperband der Deutſchen Induſtrie, der 'ſich ſchon 
uor einigen Tagen gegen die Agrarmaßnahmen Stchieles 
wandte, wendet ſich neuerdings in Woiinintg. Form gegen 
das Agrarprogramm der Regierung Brüning. Er bezeichnet 
die Zollpläne in ſeiner neuen Erklärung als eine wirtſchaft⸗ 
liche Geſahr. Die von der Regierung angekündigten Maß⸗ 
nahmen bedeuteten keine Hilſe und keine Rettung für di 

entwicklung für die Ernährung Deutſchland eine derartige 

Beunrubigung gebracht, die naturnotwendig zu einer kolen 

meinen Preiserhöhung, zur Erhöbüng ber Geſtebungskoſten 
und im Zufammenhang damit zu Lohnforderungen führen 

müſſe, bie letzten Endes — 

ponbe in einer Ermäßliuung ber Ziffer der Arbeitsloſen, 
jon in eine gewa'tige Erhöhnns der ſchon jetzt be⸗ 

—* afihenben, rleigen rbeitslofateül ü 

ausmünden müßte. Dle Bollpolltit köune der Landwirtſchaft 
nur den kleinſten Teil ber Mehrerlöſe ſichern, die ſie zu 
lorer Gefundung brauche. Der weitaus größere Teil müſſe 
durch techniſche Verbeſſerungen gewonnen werden. 

Ablehnung der Vierſtener⸗Erhöhung 
Neue Anträge der Sozialbemokratie 

m Steuexausſchuß des Reichstags wurde am Mittwoch 
nach kurzer Auslprache- Die Bierſteuererhöhung abaelehbnt. 

Vol die Erhöhung ſtimmten das Zentrum, die Deutſche 

Mtenp en und die Demokraten. Neben den Sozialdemo⸗ 
fratef, den Deutſchnationalen und den Kommuniſten ſtimm⸗ 
ten auch die Bayeriſche Voltspartei, die Wirtſchaftspartei 

und die Volkstonſervattven gepen die Regierungüvorlage. 

Die Sozialbemokraten beanträgten jerner zur Deckung 
des im Reichshaushalt vorhandenen Fehlbetrages 

ein Notspſer lür bie hoben. Eixkommen. 
Bei allen Einkommen über 8000 Mark jährlich ſol im Jahre 
1030 ein Zuſchlag von 10 Prozent zur Einkommenſteuer er⸗ 
hoben werden. Bei der Begründung dieſes Antrages wies 
Abg. Dr. Hertz (Soz.) darauf hin, daß ein ſolches Notopfer 
der Gutfituierten auch ſtets von den ſozialdemokratiſchen 
Miniſtern gefordert worden ſei, aber im Reichskabinett ab⸗ 
gelehnt wurde. Angeſichts des Lochs, das durch die bisheri⸗ 

gen Beſchlüſſe des Steuerausſchuſſes in den Deckungsvor⸗ 
ſchlag der Reichsregtierung geriſſen ſei, werde dieſer Vorſchlag 
wieder aktuell. Dat beantragte Notopfer werde einen Er⸗ 

trag von rund 100 Millionen bringen, ſelbſt wenn in Ein⸗ 

zelfälen Milderung oder Erlaß der Stevern eintrete. 

Ferner beautragten die Sozialdemokraten die Aufbriu⸗ 
gungsumlage in einen Zuſchlag zur Vermögensſteuer vom 

aufbringungspflichtigen etriebsvermögen umzuwandeln 

und von ihrem Ertrag 50 Millionen für bie Kleinrentner⸗ 
fürſorge ſicherzuſtellen. Die Wwen beieinere Anträge   wurden mit 14 gegen 18 Slimmen bei einer Stimmenthal⸗ 
tung abgelebnt. ·‚ ů 

  

Sre Llenertlebafüe m Mesgder, —— 

Ein Duell Hertz-Moldenhauer 
Der Kurswechſel in der deutſchen Finanzpolitih — Kraſſe Unterſchiede 

Der Reichstag erlebte geſtern ein Duell zwiſchen dem 
Führer der Pamü en0 Oppoſition der Sozialdemokra⸗ 
lie, Dr. Hertz, und dem volksparteilichen Reichkfinanzmini⸗ 
ſter, Dr. Molbenhauer. Man erinnert ſich, E Bertz im De⸗ 
mber E Jahres die Berufung auf ben Poſten des 
inanzminiſters abgelehnt hat, weil er nicht glaubte, daß in 

dieſer Regierungskoalition Finanzpolitik und Sozialvolitik 
in ſeinem Sinne geleiſtet werben können. Unzweifelbat haben 
die Verhandlungen im Stenerausſchuß und auch am Witt⸗ 
woch im Plenum des Reichskages gezeigt, daß Dr, Hertz als 
Finanzkenner und als Finanzpolitiker feinem Gegner in 
der Regierung weit überlegen iſt. 

Die Reichstagsrede Dr. Hertz vom Mittwoch war ſchlecht⸗ 
hin für den Reichsſinanzminiſter vernichtend. Das ſcheint 
Moldenhauer auch ſelbſt gefühlt zu haben, denn er be⸗ 
ſchränkte ſich auf eine ganz kurde auch in ſeinen Freundes⸗ 
kreiſen als ſchwüchlich empfundene Anlwort. Dr. Hertz aing 
davon aus, daß 

ein Tell der anen unb damit ber Arbeits⸗ 
lofiskeit auf den Künfili⸗ Aſlbren ſel Zweckveſſimis⸗ 

mus zurückzufübren ſel. 

Der große Wandel, der im Relchssinanzminiſterium durch 
den Rücktritt Hilferdings und den Einzug ſerdindehabe 
herbeigeführt worden ſei, trete ſcharf hervor. Hilferbing hab 
ſich zum Schutze der Arbeitskraft als ein noktmendiges Na⸗ 
MHonalgut bekannt. Moldeubauer aber habe Abſichten auf 
Abbau der Sozialpolitik. ů 

Dem Zentrum und ben Demokraten bielt Dr. Hertz vor, 
daß die Vifferenzen zwiſchen Zeutrum und Sozialdemokra⸗ 
tie keineswegs klein ſeien. Die Sozialdemokratie ſei bereit 
gewefen, ſteuerlich enigegenzukommen, wenn die Sosial⸗ 
politit geſichert'werde. Durch das Scheitern der Regierungs⸗ 
uorlage für die Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung habe 
ſich die ganze Situation geänbe:t. Die agrariſche Nothilfe 
und die Oſthilfe würden neue ſteuerliche Belaſtuugen und 
ein neues Loch für die Reichsfinanzen bringen. Er glaube 
nicht mehr daran, baß die erſtrebte Kaſſenſanierung erreicht 
werbe. Man müſſe leider prophezeien, daß 

—am Ende diefes Jahres das Kaſſenbefizit wieder 
600 Millionen Mark 

betragen werde, etwa die Höhe der Summe in der Mitte des 
Jahres 1928. Sehr entſchieden wandte ſich Hertz gegen die 
Vehauptung, daß das Finanzprogramm Moldenhauers dem 

des Reichaftnanzmintſters Hilferbing äbnlich ſei. Hilferpings 
Programm habe nur eine 50prozentige Bierſteuererhöhung 

vorgeſchlagen, nicht aber eine e Hotters u Er habe keine 
Steuer auf Mineralwaſſer, keine Zollerhöhungen auf Kaftee 
üuud Tee gebracht und ſeine Steuerſenkungen ſeien gleich⸗ 
mäßiger auch zugunſten der arbeitenden Sthichten gaweſen. 

Was ſetzt geſchehe, diene nicht nur der Geſundung der deut⸗ 
jthen Wirtſchaft und der dentſchen Finanzen, ſondern ſei 

ein Vorſtoß der Sozialreaktion. 

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer konnie nichts darauf 

erwidern, daß er im Dezember noch große Steuerfenkungen 
Vaftevee und varausgeſagt hälte, während er fetzt mit rieſen⸗ 

haften Steuererhöhungen rlommt, Der ganze Moldenhauer 
wurde, gelennzeichnet durch die Bemerkung, wenn es not⸗ 

wendig ſei, mützten eben Ausgaben eingeſchränkt werden 

und babei dürfe der Etat des Reichsarbeitsminiſtertums 
nicht unantaſtbar ſein. Eine ſonderbare Beweisführung. 
Selbſtverſtändlich ſteigen bei einer großen Wirtſchaftskriſe 
die Ausgaben im Reichsarbeitsminiſterium, automatiſch. 
Logtſch wäre es alſo, an anderen von der Kriſe wenig oder 
nicht betroffenen, Haushalten einzuſparen, zu allererſt beim 

Reichswehrminiſtexium. Auf einen ſolchen Gedanken wird 
freilich ein bürgerlicher Reichsfinanzminiſter nicht kommen. 

Eher wirb er Hundertauſende Exwerbsloſer mi 
Franen üunud Kinbern vollkommen verelenden laffciti als 

daß er. Streichungen an den Waßfen für bas Reichsheer 
ü vortimmt. ů—— 

Die Weiterberatung wurde auf Wonnerstag vertagt. 

    

Feuergefecht au der bulgariſchen Grenze 
Eine achtköpfige, ſchwet bewalfnete türkiſche Räuberbande 

füberſchritt am Mittwoch in der Nähe von Adriauovel die 
bulgariſche Grenze und überfiel zahlreiche Wurde 3s te. 
Ein ſich den Räubern widerſetzender Baner wurde auf der 
Stelle gctötet. Zahlreiche andere Bauern wurben verwun⸗ 
det. Der Grenzvolizei gelang es, die Banditen zu ſtellen. 
Es kam zu einem mehrſtündigen ffeuergeſecht, in deſſen Ver⸗ 
lauf der Anführer der Räuberbaube getötet wurde und zwei 
Räuber, ſchwer verwundet, in die Hände der Polizei fielen. 
Die übrigen Verbrecher entkamen über bie Grenze. 

    

Sonjia Manietoſfkta 
Von 

Maurire Reuard 

Wer Souja Maniewſta war? Nun, eine eſtniſche Schau⸗ 
ſpielerin. Der Waſſili Someneff war verrückt nach ihr. Zwei 
Jahre lang war ſie ſeine offizielle Freundin, alſo ſozuſagen 
„Rote Zarin“. Sie war kiein, ſchmal und katzenhaft gelenkig. 
Ihre wunderſamen, langbewimperten Augen hatten es ver⸗ 
ſtanden, den gefürchteten Volkskommiſſar zu umgarnen. Man 
erzählte ſich. daß er ihr hörig ſei. 

Oft ſpeiſte ich bei ihr — ſie wohnte in dem einſtigen Bet⸗ 
haus der Heiligen Katharina. Weitze Bärenpelze bedeckten den 
Moſaikboden. Der Tiſch blinkte von koſtbarem Kriſtall und 
ſchwerem Silber, das auf berrlichen Spitzen ruhte. Aus der 
hochgewölbten Kuppel fiel blendendes Licht. Hinter Wand⸗ 
ſchirmen verborgen ſangen Zigeuner ibre urwüchſigen Lieder. 
Jedesmal aber, wenn ſich hinter einem der ſervierenden 
Diener bie Tür ſchloß, bemerkte man im Flur die ſchatten⸗ 
haften Umriſſe eines Polizeibeamten. ü V 

„Waſſili war ein Feind der Unpünktlichteit. Keiner ſeiner 
Gäſte bätte gewagt, nach der angeſetzten Stunde bei ihm zu 
erſcheinen. Nur Sonja machte eine Ausnahme. Sic kam, 
wenn Ls ihr paßte, und Waffili ertrug ihre Unpünitlichleit 
mit bartem Blick und zuſammengebiſſenen Zähnen, die deut⸗ 
lich machten, wie dieſes wilde, Herz ſich knirſchend fügte- — — 

Eines Abends jedoch wollte Waſſili, der ausgezeichneter 
Laune ſchien, Sonja wegen ihres Zuſpätkommens einen Streich 
ſpielen. Wir waren zu ſechs Perſonen bei ihm verſammelt⸗ 
Dimitri Raſeſti, Olga Bolewna, Gregor Lewidis, Morufſin 
Gudutzewa, Natalia und ich. 

Alſo, wie geſagt, Waſſili war glänzender Laune, was 
allerdings nichts fagen wollte, denn wir hatten es, bildlich 
geſprochen, bei ihm mit einem wilden Tier zu tun, und be⸗ 
kanntlich ſind die Späße eines Tigers mit einiger Skepſis 
aufzunehmen. Trotzdem wir ein Lächeln in uuſere Mund⸗ 
winkel zauberten, ſpürten wir die Angſt vom Magen in die 
Kehle ſteigen. ů ů 
Heute werden wir aber mal lachen“, kündigte Waſſili mit 
dröhnender Stimme an. „Dieſes Weib, dieſe Sonja — ich 
werde ihr Ehrerbietung var den Pflichten einer Hausfrau bei⸗ 
bringen! Gottlob verſtehe ich mich ja darauf, Menſchen einen 

Schrecken zu verſetzen. Ha, wird das ein Spaß!s 
Schen drückten ſich die Diener herum. 9 Mit erſchrockenen, 

beklommenen Blicken harrten ſie der Befehle Wafſfilis. 
„Räumt die Tiſche weg““ klang es durch den Saal, und 

eiwas freunblicher, zu uns gewandt: „Ihr verjſteckt euch bin:er 
p. S wit anſehen tüpmnt. Uns ße üütuͤſt Stoff, damit iür den 
Zpaß mi en könnt. Und ſeid luſtig, höri ihr; das arme 
Ding wird es brauchen können!“ ů — br; bas arm   

  

Noch heute ſehe ich ſein bleiches, aufgeriſſenes Geſicht vor 
mir mit dem böſen Ausdruc in den vor Jüſternheit alühenden 
Augen, ſehe ſeine fiebrle-irrenden, aujgedunſenen Hände und 
ſpüre das abgeriſſene Keuchen, das aus ſeinem halbgeöfkneten 
Munde drang. Welches blutrünſtige Spiel bereitete er vor? 
Wir ſaßen zuſammengedrückt hinter den Wandſchirmen, jeder 
vor dem anderen die zitternde Furcht mühſam verbergend. 
„Ich habe Angſt“, flüſterte Natolia. 

Waſſili war allein in der Rundung des Saales. Tiſche 
und Stühle waren ſortgeräumt. Vier rote Gendarmen 
ſchleppen eine hohe Kanzel in die Mitte des Zimmers, auf 
der Waſſili Platz nimmt und je zwei Gendarmen zu beiden 
Seiten poſtiert. 

Sonja öffnet lachend und geſtikulierend die Tür. Er⸗ 
ſchrocken, verdutzt ob der eigentümlichen Maskerade prollt ſie 
Dem Waſſili, mit vem Gehaben eines Richters, mißt ſie mit 
em Lawicieht Blick ſeiner durchdringenden Augen. Die 

Frauserbleicht: ihre Hand greift, ſchützend nach ihrem Herzen. 
aſſili geiällt ſich in ſeiner Rolle. Ohne Schwierigkeit ſpielt 

er ſie weiter. Sonja, am ganzen Körper zittemnd, murmelt 
einige unverſtändliche Worie. Da brüllt Waſſili durch ben 
nenin: „Spionin, Verräterin! Habe ich dvich endlich demas⸗ 
iert. 
Nur zu gut merlie ich ſeiner Stimme, dem Zucken um 
ſeinen Mund an, daß er ſich innerlich köſtlich amüſiexte und 
im nächſten Augenblick vor Lachen ſchreien würde. Sicherlich 
bätte es nur noch des Bruchteils einer Selunde bedurft, um 
die Dinge wieber ihren gewöhnlichen Gang gehen zu laſſen. 
Aber Sonia wartete dieſe Sekunde nicht ab. Plötzlich hoch⸗ 

aufgereckt, mit zuſainmengepreßten Zähnen ſtieß ſie hervor: 
„Man hat mich in eine. Falle gelockt, wie? Kun, ich gebe es 
zu. Ich haſſe bich, Waſſili Someneff. Seit zwei Jahren tue 
ich nichts anderes, als hinter deinem Rücken gegen dich zu 
arbeiten, dir zu ſchaden. Und morgen — morgen bätte ich dich 
getötet! Du fiehſt, ich bin nicht ſeige; ich ſenke nicht einmal 
die Augen vor dir. Ich tat meine Pflicht. Nun tue du die 
deine!“ 

Schwer hatte ſich Waſſili von ſeinem Platz erboben. Dann 
ſtammelte er völlig benommen: „Ich wollte dich exſchrecken. 
Sonjaj 

„Und ich, Waſfili. war ich nicht eine gute Parmerin deiner 
Komödie ?, verſuchte Sonia die Situation zu retten. ——.—— 

Dann aßen wir noch einmal alle zuſammen, tranken, ſpiel⸗ 
ten. Spät in der Nacht verließen wir das Haus. Keiner von 
uns har Sonja Maniewjſta je wiedergeſehen. — 

Eus dem Franzöſiſchen übertragen von Hans Blum.) 

— — 

Franzsſiicher Stubentenbeſach in Poler. Im ZJuli ſoll 
zum erſtenmal eine groß angelegte Studtenreiſe franzö⸗ 
liſcher Hochjchüler nach Polen organifiert werden, an der 

— * 

   

ctwa 400 Studenten teilnehmen würden. Die Anreguns iſt 

vom franzöſiſchen Rechtsblatt „Echo de Paris“ ausgegangen. 

Die Studenten ſollen auf dem Seewege nach Gdingen be⸗ 
„fördert werden und im Lauf: von drei Wochen die wich⸗ 
tigſten Kulturzentren Polens, insbeſondere die große inter⸗ 
nationale Verkehrsausſtellung in Poſen beſuchen. 

Jeſthonzert der Kapelle der Schutzpolizei 
Zehn Jahre Beſtehen des Freiſtaates bedeuten auch ſür 

die Kapelle der Schutzpolizei ein Jubiläum. Es mag dem 
an Rarademärſche gewöhnten Militärorcheſter nicht leicht 
geweſen ſein, ſich auch im Muſikaliſchen auf friedliche Wege 
zu begeben; bis zn welchem Grade es der Kapelle und 
ihrem Leiter, Ernſt Stieberitz, gelungen iſt, bewies 
das geitrige Feitkonzert im Schützenhaus. — 

Man haite ein Programm gewählt, das recht hohe An⸗ 
ſorderungen an das Können eines Orcheſters ſtellt, ja, ein 
„Weniger“ hätte wahrſcheinlich für Ausführende und Zu⸗ 
hörer ein „Mehr“ bedeutet. Mozarts Ouvertüre zu „Coſi 
ſan tutte“ wurde ſauber und nahezu ſtilgerecht geſpielt, das 
gleiche ailt für die folgende Sinfonie Nr. 102 Londoner 
Nr. 12) von Handn; bei“beiden Stücken war es dem Diri⸗ 
genten ſichtlich darum zu tun, vor allem eine Wiedergabe 
des volkstümlichen Gehalts zu erreichen. Für Beethovens 
Violinkonzert war Fritz Görlach als Soliſt gewon⸗ 
neu. Er hat einen weichen, nicht ſehr großen Ton, auch 

fehlt ihm noch die große Linie, die dieſes berrliche Werk 
verlanat immerhin wurde es eine abgerundete, befriedi⸗ 
nende Leiſtung. Das Orcheſter begleitete angemeßſen. 

Dem zweiten Tril ging ein Vortrag von Prof. 
Dr. Grotſcher voraus, der mit klugen Worten Er⸗ 
klärendes über das Weſen und die Entſtehung der nach⸗ 
jfolgenden Kompoſitionen für Militär⸗Blasorcheſter von Hinde⸗ 
mith und Toch ſagte. Er wies Zuſammenhänge zwiſchen 
den eben gehörten, klaiſiſchen Werken, die in ihrer Zeit 
ebenſo „Webrauchsmuſik“ wie dieſe modernen Stücke waren, 
und ſchlöß mit einem Rückblick auf die vergangenen zehn 
Jahre des Wirkens der Kapelle, die einen Ausblick auf 
weitere erfolgreiche Arbeit eröffnen. Sowohl vei den Hinde⸗ 
mithſchen Variatjonen über „Prinsz Eugen“ als auch bei 
der Suite von -Toch kam das ausgeseichnete Bläſer⸗Material 
es Orcheſters voll zur Geltung, das die techniſchen 

Schwierigkeiten beider Werke mit lobenswertem Verſtänd⸗ 
vand und in der Tat einen ſtarken Beweis ſeiner 
Eutwicklung ablegte. 

— nur ſchwach beſetzte. Saal dankie der Kapelle 

  

     und ihrem Tirigenten mit herslichem Beijiall.  



  

Maſſen der Bevöll 

Kr. 15 —f 21, Jahrtßenn 

Die „katholiſche Aktion“ betätigt ſich — L. 

ů‚ „Cyankali“, das mutige Bekeuntnis⸗Drama echt menſch⸗ 
cher Geſinnung und ſozialen Verantwortungsbewußtſeins, 
alng geſtern über die Bretter des Dauziger Stadttheäaters. 
Ein -Kampfruf gegen die rückſtändige Geietzesmaſchine und 
gegen die Verlogenbeit bürgerlichen Klaſſengeiſtes, ein Weck⸗ 
ruf für die Befreiung der Arbeiterfrau aus den Ketten der 
Not,üihres Geſchlechts, für die Auſhebung des Mordpara! 
graphen 2181. Daß die Bühne auch heute noch iühre Pflicht, 
eine „morgliſche Auſtalt“ zu fein, erfüllen kaun, die Wahr⸗ 
heit dieſes Schiller⸗Wortes ward geſtern erwieſen. K 

Dankbar haben weite Kreiſe der Danziger Bevöllerung 
es betrüßt, als zum erſten Male bekannt wurde, daß die 
Auntendantur des Stadttbeaters die prächtige Gruppe tunger 
Schauſptleler zu einer Gaſtaukführung von „Cyankali“ ver⸗ 
pflichtet hat. Tagelang vor der Aufführung war das Haus 
reſtlös ausverkauft. Und wer ſonſt mit dem Danöztger 
Spielplan ſelten einverſtanden war, geſtern abend war das 
uergeſſen, Begeiſtert hat man der Aufführung entgegen⸗ 
geſehen, begeiſtert hat man ſie aufgenommen. Das Klatſchen 
und Bravo⸗Rufen wurde zu einer Demonſtration der an⸗ 
ſtänbigen zukunftbewußten Geſinnung. 

Um ſo erbärmlicher mußte es da wirken, 

daß es geſtern abend im Stadttheater Leute gab, die mit dem 
Vorſatz bingekommen waren, den ernſten Eindruck der Kuf⸗ 
führung durch Randalieren Iu ſtören. Angeſichts der ſchmutzi⸗ 
gen Hetze, die zwei Danziger Blätter, die katholiſche „Landes⸗ 
zeitung“ und die deutſchnationale „Allgemeine“ bereits 
mehrere Tage vorher inſzeniert hatten, waren Pöbeleien zu 
erwarten. der Tat hatte ſich denn auch im ganzen Hauſe 

  

    
— ů 

Sglußbild uus, Cyonholl- 
eine Anzahl ſolcher Elemente verteilt, die einen wohl ein⸗ 
ſtudferten Skandal vom Zaune brachen. Bereits im erſten 
Bild hob der Krach an. Bei einer Szene, die die Widrig⸗ 
keiten und das Elend des proletariſchen Milieus ſchilderte, 
gellten Pfiſſe und wüſte Schrete durch den Raum, die das 
Verſtänduls des auf der Bühne Geſprochenen unmöglich 
machten. Halbwüchſige Burſchen, Witglieder chriſtlicher 
Jünalingsvereine und ähnlicher Organtſationen waren die 
Akteure. Man ſchrie, ſchimpfte, krakehlte, hauptſächlich im 

  

Stehparterre, auf den dritten Rang und auch auf den zwei⸗ 
ten Rang. Sofort wurde das Haus erleuchtet. Aber vor⸗ 
her noch, im Schutze der Dunkelheit, 

wurde von einem Rüpel eine mit Waſſer gefüllte 
Flaſche auf die Bühne geworfen, 

die um ein Haar die Schauſpielerin Reuée Storawa und 
ihrem Partuer Gerhart Bienert mit voller Wucht ge⸗ 
troffen hätte. Im ſelben Moment ſtieg aus dem Stehpar⸗ 
terre ein peſtilenziſcher Geſtank auf. Einige der cchriſt⸗ 
lichen“ & linge hatten Stinkbomben gewprfen! 

Die Aufführung wurde unterbrochen. Von überall wur⸗ 
den Rufe der Empörung laut. Man forderte die Ausweiſung 
der Störenfriede. Und bald hatte man auch den Inſszenator 
der wiberlichen Borkommniſſe erkannt. Es war der Zen⸗ 
rumsabgeordnete Cierocki, deſſen übles Benehmen ja 
ichon allen Beſuchern der Stadtbürgerſchaftsverſammlungen 
beaunt iſt. Man rief ſeinen Namen und forderte ſeine Aus⸗ 
weiſung. Cierocki verkroch ſich etwas, und als man ihm 
Vorhbaltungen machte, rief er: 

„Die Polizei masg rubia kommen, ich bin Abneordneter!“ 
Außerdem rief er mehrmals etwas von deutſcher „Kultur“ 

ſerner: „Und für dieſes Theater bewilligen wir 600 000 Gul⸗ 
den.“ (Wobei zu berückſichtigen iſt, daß Cierocki ſtets gegen 
die Bewilligung des Theaterzuſchuſſes geſtimmt hat.,) Bezeich⸗ 
nend iſt die, Frechheit dieſes Ausſpruches noch inſoſern, als 
dic 600 000 Gulden, die betanntlich zum größten Teil von der 
arbeitenden Bevölkerung aufgebracht werden, bisher faſt aus⸗ 
ſchließlich Werlen üerttah die zum mindeſten für die breiten 

erung wertlos waren. ‚ 

Inzwiſchen hatte die Polizei eingegrifſen und zwei halb⸗ 

  

  

  

ů Miwöcfen Burichen verhaftet, die im Stehparterre Stinlbomben 
gewor en hatten. der übrigen verhielt ſich die Polizei ven 
Ruheſtörern gegenü K 

mel faft durchweg junge Burſchen, die kaum älter als 16 bis 
20 Jahre waren. Dieſe Tatſache wirft ein bezeichnendes Licht 
nuf die Methode der „chriſilichen“ Inſzenatoren, nach deren 
Anficht ſolche jungen Menſchen doch ſonſt eigentlich noch nichts 
von Dingen um den 5 218 wiſſen ſollten, und die zum Teil 
hatſächlich noch kaum imſtande ſind, die Tragödie, vie dieſer 
fahenv über Zehntauſende von Arbeiterfrauen bringt, zu 
erfaſſen. *. 

Rachdem die erſten Zwiſchenfälle behoben waren, aing. die 
Aufführung weiter; und zwar („bei beleuchtetem Hauſe“) 
Dieſe Maßnahme erwies ſich als durchaus wirkungsvoll, denn 
nun wagten die „mutigen“ Schreier ſich nicht mehr ſo frech 
vor. Mit lauiem Beifall wurde der Spielleiter begrüßt, als 
er vor den Vorhang trat und ertlärte: „Wenn Sie glauben, 
daß wir uns ſtoren laſſen, dann irren Sie ſich. Wir werden 
heüte zu Ende ſpielen! ö —* 
Die Störungsverſuche wurden in den nächſien Bildern 
jorigeſetzt, aber ohne Erfolg. Zweimal mußte die Aufführung 
noch unterbrochen werden. Während einer ſolchen Pauſe trat 
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er allzu zurückhaltenv. — 

Was beſonders auffiel, war, daß die randalierenden Lüm⸗ 

1. Veiblatt der vaänziget Voltstinne 

Sei der Caaſfii EEAE D GIIEMIAl 

Stinkbotoben im Stadi⸗Theater 
ärmen und pfeifen chriſtlicher Jugendbündler — Die Polizei griff zögernd ein 
Die Vorſtellung wurde durchgeführt 

Cyankali / von 
„Das arme Mädel.. was muß die 

gelitte han!“ 
Hanptmann, „Roſe Berud“. 

Das find die Dinge, au denen unſere Frauen leiden und 
ſterben. Das ſind Angelegeuheiten, die in aller Oeſſentlich⸗ 
keit zu verhandeln Ehrlichteit und Gewiſſen, alſo die Pflicht 
gebietet. Die Bühue wird für ein pagr. Stunden zur Lanzel, 
von der herab cine gramvolle Wahrheit, verkündigt wird, 
und das geht uns, zur Zeit mehr art als die bunte Welt des 
gaukelnden Traums und ſchimmernden Scheins. Schon vor 
Monaten ſchrieb ich hier: „Wir ſtecken noch ſo tief in den 
Dunkelheiten der Vergangenheit, daß uns jeder Helfer, auch 
wenn er nicht als Küuſtler ſpricht, aegrtißt ſein ſoll.“ 

„Solch einer iſt der Friedrich Wolſ; Arzt au Hechiugen im 
Ländchen Hohenzvollern, ſchrieb er neben Romanen und No⸗ 
vellen ſchon ein Dutzend Dramen, von denen nur die ſchöne, 
liche Dichtung vom „Armen Konrad“, der den mitkelalter⸗ 
lichen Bauernkrieg rüſtet, bekauntgeworden iſt, Hier in 
Cyankali“ Rebt er mit höchſt bedeutſamem Küönnen acht 
Szenen, die den veralteten-z 218 des St.G.B. in ſeiner ganzeu 
Unmöglichkeit zeigen und darüber UHnaus als das, wes halb 
man ihn huͤtet: als eine Wehr und Waffe zur Knechtung der 
unteren Volksmaſſen, die er klein und kirre halten ſoll, auf 
daß ſie in Not und Sorge nicht zuviel Zeit behalten und 

Kraft zum Kampf für die Ideen der prolckariſchen Befreiung. 
Für die Beſeitigung einer ungewünſchten und gefahr⸗ 
bringenden Schwangerſchaft hat man das widerliche Wort 
„Abtreibung“ geſchaffen. Nun pfeiſen es aber die jüngſten 
Spatzen vom Dach, daß das Goheimratstöchterchen in, ſolchem 
Falle von zwei hierzu notwendigen Aerzten beſtätigt erhält, 
daß es herskrank oder nicht genug widerſtandsfähta fei, um 
Mütter zu werden, und bann gebt das kleine Fräuleln. 
plötzlich in eine Thüringer „Veuſton“ und hinterher zur 
Nachkur nach Menkone oder Meran, um luſtig und ſchön 
ch ihreß heimzukehreu, indes das arme Proletariermädel 

ich ihren bluttgen Kreuzweg hinſchleppt von Station zu 
Station in ein früßhes Grab oder, wenn er „gut“ abging, ins 
Gefängnis als Gebraudmarkte fürs ganze Leben. 

Das wird gezeiat in dieſem ſchmerzlichen Stück mit dem 
kualligen Titél „Cyankali“, Hete, das Kind einer Arbeiter⸗ 
witwe, lebt mit ibrer Mutter in einer Wohnküche. Und dort 

liebt ſie auch nach zehn Stunden Schreibmaſchine ihren 
„ Aat Paul. Sie weiß nicht Beſcheid, ünd ſo kommt ſie ins 
„imnalüd. Es wäre das Glück für dieſes Mädel, das ſicher 
gern Mutter würde, aber eine Ausſperrung macht alle brot⸗ 
los. Wohin da mit dem Kind, wo doch nicht einmal die Eltern 
ſutteſſen können! Derſelbe Arzt aber, der bereitwillig einer 
Dame“ den auten Att erhält und ihre Hockeybereitſchaft für 
die Saiſon, hetzt das Arbeitermädel mit verlogenen Rebens⸗ 
arten zu einer „weiſen Frau“) die gibt ihr Tropfen und von⸗ 
den Tropfen nimmt ſie zuviel, Die Mutter, die dabei hilft, 
darf dem ſterbenden Kinde nicht einmal die Autgen zudrücken 
und wird als Beihelferin zum, Verbrechen gegen das 
leimende Leben abgeführt. Troſtlos ſtirbt das arme Weſen 
dahin auf dem Wachstuchſoſa der Armutsküche. 

Das Drama Wolfs iſt konſequenter Naturalismus, als 
betontes Tendenzſtück kunſtlos einſach gebaut und 

Das Drama Wolfs iſt konſequenter Naturalismus, als 
betontes Tendenzſtlick kunſtlos einſach gebaut und, ſeiner 
Gattung entſprechend, kraß und in der Handlung brutal zu⸗ 
geſpitzt. Doch alles iſt wahr, unerbittlich wahr; furchtlos 
wird es geſagt, nichts beſchöniat, nichts verſchwiegen. Als 

hätte der Verfalſer ſein Leben lana unter einſachen Menſchen 

wiederum der Spielleiter vor den Vorhang und machte darguf 
aufmerkſam, daß man der Poltzei Gelegenheit geben wollte, 

die Ruheſtörer zu entfernen. In der Tat wurde dann auch 
einer Anzahl von jungen Bengels, die verſuchten, ſich mauſig 
zu machen, die Tür gewieſen. Die übriggebliebenen verſuchten 
dann eine neue Methode zur Anwendung zu bringen, indem 
ſie ſich räuſperten, huſteten und laut in die Taſchentücher 
blieſen. Doch mußten ſie auch das bald aufgeben. 

Wichtig iſt noch feſtzuſtellen, daß bei den ergreiſendſten 
Szenen, die ſich auf der Bühne abſpielten, das ganze Haus 
ergriffen und mäuschenſtill daſasß. 

Selbſt die Störenfriede lonnten ſich dem erſchütternden 
Eindruck nicht entziehen. 

Inmerhin hielten die Verſuche, den Skandal wieder aufleben 
zu laſſen, bis zum vorletzten Bild. an. 

Als die letzten Worte der Schauſpieler verklungen waren, 
ſehie ein rauſchender, nicht endenwollender Beifall ein. Nur 
hier und da hörte man noch Pfeifen, das jedoch von der ein⸗ 
mütigen be,Geiſterten Stinime des übrigen Publikums über⸗ 
zönt ſvurde. 

Zuſanmenſtöhe noch Schluß 
Nach Schluß der Aufführung Woauch ſich auf dem Kohlen⸗ 

„Mmartt zahlreiche junge Burſchen Und auch chriſtliche Jungfrauen 
augefammelt, die ſich die hehre Aufgabr geſtellt hatten, die 
Schaltſpieler anzupöbeln. Inmitten der Menge ſtanden die 
Verantwortlichen, der ſtellvertretende Voltstagspräſident 
Gaikowſti (h und der Abgeordnete Mathieu vom Zen⸗ 
trum. Zu ihnen hatte ſich Cierocki geſellt, dem es bereits 
vorher im Theater anangenehm geworden war. — 

Vor dem Bühnenelngäng ſtaute ſich die Menge. Die Polizei 
hatte einen Stoßtrupp gebildet und verſuchte das Publiküm 
zu zerſtreuen. Als aber die Schauſpieler. aus dem Theater   heraustraten, ging das „chriſtliche“ Vohlen und Schreien wle⸗ 
der los. Unerhörte Beſchimpfungen wurden laut. Hier griff 

Kdie Polizei eiwas ſchärſer zu. Sie Müſeil junge. Leute 
und brachte ſie nach bem Polizeipräſidium. gekolgt von einer 
kreiſchenden Menge. 

beſtürmt und beleibigt wurden, nicht anders heljen, als zum 
nichienüpvet zn vreifen. Das verfehlte ſeine Wirkung 
nicht. ; ů 

Doch mit dieſen Szenen war bie „katholiſche Aktion“ noch 
nicht brendet. Biele halbwüchſige Burſchen, und Mädchen 
waren zum Bahnhof gegangen, um die Schauſpieler dort er⸗ 
neut zu beläſtigen und zu beſchimpfen. Ruſe wurden laut:   „Verrollt die Dirnen!“ Nur mit Mühe kounten ſich dir 
Schauſpieler körperlichen Verletzungen entziehen. K 
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Schließlich konnten ſich die Polizeibeamten, die dauernd   

Donnersiag, ben 10. Aprll 15390 

* „ 
— 

Willibald Omankomſki 
verbracht, läßt er feine Geſtalten in ihrer Welt leben, in 
ihrer Welt ſprechen und handeln; gibt ihren ſtarkem Sinn 
flüir Humo ementar Ausdruck nud zwiſchendurch mauche 
grellen St ichter aus dem Klaſſentampf des Proletariats. 
In einem Punkte iſt der Dichter fühlbax: wo er die feelijt 
Armendüuſte diefer Mietskaſerne einfängt und verdichtel wi⸗ 
in einer Retorte, Da wird das Leid unteren Volks zu einem 
gewaltigen Empörerſchrels und weun dus ſterbende Mädel 
Dinhaucht: „Zehutänſende müſſen ſterben, nud keiner hilft 
uns“, ſo bekommt dieſes Wort pragrammatiſche Bedeutung 
und wird Fanal. 

Als Ibſen 1886 den Rückenmärkler auſ die Büthne ſtellte, 
ſchrie die Welt auf in Eutſetzen, Zehn Jahre ſpäter zeigt 
Brieux die ſyphilitiſchen „Schiffbrüchigen“, und die Polizei 
ſchreitet ein. Weitere zehn Jahre ſpäter läßt Willt in Ber⸗ 
lin die „Weber“ verbieten und geſtern gibt es bei uns einen 

ſaftigen Theaterſkandal, der die gute Alte am Kohlenmarkt 
aus ihrer Greiſenruhe aufſcheucht. Ein, zwei Dutzend Jun⸗ 
geus pfeift, johlt, brüllt, wirft Stinkbomben, greift den 
mutigen Berliner Kulturſtoßtrupp mit geſchleuberten Fla⸗ 
ſchen tätlich an, ſo daß bei erleuchtetem Hauſe geſpielt wer⸗ 
den muß. Die Väter dieſer Bürſchchen (fonſt zu dieſer 
Stunde beim akademiſchen Viergelage rder mit beſoffenen 
Allotria auſ der Gaſſe), ſaßen Anno achtzehn vor der Ar⸗ 
beitermarſeillaiſe ſchlotterud im Keller. Sieb da die Söhn⸗ 
U Jein) (Die Herren Studienräte dürſen auf Ühre Arbeit 

vlz ſein. 

Aber mußten wir uns imn Stadttheater während zwölf 
fruchtloſer Jahrer-oft äeuug die faden und hundsmiſerableu 
Schmarren einer phosporeszierenden Bourgeviſie geſallen 
laſſen, daß uun, da einmal ein höchſt gegenwärtiges Arbeiter⸗ 
ſtlick auf die Bühne lommt, von beſtellten Rechtorandaliſten 
Terror geſpielt wird, daß man ſich vor den auswärligen 
Künſtlergäſten ſchämen muß! Wir haben geſtern abend 
ter Zeitt ras gelernt und wir wollen daran denken zu rech— 
er Zeit! 

Doch der Abend iſt ein lünſtleriſches Erlebnis ſeltenſter 
Art. Seit Staniflawſtis Ruſſentruppe hat man hier nicht 
mehr die reine Kunſt der Meuſchengeſtaltung ſo voll er⸗ 

ſahven, das bewundernswert geräuſchloſe Uhrwerk eines 
Enſembleſpiels verſolgen können wie von dieler „Gruppe 
junger Schauſpieler“. Das war kein Theater mehr, das war 
zielbewußtes Heranarbeiten au den Aderbau der proletari⸗ 
ſchen Seele, das war Sichtbarmachung der Not einer Klaſſe. 
Auf der Bühne gibt es keinen „Star“, aber jeder iſt ein 
garoßer Darſteller: der kraftſtrotzende Heizer Gerhart Bie⸗ 
nert, dle herrlich junge Renée Stobrawa mit einem 
Schluchzen nach innen, mit einem Weinen, das man ſy leicht 
nicht vergißt; Walburga Gmür sund Ilie Fülrſtenberg, 
zwet lebengewordene Käthe Kollwitzgeſtalten; ein geil⸗hinter⸗ 
hältiger Portier, Ludwig Roth, die ſaftſtrotßende Hebe⸗ 
amme der Roſe Graws; ein Stück Großſtadtleben von be⸗ 
zwingendem Humor der geitungsverkäufer Reinßbold, 
Veruts, der „geüinnungstüchlige“ Arzt des Werner Ple⸗ 
dath. Und auch dle anderen, deren Name weuigſteus 
ehrenhalber verzeichuet jei: Adolf Fiicher, Lotte 
Schrammke, Kurt Werther. Der wührer der Truppe, 
Hans Hinrich, hat aus ihnen eine weitſichtbare Gemein⸗ 
ſchaftt gemacht. Der Abend iſt unvergeßbar! 

Ueber das Pſeiſen der Schwachſinnigen dröhnt minuten— 
lang der Belfall; immer wieder kommen die mutigen Künſt⸗ 
ler und danken. ů W. O. 

    

      

  

  

„Chriſtliche“ Kultur 

Die Zeutrumsanhänger und ihre deutſchnationalen Spieß⸗ 
geſellen haben ſich geſtern im rechten Lichte gezeigt. Sie 
haben'ſich nicht geſchämt, dic ehrliche Geſinnung und den fo⸗ 
zialen Geiſt, den „Cyankali“ aimet mit Sudeleien zu beaut⸗ 
worten. Sie haben den traurigen Mut gefunden, die Gefühle 
der weiteſten Kreiſe des Volkes zu beleidigen. Sie haben 
ſich damit felbſt gerichtet! 

Die Verfaſſungsdebatte im Volhstag 
(Fortſetzung von der 1. Hauptblattſeite.) 

Der Nationalſozialiſt Hohnfeldt warf den National⸗ 
liberalen ein unfaires Spiel vor, weil ſie auch mit den So⸗ 
zialdemokraten verhandelt hätten. In den bürgerlichen Par⸗ 
ieien ſeien lauter Stehumfallmänuchen. Das 
ganze Unternehmen auf Verfaſſungsänderung ſei ein Beweis 
für die bürgerliche Unfähigleit, ſich zuſammenzuſchließen, Die 
Nationalſozialiſten verzichteten auf ein Zuſammenarbeiten 
mnit den Nationalltberalen. Das Verhalten der Nationallibe⸗ 
ralen, mit den Regierungsparteien zu verhandeln, deuen ſie 
vorher ihr Mißtrauen ausgeſprochen haben, ſei jüdiſch zu 
nelnen. Er bat die bürgerlichen Parieien, ſie möchten doch 
die Nationalſozialiſten auf die Senatorenſeſſel laſſen, dann 
könuten dieſe zeigen, was ſie verſtehen. (Große Heilerleit!) 

Nahn macht neue Vorſchläge 
Nach langer Zeit ſprach diesmal auch wieder der Abg. 

Rahn. Er betonte, in jedem parlamentariſchen Staat habe 

jeweils die Oppoſition die Pflicht, die neue Regierung zu 
bilben. Er meinte, es köune ein Etatsausgleich auch 
ohne neue Steuer erfolgen. Man müſſe daßu die 

Anleihe aus dem Zündholzmonopol verwenden, für die man 

Sthatanweiſungen geben könne. Außerdem könnten aus den 

Ueberſchüſſen der Bank von Danzig Beträge für 

den Staatshaushalt zur Verfügung geſtellt werben, ohne das 

deren Refervefonds geſchädigt oder gar die Währung gejöhr⸗ 

det werben dürfte. Es bliebe dann höchſtens noch eine Mil⸗ 

lion zu decken. Daß der Handelsvertrag ſo ſchnell in Kraft 

treten werde, glaube er augeſichts der. volitiſchen Verhältniffe 

in Polen undtDeutſchland nicht. Von einer Staats⸗ 

pleite zu ſprechen, ſei leichtſinnig, die Parteien ſollten end⸗ 

lich haudeln. . OD 

Nach einem längeren Schlußwort wurden die Vorlagen 

an den Verfaffungsausſchuß überwieſen. Das Haus vertagte 

ſich dann um 77% Uhr auj Freitag, um die erſte Leſung d⸗ 

Zündholzmonopols vorzunehmen.
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Au allæi Delc 
Der Dollurſilſcher verhaſter? 

Intereſſante Feſtnahme in Böhmen 

Vor einlger Zeit verſuchte ein Fremder in Schüttenhofen 

bei Pilſen, Farch Vermittlung eines Mäbchens, das er dort 

kennengelernt hatte, eine Taufend⸗ODollar,Rote, in der Schüt⸗ 

tenhofener Filiale der Erſten Böhmiſchen Verſichernnas⸗ 

A, einzuwechſeln. Da dle Firma nicht über, den erkor⸗ 

derlichen Barbetrag verſügte, verfuchte das Mädchen, dle 

Banknote bet der Schüttenhofener Sparlaſſe einzuwechſeln. 

Dort ſchöpfte man mit Rückſicht auf die Mitteilungen tꝛber 

Dollar⸗RNoten⸗Fälſchungen Verdacht und ſandte die Note nach 

Prag, wo ſie als erkannt wurde. Die Gendar⸗ 

merie in, ülttenhofen verfolgte darauſhin den Fremben, 

der mit dem Mädchen bereits abgereiſt war, und verhaftete 

ihn in Budweis. Sein Name wird vorläuſia gehetmaehal⸗ 

ten. Man glaubt, in dem Verhafteten den Verbreiter, wenn 

nicht den Fälſcher der amerlkaniſchen Bauknoten gefunden 

zu haben. 

Zappelinfireit tnit töhlichem Ausgang 

Es ging um den Horizont 

Wegen vorſätzlicher Körperverletzung wurde ein Schweizer 

Acerthe b kai lterthet zu der milden Straſe von einem 

Monat Gefängnis mit Vewährungsſriſt verurtellt. An dieſer 

Straſe und an Schlimmerem iſt der eeſ 8 Als vas 

  

Luftſchiff im vorigen Jahr die Schweiz überfuhr, eutſpann ſich 

zw ichen einem Knecht und dem 15jährigen G0 n des Bauern, 

die von elner Wieſe bei Winterthur aus den Zeppelin be⸗ 

obachteten, ein Streit darüber, ob das Luftſchiff am, Horizont 

noch zu jehen ſei oder nicht. Der Knecht behaupteie, das 

Vuftſchilf noch zu ſehen, während, der Knabe den vermeint⸗ 

lichen Zeppelin als eine Wolke ertlärte. ueber dieſe Behaup⸗ 
tung geriet der Knecht ſo in Wut, vaß er mit einem ab⸗ 

gebrochenen Harlenſtiel nach dem Jungen itieß. Das ſpitze 

Ende der Harke traf den Dreizehnlährigen ſo unglücklich in 

den Aſter, daß er inſolge einer Darmverletzung nach einigen 

Tagen ſtarv. 

Geſftüändnis dber 12jüheigen Wörderin 
v „Sie bat Kinder seanält „ 

Die zwölflährige Natharina Rlefer, die in Saarbrücken 

unter Morbbtrhucht verhaftel wurde, hat nach langem hart⸗ 
näckigem Leugnen geſtanden, daß ſie die 3lährige Anne⸗ 

marie Scholte, beren Leiche am 51. Märß in einer, Sandgrube 

am Alten Friedhof in Saarbrücken gefunden wurbe, getötet 

hat. Sie hat jetzt auch zugegeben, daß ſie eine große Zahl, 

von Kindern auſs ſchwerſte mißhandelt hat. 

    

Betricbsungläc im Stuhlwerk Lennigsdorf 
Zahlreiche Verleiite 

Mittwoch nachmlittag kippte im Stohl⸗ und Walzwerl 
Hennigsborf vel Berlin in der Formerei die Gleßerpfanne vie 
vom Kran aufgenommen wurde, um, und pas flüſſige Eilen 

erßoß ſich auf die in der Rähe befindlichen Arbeiter. Der 

64 Jahre alte Arveiter Auguſt Berduhn wurde völlig von dem 

161 gen Elſen übergoſſen und, ſtarb auf der Stelle. Der 

tährige Kranführer Sstar König wurbe gehlender und an 

der Bruſt ſchwer verbrannt. Mehrere andere Arbeiter wurden 

in ſchwer verletztem Zuſtande nach Berlin in die Charité ge⸗ 

ſchafft. 

Brieſe mit 72 Km Geſchwindigteit 
Die Verliner Oberpoſtdirettion wird nach Oſtern mit 

E Bau einer ſechs Kilometer langen Schnellrohrpoſtſtrecke 

eginuen, 
Hauptpoſtamt Charlottenburg verbinden foll. Die auf dieſer 

Strecke beförderten Poſtſendungen ſollen mit einer Ge⸗ 

ſchwindigkeit von 72 Kilometer pro Stunde „reiſen“ 

können. 

  

  

  

   

die das Haupttelegraphenamt Berlin mit dem   

Bon mexikaniſchen Räubern freigelafſen 

Der amerikaniſche Petroleuminduſtrielle Irhtow, dir 

vor einiger Zeit in der Nähe von Mazatlan an der Weſtküfſte 

Mexitos von einer Räuberbande gefangengenommen wurdbe, 

iſt geſtern freigelaſfen worden, nachdem das von den Ban⸗ 

diten geforderte Wſegeld gezaßlt worden war. Der Sohn 

Briſtows halte vor kurzem erklärt, daß er verſönlich das ge⸗ 
forderte Löſegeld von 3000 Peſos an die Banditen ablieſern 

werde. 

Haftentlaſſung Beckers und Kirſchbaums. In der Favag⸗ 
ſache in Frankfurt a. M. hat der Unterſuchungsrichter im 

Einverſtändnis mit der Staatsanwaltſchaft angrordnet, daß 

die Angeſchuldigten Becker und Kirſchbaum gegen Sicher⸗ 

heitsleiſtuna in Höhe von ſe 100 000 Mart und bei Erfüllang 

einer Reihe anderer Auflagen von der weiteren Unter⸗ 

ſuchungshaft verſchont werden, Dieſem Entſchluß [tegt zu⸗ 

grunde, daß Verbunkelungsgefahr und Fluchtverdacht nach 
durchgeführter Klärung der Angelegenheit nicht mehr als 

vorliegend augeſehen werden. Mit der Beurteilung der 

Sghulbfrage durch die Staatsanwaltſchaft hat die Ha ſtent⸗ 

laſfung nichts zu tun, Die Gerichtsvertzandlung⸗ wird erſt 

vorausſichtlich nach einer Reihe von Monaten ſtattfinden. 

Programm um Freitog 
. 8.20—9:, Turnſtunde Cche die Hausfrau: Divl.⸗Gumnaſtiklebrerin 
Minni Fugſt — 11.50: Schollpiglien. —13.1-1l.15. Upſerhaltung?- 

Eſleig, Vorbeteſte.. if. isteniüle, Metesthwerlüng. Cift sitern creltel. ü 1, 8 Biüna: ja 
Schröder. — 16.30.18, Uintéxhaltunszmuhf. unfhapehf. — 18.15· 

üütation Traute Lieb, Berlſt, — 18.20. Einfgbrungspertt m 
nie, jißr ge, Crwst, Kral r. iüeaüt 

  

  

  

ſonieionzert um 20 
aller Welt. —, 193301, Pran üſicer Srrachunferrichl? Skubleuret 
Sigas. 10.55: Weizerhienſt, Lcih, ifeperlrackns iauh Per Ciaßi, 
talle Königéberg. Orchelter vom OSpernbaus 
Köniasgexd. Lellun, Wefercimuhire dor Hermann, Scherchen. So erG. — 0 LI . „ 

Uitene⸗ Aös. Gaith Mr Sſebeg. .oe Müaces K mesee 
,ei, ire ee iu e 2 

Dre F. Ainders. — 28—24: Tangmufik. unkfavelle. U 
  

  

    

Original-Packung 

à 125 Gramm 

Faus-Kaffee 
0.40 0.50 0.60 

—....———..—— — 
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In 1300 Geschäiten erhältlichl 

0.70 0.80 

    

ergiebig — vohlschmeckend 

Sonder- Kaffee 

  

Nachtioal Kaffee 
Pig. — 
pro Original- Packungfg 
à 125 Gramm 

„* 

Edel Kaffee 
0.90 1.00 1.10 Culden 

  

Eine Frau allein 
Meln Lebensroman / Von Agnes Smedley 
  

  

Aus dem Eßslischen übersetrt von Julian Cumperz) 
(Copyrischt 1925 by Frauxfurter Socistäts-Druckerei C.m. b. K. 

Frankfurt a. M.) 

»Mein Vater will hoch hinaus 
1 

„Dieine erſte Erinnerung iſt ein ſeltſames, zartes und ge⸗ 
heimes Gefühl. Mein Vater bielt mich im Schlaſe feſt an 
ſeinen ungeheuren Körper gepreßt. Ich muß damals noch 
ein ganz kleines Kind geweſen ſein, denn aus diefer Zeit iſt 
in mir nichts als dieſes Gefühl lebendig. War das ein erſtes 
mich e des Bewußtſeins oder ein Traum — ich weiß es 

Sicher aber zäblie ich kaum mehr als ein Jahr, denn es 
lag viel weiter aurück als jene herrlichen, ſonnigen Tage 
meiner Kindheit — in der Mitte der neunziger Jabre — 
Tage, die ich im Spiel mit meiner älteren Schweſter Anni 
unter einem breiten Walnußbaum in den von Sonne über⸗ 
ſluteten Wieſen verbrachte. Oben vom Hügel her ertönte 
die Stimme meines Baters, ſeine tieſe, klare Stimme, beim 
Heumachen in ben Wieſen. Meine Mutter kam den langen 
Pfad herauf, mit zwei Eimern Waſſer, die ſie nach unſerem 
kleinen Blockhaus aui dem Hügel trug. Sie ging barfuß, 
der Wind fing ſich in ihrem loſen Kleid aus grobem Leinen 
an ci es feſt um ihren ſchlanken Körper. 

wei Schritte vom Brunnen entfernt war ein Graben, 
der von dichten Büſchen und hohen Ulmen überſchattet war. 
Auf der gegenüberliegenden Seite unter dem Gewirr des 
Buſchwerks wuchſen volle, dunkle Blumen. 3 Wie lebende 
Weſen, mit denen ich ſprechen konnte, waräß ſie meinem 
Kinderherzeu, — wie der Wind und die Wißfel der Wal⸗ 
nußhäume in den Sieſen. Wir waren ſehr arm, aber das 
wußte ich nicht. Denn ich konnte mir die ganze Welt nicht 
anders als unſer Zuhauſe vorſtellen, wenigſtens die Welt, 
die ſich einige zweihundert Meilen weit über das nördliche 
Miſipuri erſtreckte. Die welli ſteini i 
widerwillis itre Früchte Uchetie, keirren gccn big un den 

—* 

breitete ſich bis an den 

    

Horizont aus und ſchien den Himmel zu berühren, dort, wo 
die Sonne unterging. Auf der einen Seite vom Kreisamt, 

auf der anderen Seite vom Miſſouri begrenzl, waren wir 

in dieſe Welt eingeſchloſſen. An der nördlichen Grenze Iag 

ein Städichen mit einigen hundert Einwohnern. Im Süden 
endete, — nun meines Vaters Phantaſie reichte bis zu einer 
myſteriöſen Stadt, die er St. Joſeph am Miſſouri nannte. 

Doch ſeine Vhaniaſie war abenteuerlich und ſeine Gefühle 
die eines Vagabunden. Man liebte es, ſeine Geſchichten, die 
voll bunter Abenteuer und Erlebniſſe waren, anzubören, 
aber man glaubte ihm nicht immer, Man begegnete ihm mit 
Mißtrauen, er war ja auch ein Fremder, ein Ausländer, 
und ſeine Familie den Leuten unbekannt, Die Smedleus 
ſeien keine Farmer geweſen, ſagte man. Andere behaupte⸗ 
ten, daß ſie eine unbeſtändige, unzuverläſſige Geſellſchaft 
ſeien, mit Indianerblut in den Abern ... Ausländern und 
Indianern aber ſoll man nie trauen. 

„Später wuchs der Horiavnt unfrer Welt bis nach Kanſas 
Citv. Das war zu der Zeil, als unſere ganze Gegend durch 
einen meiner jungen Verwandten in Aufregung verſetzt 
wurde: er war bacouiheler Va Nach drei Monaten kehrte 
er zurück, — ein gebildeter Mann. Er war Friſeur gewor⸗ 

den und trug einen Anzug., den er ſich in einem Geſchöft 
gekauft Batte- ů 

Oit zündete ich Feuer an, herrliche Feuer. Mein Feuer⸗ 
platz beſtand aus Steinen, ſeine Rückwand und zugleich ſein 

Schutz vor dem Wind bildete die eine Seite unfres aus awei 
Zimmern beſtehenden Dlockhauſes. Um die beiden hohen 

ern, Wein⸗ denen eine Schaukel ſchwang, baute ich aus 
Erde und Steinen eine Ringmauer. Glühend und ſprühend 
loderte das Feuer, — und es wärr noch herrlicher geweſen, 
wenn meine Mutter mich nicht erwiſcht und mir mit ihrem 
ſtählernen Fingerhut auf den Kopf gepklopft hätte. 

Das tat ſie oft, in mir aber weckte es ungezäbmten Haß. 
Meine herrlichen Feuer, meine glorreichen Feuer, die ſie 
zerſtampfte, ‚obald ſie ſie enibeckte.. 
etwas in mir ſelbſt zerſtampfte. Wenn das Feuer empor⸗ 
ſprang, wurde alles ſo warm und freunklich. Meine Mutter 
verſtand das nicht. Wie konnte ſie auch! Sie batte ja nur 
eine einzige Klaſſe in der Schule beſucht. Auch mein Vater 
begriff nichts von ſolchen Dingen, er war kaum in der 
Sthule gewefen, — wozu ſoll ein Mann dahin gehen, ſagte 
er. Lernen brauchen nur Weiber und Männer, die für ſonſt 
nichts taugen. 

Ich erinnere mich genau an den Fingerbut meiner Mut⸗ 
ter, mit dem ße mich auf den ypi Moplte. uob an eint rauhe 

    

kleine Gerte, die wie ein Meſter in mein Fleiſt 
Warum ſie mich ſo vjt ſchlug, weiß ich nicht. J. 
auch, daß ſie ſelbſt es wußte, Sie behauptete immer, ich hät 
Feuer angezündet und ſie belogen, doch ich konnte nicht ein⸗ 

ſehen, was meine Feuer mit ihr zu ſchaffen hatten. 

ſchlägt, wieder ſchlagen kann. Doch nach un 
daß, nur weil ſie groß und ſtark war, ſie die Macht hatte, 

mit mir zu tun, was ſie wollte. Darum ſehnte ich mich ſehr, 
auch bald erwachſen zu ſein. 

Es war, als ob ſie   

einſchnitt. 
bezweifle 

hätte 

Die Jahre ihrer unglücklichen Ehe gingen dahin, mehr 
Kinder kamen, und je mehr Kinder da waren, deſto mehr 

Schläge bekam ich. Als ob ich daran ſchuld geweſen wäre! 

Ich wußie nicht, daß man einen antunch den i uch. 
nach begriff ich, 

Wenn ſie mith ſtrafte, ſpielte ſich immer die gleiche Szene 

ab: mit der Gerte in der Haud befahl ſie mir, mich vor ſie 

hinzuſtellen. Vor ihrem ſtrengen Geſicht verlegte ich mich 

aufs Bitten oder Weinen oder lief weg. Schließlich aßer 
mußte ar Sieue ſinzuieh und bann zwang ſie mich, freiwillig 

an einer S. 
ten prügelte. 
ſchluchzte, berrſchte ſie mich an, damit aufzuhören, oder ſie 
werde mich „in den Boden treten“. Einmal 
einfach nicht mehr zuſammennehmen, 
einem Sprunge neben mir und ſchlug mich über den Kopf, 

auf den Rücken, die nackten Beine, bis ich in wildem Schmerz 
aus dem Hauſe lief und zu meinem Vater flüchtete. Doch 

was half mir das, ich war klein, ich konnte ihm nicht klar 

machen, was ich fühlte, und außerdem glaubte er mir nicht. 

ielle ſtillzuſtehen, während ſie mich von allen Sei⸗ 
Wenn ich dann, wie Kinder tun, weiter 

nnte ich mich 
ſchon ſtand ſie mit 

„Sie lügt,“ ſagte meine Mutter immer, aber ich konnte 
nicht unterſcheiden, was Wahrheit war, und was ich nur in 
meinen Träumen erlebte. 
Baumwipfeln wirklich Geſchichten auf ſeinem Rücken übers 
Land zu tragen! der rote Bogel, der auf unſerm Kirſchbaum 

ürtt erzählte mir von wirklichen Dingen: die vollen, ſamt⸗ 

art 
ihr Lachen; das kleine Kalb auf dem Felde führte lange Ge⸗ 
ſpräche mit mir. E ů 

Mir ſchien der Wind in den 

gen Blumen unten im Walde lachten, und ich erwiberte 

Doch ſchließlich leunte ich, was eine Lüge iſt: damit meine 
Mutter mit ihren Schlägen einhielt, ſagte ich, ja, ich hältte 

Progel. und es täte mir leib. Dann bekam ich nochmals 

rügel. Dafür, daß ich die Lüge erſt ſo ſpät eingeſtanden 

atte, und auf dieſe Weiſe gewöhnte ich mich daran, un 

rügel zu vermeiden, meiner Mutter nur die Dinge zu 
zählen, von denen ich glaubte, daß ſie ſie hören wolle. 

ortſetzung folat)
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Shluß 

2. Veiblattder Vanzige EVolisft    

uit den,Seheinnss“der Liebe 
Die Weltliga für Sexualreform an der Arbeit Forderungen der modernen Frau 

Es aibt wiele Kurioſa in Berlin, ein Kriegs⸗ und ein 
Antritrxiegsmuſeum, eine Gaſtwirtsmeſſe und eine Anti⸗ 
alkobolausſtellung, in einer vornehmen Seitenſtraße des 
Tiergarten aber ſtaht das „Inſtitut für Sexualwiſſeuſchaft“. 
Männlein und Weiblein der mannigfachſten Art warten im 
Vorraum, Aerzte laufen geſchäftig bin und ber, und aus der 
Tür ſeines koſtbaren, mit ſeltenen Sammlungen geichmückten 
Nenaiſſancezimmers lugt der Gründer, Leiter und Spirator 
des Ganzen, Sanitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld, und ruft: 
Der nächſte bitte! Er iſt ein Arbeitsſanatiker, der alte 
Herr. Sprechſtunden, Vorleſungen, Kurſe, Vorträge, For⸗ 
ſchungstätigkeit, dazu das ungeheure literariſche Schaffen 
in Hüchern, Zeitſchriften, Polemiken und als Präſident der 
Weltliga für Sexualreform. 0 

Erſt neulich hat er ſein großes, dreibändiges Hauptwerk, 
die „Geſchlechtstunde“ vollendet und morgen will er auf den 
lchwerverbienten Urlaub. 

Die Tür zum Sorechimmer ſchliekt ſich wieder, der 
nengierige Beſucher wird dem Leiter der Arbeitsſtätte, 

Herrn ſauffmann, zur weiteren Informierung 
anvertrant. 

Ueber der Treppe en Gen Widmungen von Schwenk⸗Notzing, 
Bölſche und anderen Kanonen. Soſo, die waren auch hier, 
„Bittſchtzu, def was warten denn die pielen Leute da unten?“ 
„Syxechſtunde! Gei uns kann ſich leder auf Neuraſtbenie, 
öſuchiſche vemmungen, Potenzſtörungen und anderen Se⸗ 
rualleiden behandeln laßßie, Wir haben auch eine Klinik 
für unſere Patjenten. iemand wird abgewieſen, ob er 
Gelb hat oder uicht. 

Dieé Reichen müſſen eben für die Armen mitbezahlen!“ 
Uunterbeſfen ſind wir in das obere Stockwerl gekommen. In 
Vitrinen ſind alle Mittel ausgeſtellt, die beim Geſchlechts⸗ 
herkehr Anwendung finden, Reiz⸗, Präventiv⸗ und Antti⸗ 
konzeptionsmittel, an den Wänden hängen Bilder ſexueller 
Zwiſchenſtufen. 

„Wir ſammeln alles, was im Sexvalleben eine Rolle 
pielt, ů 

angeſangen, von den Liebesmitteln der 
iu den Exolika der Chlneſen.“ Uind wirklich ſind im nächſten 
Saal Piaſtiken und Münzen und Bilder auſgebaut, aus 
Aſien und Europa, die die Varianten, Poſitlonen und Ab⸗ 
arten des Liebesſpiels darſtellen. Dieſer gegenſtändlichen 
Sammlung ſteht ein Archiv gegenüber, bas jede Zeitungs⸗ 
notiz zuſammenträgt, die ſich mit der ſexuellen Frage, ins⸗ 
beſondere mit dem Sexualverbrechen, befaßt. Auf dleſe 
Weiſe kommt man zu ziemlich zuperläſſigen Statiſtiken, Elne 
Nilllon Frauen laſfen jährlich in Deutſchland an ſich eine 
Fruthtabtreibung vornehmen. Hunderttauſende treibt der 
3 218, der den armen Leuten die ärgztliche Hilfe verbietet, zum 
Kurvpfuſcher. 80 000 Franen müſſen jährlich hierzulande 
daran ſterben! 

Dreitzia mal lanſenb Tote — das iſt eine Schlacht, das 
iſt ein Kries. 

Und es iſt Krieg! Nicht aus einer Laune heraus ſind die 
Sammlungen des Inſtituts für mühe rine SCt entſtan⸗ 
ben, nicht aus Luxus wurde mit Mühe eine 8000bändige Bi⸗ 
bliothek zuſammengetragen — dies alles ſind Waffen! Der 
Staat bat dem Juftitut jedben Zuſchuß verweigert. Für ihn 
aibt es keine Notwendigkeit der Sepualreſorm. Er ſchützt 
die überalterten und künſtlich konſtruierten Moralbegriffe, 
die das Natürlichſte für „unſtillich“ erklären, Er hat Vabr⸗ 
bunderte lang verboten, frei über dieſe Dinge zu ſprechen — 
nur Witze und Zoten, waren erlaubt. Staat und Kirche 
haben den Menſchen das „Sündhafte“ des des Lebeus⸗ 
bejahenden und Lebeusverſchönenden, des Geſchlechts, auf⸗ 
oktroyiert. 

Die Geſetze, die der Staat darüber erläßt, ſtehen mit 
den Geſetzen ber Natur in Widerſpruch. Verzweiflung, Wahn⸗ 
ſinn, Selbſtmord ſind die kataſtrophalen Folgen dieſes 
Hebels, das durch ſogenanute moraliſche Anſchauungen ge⸗ 
beckt wird. Nur ein Weg kann zur Veränderung der allge⸗ 
meinen Einſtellung gegenürber den wichtigſten Dingen des 
menſchlichen Lebens führen: der Weg der Aufklärung. In 
dieſem Sinne heißt das Programm des Inſtituts: Sexual⸗ 
nufklärung und Beratung für jedermann, durch Wort und 
Stſtrift, Hexausgabe gröberer und kleinerer Werke; Abhal⸗ 
tung,rou Vorträgen, Kurſen, ſexualwiſſenſchaftlichen Frage⸗ 
abenden, Belehrun⸗ über alle Sexualvrobleme, Veröffent⸗ 
lihnna von Zeitſchriften und Auſſätzen, Benntzung des Films 
und Funks, kurz: durch ſyſtematiſche Erziehungsarbeit, 

die dje Meuſchheit aus ſezueller Not. und bamit zu einem 
gewilſen Teile aus der Not überhaupt, befreien ſoll. 

Die Arbeitsſtätte umfaßt das geſamte menſchliche Liebes⸗ und 
Geſchlechtsleben Sie will dahin wirken, daß die, ſexuelle 
Ethik und Sozialogie ſich nicht mehr wie bisher auf 
innſthiſchen Anjchauungen aufbaut, ſondern auf den Lehren 
der Sexualbiologie und Sexualpfychologie. — 

Als Richtſchnur wird nicht anerkannt, wos die herrſcheude 
Sitte Hald ſo-bald anders vorſchreibt, ſondern nur das, was 
mit den Lehren des Lebens und der Liebe ſelbſt überein⸗ 
ſtimmt. Die wichtigſten Forderungen ſind: Die volitiſche, 
mirtſchaftliche und ſexuelle Gleichberechtigung der Frau, die 
Refreiung der Ehe und Eheſcheidung von kirchlicher, und 
ſtaatlicher Bevormundung. die Geburtenreglung im, Sinne 
„erantwortungavoller Kinderzengung. die eugeniſche Becin⸗ 
Wiillten der Nachkommenſchaft, den Schutz der unehelichen 
Mütter. L 

die richtige Beurteilnna ber interſeguellen Bariauten, 
die Verhütuns der Bryititution und ber Geſchlechts⸗ 
— krankheiten, 

die planmäßige Sexualerziehung und Aufklärung. 
Endziel. iit, die wiſſenſchaftliche Erkenntnis in geſetz⸗ 

geheriſcher Maßnahme zu verankern. Und deshalb ailt der 
aktuelle Kamuf dem Strafrechtsausſchuß, der die Geburten⸗ 
reglung und die Ehe in völlig rcaktivnärer Weiſe hehandelt. 
Es darf kein Widerſpruch, beſtehen zwiſchen Naturgefetz. 
und Menſchengeſetz, zwiſchen Wiſſenſchaft und Sittlichkeit. 
Behaupten die Piaffen: „Was ethiſch ſalſch und verwerflich 
iſt, kann auch vom ärztlichen Standpunkt aus niemals 
richtig- ſein“, ip behauptet die Sexnalwiſſenſchaft gerade ent⸗ 
gegengeſetzt: Was mit den Geietzen der Natur und Wiſſen⸗ 
ſchaft gerade in Widerſpruch ſteht, kann niemals ethiſch 
richtig und wahrhaft ſittlich ſein. — H. E. 

Turkſib wird eröffuet. Mit den Vorbereitungen zur * 
ſeierlichen Eröffnung der Eiſenbahnlinie „Turkfib“, die Si⸗ 

Moskau- eine Kommiſſion des Verkehrskommiſſariats be⸗ 

  

ſchüftigt. Die Eröffnung des Vertebrs auf der Linie wird 
am 1. Mai ſtattfinden. Die Feſtlichkeiten ſollen vom, 28. 
April bis 1. Mai ſowohl auf der Eiſenbahnſtation Aina⸗ 
Bulat wie auch in der Stadt Alma Ata gefeiert werden. 
Aina⸗Bulak iſt diejenige Station, wo die ſetzt ibrer Voll⸗ 
endung entgegengebenden beiben Linlen vom Norbden und 
Süden zuſammentreſſen werden, womit dann der ganze Bau 
ſeine Vollendung findet. Aus Moskan wird das Verkehrs⸗ 
Emmiffariat zwei Sonderzuge mit Feſtteilnehmern nach 
Aina⸗Bulak entſenden. 

—— 

Die raſende Sonde 
Siedlungen in Geſahr 

Der Brand per ſeit zehn Monaten bei Morenl (Aumönjen) 
in Flammen flehenden Petkoleumſonde 160 der eſellſchaft 
Romano Americana hat in den letzten Tagen an 1e wüunch ju⸗ 
genommes. Während bis Anfang April Gefahr nur dt ie 
direlten Fiammen vorhanvden war, werden neuervings ſogar 
Steine aus dem Sondenherd geſchleudert. Die Kalaſtrophe 
bedroht 0 t auch die venachbarten Siedlungen. In techniſchen 
Kreiſen beſaßßt man ſich unentwegt mit den Theorien der Be⸗ 
kämpfung des Condenbrandes. isher hat man beeun wes 
leine praͤltiſche Löſung zur Löſchung oder Volali Apdu 

in letzter Berſuch mit einem neuen 
r Mitte April geplant. 

Jeuers Ei 
rat ift f a. 

alten Aegvpter, bis. 

Der Pirat im Untencocł 
Wilde Abenteuer einer vertleibeten Frou 

England war von leßer das Land der Frauen, die einen 
unabweisbaren Drang in ſich ſpüren, ſich als Männer zu 
verkleiven, und dieſe Reigung iſt Ven Engländerinnen bis auf 
den heutigen Tag geblieben, worüher die Tageschronik der 
Blätter dauernd neue Beweiſe erbringt. 

Die berühmteſte dieſer. Abenteuerinnen in männlicher Ver⸗ 
lleidung war wohl jene Mary Read, die vor 200 Jahren durch 
ihre Anerſchrockenen Piratenzüge Aufſehen erregte. Von früher 
Kindbeit an hatte die Mutier das Mädchen in Fungrnskleidern 
gehen laſſen, in der Abſicht, es ů‚ ů 

füͤr ihren verſtorbenen Sohn auszuheben 

und ihm durch dieſe Liſt eine dbem Jungen zugefallene Erb⸗ 
ſchajt zu ſichern. Als Mary Reab vann mit 13 Jahren ge⸗ 
nötigt war, ihren Lebensunterhalt zu verdienen, behielt ſie 
die Männertracht bei und nahm bei einem Edelmann in 
London eine Stellung als Diener an. Aber der Drang nach 
einem abenteuerlichen Leben ließ ſie nicht ruhen, und da man 
fie überall anſtandslos für einen rſtas Mann hielt, nahm 

ie Dienſt als Matroſe auf einem Fri u ut 
Ablauf dieſes Dienſtverhältniſſes als Kabett in ein britiſches 
Infanterieregiment über, in deſſen Reihen ſie mit Auszeich⸗ 
aung in Flandern lämpfte. ‚ 

Im Verlaufe des Feldzugs 

enibrannte ſie in Liebe zu einem Kamcraden; ſie verwandelte 
5 deshalb wieder zur Frau und heirateté den Geliebten. 

enn der Gatte nicht ein paar Jahre ſpäter geſtorben wäre, 
würde aller Wahrſcheinlichteit nach, Mary Read nicht den 
traurigen Ruhm gewonnen haben, als Seeräuber ein ſchmäh⸗ 
liches Ende zu finden. Nach dem Tode des Mannes ging es 

mit der Witwe raſch abwürts. Verſchiedene Verſuche, ſich 
ehrlich zu ernähren, ſchlugen ſehl. ** 

Haare ab, zog wieder Mönnerlleidung an unid leß ſich auf 
einem Schiff der Oſtindiſchen Kompagnie als Matroſe. an⸗ 
heuern. Gleich auf der erſten Reiſe, wurde dieſes Schiff von 
Steräubern gekapert und Mannſchaft und Paſſagiere zu Ge⸗ 
jangenen gemacht. Die Matroſe 
ſtellt, entwever ů—* * 

  

ů unter der Fahne er Piraten —3 

weiter zu dienen oder, mit einer Kandnenkugel beſchwert, über 
Bord geworfen zu werden. — 

das ſich ihr hier eröffnete.— Durch-Mut und Kaltblütigteit er⸗ 
warb ſie ſich bald die Achtung der verwegenen Geſellen, die 
keinen Augenblick varan dachten, daß ver tollkühne Kamerad 
dem ſchwachen Geſchlecht angehören tönne. Aber genau wie 
im flandriſchen Feldzug ſpiélte auch hier wieder die Liebe 

ihrem Frauenherzen einen Streich. Ein junger Gefaußener. 
den die Piraten wegen ſeines erbitterten Widerſtandes auf⸗ 
knüpfen wollten, hatte es beunt eine Ihrer beredten Für⸗ 
ſprache verdankte er ſein Lebet Uund eine Freiſtatt an Bord d 
Piratenſchiffes. In einer Nacht enthüllte Mary Nead ihm di 
Geſchichte ihres LebenBs. 

     — 

Nichts trübte das Glück des Liebespäares, bis eines Tages 
ein Räuber, der Verdacht geſchöpft hatte oder einer eiſerſüchti⸗ 

birien und Zeutralaſien verbinden wird, iſt gegenwärtiag in gen Regung unterlegen war, den Liebhaber der Read zum 
Duell herausforderte, das auf dem- Lande aus ge fochten. werden 

   

  

  

'egsſchiff, und trat nach 

wurden vor die Wahl ge⸗ 

((ägemacht, die er in der Rocktaſche trug. Als er durch dir 

  

Fälſchunge Mattauſch' beteiligt war.   

den 10. Ayril         Donnerstag 1530 

Luftichiffpen in Sowietrußlaub geplaxt 
Bereits im niichſten Jahre 

Neuerdinas iſt ein Plan zum Bau von kleineren Luſl⸗ 
ſchiffen ausgearbeitet worden, die dem Luftverkehr im 
Rordoſten des europälſchen Rußland und in Sibirien 
dienen ſollen. Nicht weit von Moskau wird nach dieſem 
Plan etine Luflſchiff⸗Werſt errichtet werden, wo Luſlichiffe 
im Umfana von etwa 7000 (bm hergeſtellt werden ſollen. 
Die vier Linten, auf welchen die Luſtſchife verkehren ſollen, 
ſind bereits beſtimmt. Der entfernteſte öſtliche Runtt würde 
Jakutſk in Oſtſtbirten ſein. Mit dem Hau der Vuftſchiffe 
ſoll im nächſten Jahre begonnen werden. 

  

Prozeß wegen des Waldenburger Grubenunglütts 
Die Vernehmuna des Angeklanten 

Zu Beginn des Waldenburger Grabenprozeſſes zeiate ſich 
ein ſtarker Andrang ſowohl im Zuhbrerraum, als auch am 
Preſſetiſch. Der Verhandlung wohnlen einige Direktions⸗ 
vertreter der Ntbag ſowie Vertreter der Beravoltzeibehörde 
bei. Der Vorſitzende, Landgerichtsbirektor Dr. Pellner, in⸗ 
ſormierte nach Verleſung der beiden Eröffnunasbeſchlüſſe 
noch einmal das Gericht und die Sachverſtändigen über den 
Gegenſtand der Verhandlung. 

Htierauf wurde zunächſt der erſte Angeklagte, Berawerls. 
direktor Benningboff, vernommen, der an Hand einer Karte 
die Lage der Abteilung 15 ſchiderte, in der das Unglüc aus⸗ 
brach. Der Angeklagte behandelte ſehr ansführlich auch die 
Art der Friſchwetterſührung und erklärte, daß kurze Zelt 
vor der Kataſtrophe die Abteilung durch einen Revierbeam— 
ten und den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Betriebsratas 
beſahren worden ſet. Damals ſei feſtgeſtellt worden, daß 
kein Grund zur Beauſtandung der Wetterführung vorge⸗ 
legen habe. 

—* 
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Nachdem es bereits mit gutem Erfolg gelungen 
war, zwiſchen einem fliegenden Flugzeug und dem 
Erdboden Laſten auszutauſchen, ſind dieſe Ver⸗ 
feſſl jetzt auch mit einem Kleinluſtſchiff durch⸗ 
gelühri worden. Die Vorrichtung beſteht in der 
Werabgclch aus einem an einem langen Kabel 
herahgelaſſenen Greifer, der beim Durchflug durch 
elnen Bodeneinweiſer einen Poſtſack freigibt, zu⸗ 
gleich eine Scheibe mitreißt, mit ver ein vom 
Boden Meeröve, yoſtſack verbunden iſt. 
Auf dieſe Weiſe können Poft und Fracht inner⸗ 
halb weniger Selunden rebngſtet werden. In 
einer Zeit, da die Lufiverkehrsmittel immer mehr 

in den Dienſt der Poſt geſtellt werden, 
dieſen Verſuchen eine große Bedeutung zu 

kommt 

    Iee 
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ſollte. Tie Herausjorderung wurde von der Frau in Männer⸗ 
kleibung angenommen, die, K 

mit dem Enterbeil in der einen und mit dem Dolch in 
der anderen Hand, 

Lüin, Gegner gegenübertrat und ihn nach kurzem Kampfe 
elc. 
Eine Zeitlang verlieſen die Piratenfahrten glücklich und 

erfolgreich. Eines Tages aber tam ein britiſches Kriegsſchiff 
in Sicht, das ſofort die Verfolgung der lange Selnhh See⸗ 
räuber aufnahm und durch ſein Geſchiitzfeuer ihr Schiff zur 
Uebergabe dauns Es wurde elahrten und die Mannſchaft 
gefangen genommen. Wie ihre Gefährten, ſtarb Mary Read am 
Gäalgen, und erſt nach ihrem Tode wurde ihr Geſchlecht und 
ihre abenteuerliche Geſchichte bekannt. 

Die Erbſchaßt des Multitmillionans 
„Ich würde mich im Grabe herumdrehen 

Im Prozeß um die Erbſchaft des Millivpnärs Loeske in 
Berlin iſt die Beweiserhebung ſo gut wie abgeſchloſſen. 
Wichtig iſt die Ausſage eines Kaufmanns Krafft, zu dem 
Voeske einmal geſagt haben ſoll, „Meine Verwandten erben 
nichts“. Auch der Kunſthändler Dr. Plietſch wieberholte 
ſeine alte Ausſage, nach der Loeske ihm einmal erzählt 
haben ſoll: „Ich würde mich im Grabe herumdrehen, bei 
dem Gebdanken, daß nach meinem Tode irgendein Vetter 
oder ſonſtiger Verwandter Erbanſprüche ſtellen könnte.“ 

Sein Meogläach im der Taſche 
Die Kucudsuhr bringt es an den Tag 

Die Schwarzwälder Kuckucksuhr hat längſt den Weg nach 

Als ſie nicht mehr ein noch aus wußte, ſchnitt K5 ich dbie Amerika gefunden und ſich dort eingebürgert; neuerdings iſt 
ſie ſogar der Ehre teilhaftig eworden, im Film eine Relle 
zu ſpielen. Daß das Erzeugnis der deutſchen Uhreninduſtrie, 
das vor lurzem ſeinen zweihundertſten Geburtstag feiern 
konnte, auch andert Verdienſte hat, lne ſich kürzlich in Chi⸗ 
lago gezeigt. Dort hatte ein Dieb einen Uhrenladen ausge⸗ 
plündert und war auch mit der gutverſtauten Beute glücklich 
entlommen. Er hatte aber die Rechnung e Duuch pir Gtraße 

raßte 
ging, begann zu ſeinem Entſetzen plötzlich der Kuckuck die 

Stunde auszurufen, was die Aufmerkſamkeit eines vorüber⸗ 
2— 5 ———— gehenden Poliziſten erregte und zu ſeiner Verhaftung führte. 

Mary Read ſtürzte ſich mit Feuereifer in das wilde Leben, 

„Die Fälſcherwerkſtatt von Bilin. Der Scheck⸗ und Banf⸗ 
Uptenſälſcher Mattauſch, der, wie gemeldet, Dienstag in 

„Vilin verhaftet wurde, hat eingeſtanden, die Fälſchung von 
Stempelmarken feit einigen Jahren betrieben zu haben. Der 
Schaden, den der Staat erlitten hat, dürfte in die Millionen 
geben. Da die! vielen gefälſchten Stempelmarken in der 
kleiuen Stadt ſicherlich nicht abgeſetzt werden konnten, iſt an⸗ 
zunehmen, daß Mattauſch Mithelfer hatte. In Prag wurde 

. geſtern der aus Vilin ſtammende Bankbeamte Joſef Weber 
verhaftet, in deſſen Wohnung ebenſalls gefälſchte Stempel⸗ 
maxken vorgefunden wurden. Er gab zu, daß er an den 

t Bei Mattauſch ſelbit 
wurden Stempelmarken im Werte von 270 000 fſchechiſchen 
Kronen beſchlagnahmt. —



rłsehaft-Hondel-Schiffabrt 

Einfuhefchemerzen 
Der Rüctgang ver. Danziger Einfuhr im Jahre 1929 

Anbere Länder freuen, ſich, wenn bei verhältuis⸗ 
Waßg⸗ Steigerung ver die Einfuhr zurückgeht. In 
Wanzig ſſt das gerade umgelehrt. Für unſeren im woſent⸗ 

keller Au Ghebechn Mucleng Wer, Vanſchr wieh edel en deulet ein erhe r 2 

deren Lündern ber Sandelsblſan „ſondern Ver⸗ 

    

lechtexung des Wirlſchaftslebens ünd — ein Loch im Staats⸗ 
flel Die Gruünde hierfür ſind ſehr naheliegend. 

r Porkriegszeit, in der der Danziger Ein⸗ enſa 
Agn ein „ausgeglichenes 

6z zu 
ſuhr⸗ und Muishuhrhaſbel mengenmäßt 
Geſicht“ zeigte, leldet Danzig heute ſchon an und fllr ſich 
Daia, veh Vie Einfuhr im. Arbiinis zur Ausfuthr ſehr ge⸗ 
ring iſt. Bieſe im Verhälinis zu früheren Zeiten 

unausgeglichene Warenvertehrsbilanz 

iſt für Danzig die Urſache vieler Leiden. Denn die unverhält⸗ 
berben Dar Hint⸗ aſen ſzuſuchendenbechlſ ert ler: r Li. 

er den Banziger Haſen aufzuſuchenpen ſe hier leer ein⸗ 
Huſt, ü ů Geſtaltung der Frohſeſen und auch läuft, was r 
wütter 125 Umflände wegen von Liiefgreifender Be⸗ 

deulung iſt. Es wirp bürch dieſe dem Danziger Außenhandel 
ſeit langen Jahren ihren beſonveren Stempel aufdrückende 
Tatſache ein Leerlauf erzeugt, der ſeinen beſonderen Ausdruck 
in ken nachfolgenden (aus den „Dansiger Statiſtiſchen Mit⸗ 
teilungen“ entnommenen) eeſ des Danziger ſeewärtigen 

mbel) Warenvertehrs (Generalhat findet: 

Hafen⸗Eingang Hafen⸗Ausgang 
„ in Tonnen 

192·: 7³5³ 071.9 1636 485/ 
1025: 690 770,1 2031 969,1 
1925: 640 695,8 5 659 604,/9 
1·27: 1517194,½3 6 380 419,6 
1928U: 1832 409,3 6783 272,7 
19290- 1792 950,7 6 766 699,5 

Ein Rückgang der Danziger Einfuhr hat, neben der dadurch 
Lüeße Armader vergrößerten mahmen ſir de unahwendbar 
rine Verminderung der Zolleinnahmen füir den Freiſtaat zur 
Folge. So finden daher auch die Staatsfinanzkriſen der Jahre 
1926 und 1929 nicht zuletzt auch ihren Grund in der ſehr ſtart 
werminderten Einſacr Geſen beiden Jahre. Die nachfolgenden 
Zahlen des Danziger Gefamt⸗Einfuhrhandels veranſchaulichen 
diefes ſehr Lihrebe benn ſie hetlons daß die beiden ſchlechteſten 
Konjunkturjahre der Nachinflationszeit einen ſehr erheblichen 
Rückgang der Einfuhr aufweiſen. Der Rückgang der Einfuhr 
betrug in dem ſchwarzen Konjunkturjahr 1926 162,4 Millionen 
Gulden und in dem Konjunkturabſchwungsjahr 1929 118,4 
Millionen Gulden. 
Einfuhrzahlen des Danziger Geſamthandels in Millionen 

ulden 
192⁴: 552,1 

— 1925: 468,/4 
1926: 306,0 

·„„„ 1927: 48,%3 

— 12²⁸: 618½3 
ů * 1929: 499,9 

Am. itieeen ging die Einſuhr bei der Gruppe Lebeus⸗ und 
Genußmittel zurück und zwar unt faſt 65 Millionen Gulden. 
An zweiter Stelle ſtehen mit einem Rlickgang von 29,5 Millio⸗ 
nen Gulden die Erze, Metalle und Metallwaren. Es Wn 
dic fieriſchen Erzeugniſſe und Waren daraus mit einer Win⸗ 
Derztuin br⸗ Nünit illionen Gulden, die Eiun ſtofſe und 
Walti varaus mii einer Verminderung der Elnfuhr um 9,3 
Millionen Gulden, die chemiſchen Stoffe und Erzeugniſſe mit 
kiner Verminverulig um 5,9 Millionen Gulden, Wennſtaſe⸗ 
Aſphalt, Pech und Erzeugniſſe daraus mit einer Verminde⸗ 
rung., uim 2/2. Millionen Gulden, die Gruppe Papier, Papier⸗ 
waren und Druckereierzeugniſſe mit einer Verminderung um 
b.0 Millionen Gulden, die Gruppe Kleivung, Galanteriewaren 
Afm⸗ 5 r Um. 0,8 Millionen Gulden und vie Gruppe Bau⸗ 
ſtoffé und keramiſche Erzeugniſſe mit einer um 0,2 Millionen 
Gulpen verminderten Einfuhr. 

Zugenommen hat allein — und zwar um 8, Millionen 
Gulden — die Einfuhr von Holz und Holzwaren. 

      

170 Prozent Dipidende bei der 5D⸗Baul 
Der erſte Geſchäftsbericht der Vereinigten Deutſche Bank 

und Diskontogeſellſchaft, jener Rieſenbank mit faſt 22 00 
Angeſtellten und rund 5000 Millionen Mark Eigen⸗ und 
Fremökapital, liegt jetzt vor. Neben den beiden Großbanken 
ſind zugleich die Süddeutſche Diskontogeſellſchaft, die Rheini⸗ 
ſche Ereditbank, der Schaffhauſenſche Bankverein, die Nord⸗ 
deutſche Bank und außerdem noch die Osnabrücker Bank in 
der Rieſenbank aufgegangen. Aus einem Reingewinn von 
34,2 Millionen⸗ RM. wurde eine Dividende von 10 Prozent, 
wie im Vorjahr, für die beiden damals noch ſelbſtändigen 
Kate der. Deutſchen Bank und der Diskonto⸗Bank ver⸗ 
eilt. — 

Dyeeuie der uinen Eummvimman iet jo Sereſen 
Feſtiguns der Noagenyreiſe 

In der Lage der polniſchen Landwirtſchaft läßt ſich in 
letzter Zeit.“ ne. gewiſfe Entſpannung ſeiteiten. Als Ve. 
ſtandteite der von der Regicrung angekündigten Notdilfe 
für die Landwiriſchaft ſind mit dem 1. April die Fleiſchzölle 
erhöht worden. Für Speck und Schmalz wird eilne Zoll⸗ 
erhöhung auf 100 bis 150 Zlotn per Doppelzentner erwartet. 
Das im Zuſammenhang mit der Frühlahrsbeſtellung ver⸗ 
dere Rongenhreiſe Lefuhhrt, Wir bemerkengwerten Feſtigung 

＋ preiſe geführt, die zu. i i zur Zeit an der Pyſener 

50,Sloto- Mitte Märs. Die mit der deutſch⸗polniſchen 
Zuſammenarbeit im Roggenexport gemachten Erſahrußgen 
werden in Warſchau günitig beurteilt. Die Regierung will dem Poſener Getreideexvorkverband eine! Kredit gewahren 
um dem Verbande das bisher feblende Eigenkapital zu ver⸗ 
ichaffen nnd damit den Uebergang zu einer aktiveren Be⸗ 
tätigung zu ermöglichen. Auch die Beſchlüſſe der Bantk 
Wolfki Hinſichtlich der weiteren Gewährung der ſogenannten Eiger Zurnhvolteng ün. Er Warin bei, die Landwirtſchaft zu — ng- in Erwartun i i 
Befferung zu beſtimmen. aa weiterer Konjunktur⸗ 

  

  

Cinſchräntung der Teeprobtktion. Di 
jek ibren Wiealiede u Dorn Ondeen „ei ibten Mitaliedern darauf binzuwirken, die beabfichti⸗ Einſchränkung der Teeproduktion in ſtärkerem Umfange durchäuführen als bisher in Ausſicht genommen war. Die hollündiſchen Teeprodnzenten hatten ſich verpflichtet, die Er⸗ zeugung in dem Maße einzuſchränken, daß 772 Millionen Sbs weniger erzeugt werden ſollten. Da jedoch die Pro⸗ 
duzentenvereinigunga von Ceylon und Britiſch⸗Indien er⸗ 

ereinigung der 
beſchloſſen, 
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[Ppeimannv ſich in miferabler 

Kampf in der 4. Runde abbrach. — Im Leichtngewichtskampf 

der 

   

ty Je Doppelzentner ſchwanken, gegen nur   

   
Sehmeling enttäuſcht auch in München 

Fehlentſcheidungen in den Rahmenkämpfen 

Der im Rahmen der Schmeling⸗Tournee am Dienstas 
in München aufgezonene Boxkampf brachte in jeder Hinlticht 

nicht den erwarteten Erfolg, vor allem waxen wohl auch die 
viel zu teuren Eintrittspreiſe der Grund, ſo daß der Birkus 
nur halb geſüllt war und etwa 1800, Wußchte die billigen 
Ktaßn einnahmen. Vor allem enttäuſchte Schmeling in 
Tralninaslämpfen gegen Simon, Walter und Röſemann. 

Im Einleitungstreſſen zeigte der Münthener Ernſt 
erfaſſung. Der Hannovera⸗ 

ner Teody Schröder ſetzte dem Bayern in den erſteu drei 
Runden derart ſtark zu, daß Heimann den ausſichtsloſen 

erzielte ber Münchener Neſzger gegen Voltmar (Ver⸗ 
Ru! denen knappen aber verdienten Punktſieg nach acht 

unden. ů 
Der deutſche Fliegengewichtsmeiſter Erich Kohler 

(Berlin) hatte gegen den Wiener Spunnara mit 10 Pſund 
Gewichtsnachteil einen ſchweren Stand. Der Wiener war in 
allen Runden ſtänbdig im Angriff, ſo daß das verkündete 
Unentſchleden dem Kamppverlauf nicht entſprach⸗ 
Im Hauptikampf hatte der Neger Alonzo eine leichte 
Aufgabe, um den völlig unter Form kämpfenden Dortmun⸗ 

ranz Boja ſicher auszupunkten. — Auch der Schluß⸗ 
kampf zwiſchen Neubaner (Wien) und dem Breslauer 
Thobeck brachte eine Fehlentſcheidung. Nach Ablauf der 
acht Runden hatte Thobeck ein klares Punktplus, der Kampf 
wüurde aber unentſchieden gegeben. 

  

Titania mend W. f. B. ſpielen in Sietlin 
Am 7. Ayril um den zweiten Platz 

Das Entſcheidungsſpiel um den zwetten Platz in der 
Valtenmelſterſchaft 0 et, wie wir erfahren, am Sonntag, 
27, April, zwiſchen dem VBfB.⸗Stettin und Titania bů dem 
Titanta⸗Platz ſtatt. Beide Vereine haben ſich entſchloſſen, 
von einer Austragung dieſes Trefſens auſ einem neutralen 

atzungsgemäß erforderlich wäre, abzuſeben Pla6, wie das 

den Meiſterſchaften haben 40 Boxer teilgenommen — hat 

  zu wählen. Und einen der Plätze der beteiligten Vereine 
Das Los entſchied für den Titania⸗Platz. 

    

Geöcnin borte in Granberz, Warſchau und Poſen 
Der Sportklub „Gedania“ gaö einen Bericht über die 

Täligteit ſeiner Boxabteilung heraus. Es wird dort ge⸗ 
ſagt: 

Am 14. und 15. März haben die Boxer der „Gedania“ 
an den Meiſterſchaſten des Kreiſes Pommerellen teilge⸗ 
nommen. Trotz der ungemein ſtarken. Konkurrenz — au 

„hedanian“ drei Meiſtertitel errungen, und zwar im 
Fliegengewicht durch Jaſkolfowſki, im Hahnengewicht ditrch 
Bianga und im Halbſchwergewicht durch Bindrus. 

Am 23. März trat „Gedania“ in Warſchau zum Kampfe 
gegen den ſtarken Boxklub T. G. S. Makfabi, der noch durch 
jwet Mitalieder des Vereins Y. M. C. A. verſtärkt war, 
an. Der Wettkampf endete mit einem Siege von Makkabi 
im Verhältnis 9:5, was augeſichts der Kampfſtärke des 
Warſchaner Klubs als ein Erfolg des Sportllubs „Ge⸗ 
dania“ gewertet werden muß. Die einzelnen Kämpſe er⸗ 
brachten folgende Ergebniſſe: Fliegengewicht: Rauga (G.), 
gegen Wintowicz (M.). Punktſiea des Maklabtvertreters, 
Hahnengewicht: Bianga (6.), gegen Wornſztein (M.). 
Punktſieg des Vertreters der „Gedania“, Weltergeivicht: 
Blot (G.) gegen Wyſocki (Di.), Punktſieg des Markabi⸗ 
vertreters, Mittelgewicht: Antowfki (G.) aegen Garbarz 
M.), Punltſieg des Vertreters der „Gedania“, Leichtage⸗ 
wicht: Radte (G.) gegen Broſka (Y. M. C. A.) unentſchieden, 
Halbſchwergewicht: Bindrus (.) gegen Mizerſki 
(). M. C. A.), Punkiſieg des Warſchauer-Vertreters. 

Am 30. März hat. „Gedania“ in Poznan zeinen Wett⸗ 
lampf mit dem ſpielſtarken Poſener Sportklub K. S. H. 
Cegielſti ausgeſochten, der ein 10: 4-Ergebnis für Poznan 
erbracht hat. Die einzeluen Kämofe erbrachten die ſolgen⸗ 
den Ergebniſſe: Fliegengewicht: Jafkolkowfki (8.) aegen 
Lipinfki (C.) unentſchieden, Federgewicht: Plichta (cü.) 
gegen Taſaret (C.), Punktſieg, des letzteren, Leichtgewicht: 
Radke (G.) gegen Wojewoda (C.), Rabke ſiegt durch k, o., 
Weltergewicht: Blok ((6.) gegen Aniola I (C.), Punktſteg 
des letzteren, Halbſchwergewicht: Bindrus (G.) gegen To⸗ 
maſzewiki (C.), Punktſiea des lebteren. 

Am 12. April veranſtaltet der Sporttlub „Sedanta“ in 
der Sporthalle in Danzig einen Wettkampf mit dem 
Königsberger Polizetſportverein. 

  

   
Boxabteiluns der P. S. B. Königsberg in Danzig 
Die Boxabteilung des Sportvereins Pedania Danzig 

bat am 12. April die gleiche Abteilung des Königsberger 
Polizei⸗Sport⸗Vereins zu Gaſt. * 

C„robmacht Solldarität- 
Deutschlands gröfte MHadsportsrhau im 1 

kMüutk am Uienstsg, uuem 15,, und am Biittucrh, - 
14. mmi, iu uen PiniIno,lickispieiun, Ianlergsise 
Das Urteil der gesamten Presse Deutschlands lautet: 

Einses in beiner Art, niemanäd darf 
verssüumen, den Flim zu sehen- 

Sintrittzharten ꝛun den Vorstellungen: 4.00. 5.48. 7.50 und 
2.00 sind aum Preise von 0,75 G an der Abendknssc zu 
haben. Schüler und Erwerbelosc zu den Nachmittagsvor- 
stellungen 50 P 

Erh.-Käd- n. Aräfnhrzr-Kund „Sollunritst-, Hau L, Lezirk V 
Freistaat Banzig 

        

        

         
       

      
  

Wuby.— bes hirkhe sne!/ 
Als das härteſte Mannſchaftsſpiel. wird das 
Rugby bezeichnet, was es zweifellos auch iſt. 
In Deutſchland hat dieſe Sportart bisher nie 
ſo recht heimiſch werden köunen. Wie peit 
zurück Deutſchland gerade im Rugby iſt, be⸗ 
weiſt am beſten, das letzte Länderſpiel gegen 
Fränkreich, das die Farnzoſen mit dem außer⸗ 
ordentlich hohen Ergebnis von 31 : b., gewan⸗ 
nen. Unſer Bild hält einen Augenblick⸗nus 
dem Spiel feſt. ů 

ee. 

Europameiſterſchaften im Waſſerball 
Der Deutſche Schwimmverband hat ſich nunmehr end⸗ 

gültig bereit erklärt, die Europameiſterſchaften 1930 im 
Waſſerball in Nürnberg vom 25.—31. Auguſt burchzuführen. 
Daraufhin hat der Generalſekretär des Internativnalen 
Schwimmverbandes, Donath⸗Budapeſt, bereits Einladungen 
an die jn Frage kommenden Nationen ergehen laſſen. Die 
Auskragung der Europameiſterſchaften für Herren und 
Damen komme durch dieſe Reglung für Wien nicht mehr 
in Betracht, da die Veranſtaltung ohne die zugkräftigen 

  

    

  

Waſſerballſpiele ſinanziell kaum einen Erfola bringen 
dürfte. 

Cactiera ſiegt writer 
Der italieniſche heberboxer Primo Carnera hat nach kur⸗ 

zer Ruhepauſe ſeine erfolgreiche und gewinnbringende 
Tärigkeit im Ring wieder aufgenommen. In Los Angeles 
ſchlug Carnera in der 40. Sekunde der zweiten Runde den 
Aim 60 Pfund leichteren Neger Reil Clisdy entſcheidend. Der 
Italiener hat damit die Serie ſeiner k.o.⸗Siege in den Ver⸗ 
einigten Staaten auf 14 heraufgeſchraudt. 

klärt Hat, die Zuſage ibrer Beteiliguna an dem beabſichtig⸗ 
ten Reſtriktionsprogramm nicht aufrechtervalten Et bön⸗ 
nen,⸗-wenn die holländiſchen Produsenten nicht mindeſtens 
eine I0prozenige Herabſetzung ihrer Produktion garantieren 
könnten, ſoll die Erzeugung der bolländiſthen Pllanzer nun⸗ 
meHhr um mindeſtens 10 Millionen Ibs vermindert werden. 

  

Welzenyool in Auftrelken. Der auſtraliſche Miniſter Ma⸗ 
loney bat ein Geſes vorgelegt, das die Erfaſſung aller 
neüt Seyueme Betriebe durch einen Weizenpool vor⸗ 

Den Farmern wird ein Mindeſtpreis von 4 Schil⸗ 
Uling pro Bushel garantiert. Man hofft auf dieſe Weil⸗ 
der Konkurrens auf den Weltmärkten erſolgreich begegnen 
zu können. 

—— Zür Deviſen 
In Danzig am 9. April: 100 Zloiy 57,61.—57,76, Scheck 

1225 1255, Warſchen 100 Süe, Berlin 100, Mieihsmmert 

1 Pßund Sterlind W50llh 25%ä886. „ London 
In Warſchan aa 9. April. Amer. Dollarnoten 8.90—8,92— 998„ Selgien 124,50—12481—124,10, London 43,84—8,40— 

45,2%, Neuvork 8908 —-8928—8,888. Paris 34.93—3,02— 
2•5, Brag 26,417—-26,18.-2039, Schweiz 172,85—173.28— 

  

   
    

  

232. Stockhvlm 239,85 240,48—280,25, Sien 125 12534u. Italien 46,77—409.-4.85. Im Fretverkebr: Berlin 

  

  21¹2/88. 

An den Probukten⸗Börſen 
„ In Danzia am 9. April 1930. Weizen, 130 Pfd. 23,25 G., 
Roggen 13,75—14L,00, Gerſte 14,.50—15,50, Futtergerſte 13,25.— 
100, Hafer 12,50—13,25, Roggenkleie 10,50, Weizenkleie 11550. 

In Berlin am 9. April. Weizen 262—265, Roggen 164— 
166, Braugerſte 100—202, Futter⸗ und Induſtriegerſte 180— 
1680. Haler 158—168, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
20,50—,,50, Roggenmehl 23,75—27,00, Weizenkleie 10,25— 
11,00, Roggenkleie 10,50—11,25 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tivnen. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Wrizen Mai 
2%3%4 (Vortag 278), Juli 28174—28274 und Brief (279½), 
September 257 (26574). Roggen Mai 182 bis 183 (180), Juli 
1934—1917—194 (190), September 196—19674: (1917%½), 
Hafer Mai 177—1784—178 74 (173), Juli 1897—188 (164ʃ, 
September 185 Brief (—). — 

In Poſen am 9. April. Roggen 22,00—22,50, ſchwach; 
Weizen 38,50.—-8930, ſchwächer; Marktgerſte 270.24% 
ſtetig: Braugerſte 25—27, ſtetig; Hafer 20—21, ruhig; Rog⸗ 
genmehl 37,50, ſchwächer; Weizenmehl 59,50—63,50, ruhig;: 
Roggenkleie 12—19, Weizenkleie 14,50—15,50, Fommer⸗ 
wicken 27—.20, Peluſchken 23—25; Seradella 25—30; Felderbſen 
26—29, Biktoriaerbſen 27—32; Folgererbiſen 26—29; blane 
Lupinen 21—23, gelbe 23—25, Klee rot 150—170, weiß 150 
bis 170, ſchwed. 170—230, gelb geſchält 120—135, ungeſchält 
55—60; Inkarnatklee 200—220; Stroh gepreßt 3,30—3,50; 
Heu loſe 7,40—8,40, gepreßt 9—10; Timothygras 4250; Rai⸗ 

   

     

  

Oras 90—110. Allgemeintendenz uneinheitlich. gemeintendenz uneinheitlich.



MDER au/ AIIERE WREAT 
Die neue Sparkaſſe in Eſſen ADie Königin der Vergſtraßen Moderne Pariſer Architektur 

    

        

      

  

2 

In dieſen Tagen ſind es 100 Jahre, daß die großartige Nalurſtraße über 
den St, Gotthard gebaut würde. Die St.⸗Gotthard⸗Straße iſt die be⸗ 
deutendſte Straßenverbindung zwiſchen Mitteleuropa und dem Süden. 

Teilanſicht der St.⸗Gotlthard⸗Straße. 

Auch im reichen Amerila 
ů 2 Wüüi EPSe 

— —— 4.— DS 25 

Die Stadt Eſſen vollendet dieſer Tage den Neubanu der — 
Stadtſparkaſſe, der als ein Wahrzeichen ver Stadt gelten 
ſoll. Aus Anlaß der Fertigſtellung des Neubanes ha f Ein Wohnhausneuban in der Rue Amir nach Eut⸗ 
der Sparkaſſenvorſtand eine Stiftung einer großen —5 i 8 Archi K S. 
Summe für die Ausbildung Eſſener Kinder in Vah K würfen des Architekten Henri Sauvage. 

10 „Der Bergmann 

  

  

           
    

    

     

  

    
       

       

   

  

     

ſchulen begründet. 

Een unerer Staßenbuhutyy 
— ů 8 

ů 

   

    

  

herrſcht eiue euorme Arbeitsloſigkeit, die ſich inſolge der weniger aus⸗ 
gebilveten ſozialen Fürſorge noch ſchlechter auswirti ais boi uns. Hunderte 

on Arbeitsloſen warten auf; Wm-ebe der Armenverwaltung 
von Neuhork. 

reger in Hleife der Auiten 
     

    

  

    

   

    

    

kettungsſatunen 
    

   
     
   

In in neuer Straßenbahntyy eingeführt 
worden, der zweiſtöckig iſt und trotzdem einen Mittel⸗ 25 2 

‚ öů eingang beſitzt. 

Ein Denkmal für Amundſen 

  
    

Ein prächtiges Wert des Münchener Bildhauers Fritz 

Koelle, „Der Bergmann“, wurde vor der Berliner 
Nationalgalerie aufgeſtellt. 

— ů ů Ein rieſiger Rohöl⸗Motor 
An der engliſchen Küſte wurde erſtmalig fü iſtenrettungsſtation ein ů AAN 

Motortrecker in Betrieb geſtellt, ver ſich ſehr bewährt hat. 2 

Moderne Grundſteinlegung 

  

  

   
    

    
25 

Si 

che Kolonie in San Franzisko ſetzte dem 
Polarforſcher Amundſen ein Denkmal. 

ü W 
Da bei: Betonbauten keine Grundſteine mehr gelegt werden, iſt, Feier 

der Grundſteinlegungen abgewandelt worden in eine moderne Häu erweihe. 

Nicht mehr mit Hammerſchlägen wird der Grundſtock eines eubau 

geweiht, ſondern mit dem Preßluftnieter wird die erſte Niete in das Stal 

jkelett: des Neubaues eingeſchlagen. Wir zeigen im Bild die⸗ Häuſerweihe — ——* 

für das neue Waldorf⸗Aſtoria⸗Gebäude in Neuyork. Der, Ehrenproteklor der größte der Welt, wurde für eine kauadiſche Lolv⸗ 
ſedienter Autos werden zu einem rieſigen We Mtah, Pce 

50 befeſtigt die erſte Niete, die aus reinem Gold beſtehi. motive ſoeben in Glasgow (England) kertigäeſtellt. 
Schei üWoufen getürmt und dann verbrannt.



E 

E    
* 9‚0. Fortſetzung. 

Dleſer Dlonſt wurde aufergewöhulich aut bezahlt, be⸗ 
ſunders, wenn er von Erſolg war, wenn es gelang, irgend⸗ 
oiuen unvorſichtigen armen Teuſfel zn Fall zu bringen, 
Matürlich waren dieſe „Gegenſrione“ auch provolaloriſch 
lätig. Eberhard empfand, das war ungeſühr die nieber⸗ 
trächtigſte Art von Menſchen, die es überhaupt gab. Es 
jiel lont nicht leicht, dem Haupt dieſer (heſellichaſt, dem 
Monſteur d'Allaucourt, die Saud zu geben, äaber es mußte 
wohl ſein, und er mußte es noch dazu als einen beſonderen 
Flücks umſtand betrachten, daß er vom Zufall in dieſe wider⸗ 
liche Geſellſchaft geführt wurde; er lernte ſie ſo wenigſtens 
lennen und vermochte ſich vor ihr zu ſchützen, indem er 
ühr augeblich diente. ö 

Mercedes war — eigentlich genen den Willen Eberhards 
— mit in das Café Luxemburg gekommen. Ste rechnete 
damit, daß ſie mit veränderter Haartracht und nach einer 
mehrfährigen Abweſenheit auch dann uſcht erkanut werden 
wilrde, wenn ſie einem Bekanuten aus früherer Heit in 
die Hand lief. Eberhard hatte ſchwere Bebdeuken, aber 
Moercedes lachte ibn aus: ſeit ſie ſich in Paris beſauden, 
„vurde dte geliebte Frau von einem beinahe krankhaften 
Sictällgungsbrang gequält und wollte lieber alles riskieren. 
als ultätig in ihrem Hotelzimmer fitzen und auf die Heim⸗ 
lkunſt Eberbarts warten. — 

Als die beiden ſpät abends in das Hotel zurücklehrten, 
fragte Eberhard: „Haſt du dteſen Herrn d'Allancvurt viel⸗ 
leicht früher ſchon einmal geſehen?“ 

„Mein, Wie kommſt dit auf dieſe Idee?“ 
„Es war merkwiürdig. Er ſchien von Aufang an ghar lein 
ſeuderes Intereſſe an dir zu haben, aber ich ertappte ihn 

wiederholt dabet, wie er dich mit forſchendem Ange muſterte. 
'ie“eicht hat er dich erkannt!“ 

„Tu ſiehſt Geſpeuſter! TDu haſt mein Bild aus jenen 
Zeilen gejehen und ſelbſt zugeben müſſen, daß heute auch 
1D ch hle geringſte Aehnlichkeit zwiſchen mir und dem Vild 
beſteht;“ 

„Tle Nunen vol ſolchen Beſtien, wie dieſer d'Allancvurt 
c·hn, ſſt. ſind ſehr ſcharſ. Hofſfeutlich haſt du recht!“ 

Ebertzard arbeitete alſo als „Horcher“. Allerbings mit 
ſabr geringem Erfolg — ſür einen Fremden war es ja auch 
micht leicht, ſich in die Arbeit hinelnzufinden. Er zeigte ſich 
jrhr eifrig — wieberholt hatie er ſeißem Chef Perſöulich⸗ 
leiten namhafl gemacht, denen unvorſichtige Aenßerungen! 
entichtüpft waren. Aber er hatle Pech; immer waren es 
eulweder Mitglieder der Regicrung oder cinflußreithe Par⸗ 
Inmenturier, auſ die er hinwies. Jedenfalls keine Leute, 
donen man an die Gurgel ſpringen konute. 
Butzwiſchen wax er natürlich ſo weit als irgend möglith 

in der eutgegengeſetzten Richtung tätig. Er erſuhr giemlich 
Liel, was für Bertin von Intereſſe war, und es gelang ihm, 
dir Verbindung über die Schwelz aufrechtzuerhalten. Auch 
Miercedes, die gleichſalls häufig im Café Cuxemboura ver⸗ 
kehrte, arbeitete mit Erſolg, beſonders feit ſie mit ein paar 
buüngel Diplomaten bekannt geworden war, die ſich hier den 
öfterxen mit dem Cheſrebaltcur des „Matin“ und anderen 
einflußreichen Verfönlichkeiten trafen. Dieſe Diplpmaten 
hatten olſcubar ſehr viel freie Zeit, denn es verging aum 
din Tag, an dent ſie Morcedes nicht zu einer Autofahrt ein⸗ 
liiden. Sie nahm häufig an; es war ſa in dieſen Frühlings⸗ 
„ud Früihſommertagen wunderpoll, über Land fahren zu 
luneh,-Eberhard empfand unſäglichen Schmerz. Mercedes 
ichien frellich bei ihrer jewelligen Rückkunſt von ſolchen Aus⸗ 
ſzſügen durchaus unbefangen und ſröhlſch, aber je mehr 
ulereſſautes ſie erfahren hatte, deſto auälender wurden die 
Sweifel für Eberhard. 

Gerade um dieſe Zeit bereitete die Eutente die Einſüh⸗ 
rung der „Tanks“ au der Front vor. Eberhard lonnte ſich 
vergewiffern, daß dieſe Kampfwagen genanu ſo gebant wor⸗ 
deit waren, wie der ſeinerzeilige Entwurf, den er in Peters⸗ 
blorg geuan ſtudleren konnte, und deſfen Kopie die Oberſte 
Heeresleitung beſaß. Eberhard hatte damals noch beſonders 
darguf aufmertſam gemacht, — aber die deutſchen Militärs 
Iuuge dieſem „verrückten“ Kampfwagen keinerlei Bedeu⸗ 
ung bei. 

Eines Tages glaubte Eberhard zu bemertken, daß d. Allan⸗ 
epurt ihn beargwöhnte, Er gab ſich deshalb noch eine 
uanee naiver als öisher und ſtellte ſeine Korreſpondenz 
für eiuige Zeit faſt ganz ein. Er beſchränkte ſich auf das 
ullernötigſte. 
Von der Adreiſe, die ibm Buturlin gegeben hatte, kuunte 
(Eberhard in den erſten Wochen ſeines Pariſer Aufenthalts 
(einen Gebrauch machen. — Während aber gerade die 
Ententetruppen an der Weſtjront Augriff auf Angriff unter⸗ 
nahmen, und die großen Materialſchlachten, mit denen man 
dic deutſche Armer zu zermürben dachte, in Gang kamen, 
wurde plötzlich erzählt — das Caſé Luxembonrg war eine 
fabethaft ergiebigt Gerüchte⸗ZJuchtanſtalt! —, daß auch die 
Auiſſen demnäcchſt einen Vorſtoß unternehmen würden. Man 
las iſi den Blättern von kriegeriſchen Reden Kerenſkis, und 
EGberhard cuiſchlok ſich, den Genoſſen Buturlins aufzuſuchen. 
Er ſend einen noch verhältnismäßig jungen Mann, der in der Votſchaft bie Stelle cines Sekretärs bekleidete, und der 
Lrt Buturlin, offenbar über die Perſönlichkeit ſeines „Lauds⸗ WDannes“ Naſchtſchenko genauer uuterrichtet worden war. 
Der Maun gab ſich deshals ſehr offen und konnte Eberbard 
iowohl ſiber die Pläne der neuen Regierung wie über das Auwachſen der bolſchewiſtiſchen Organiſation viel Neues be⸗ vichten. Zum Beiſpiel, daß die neue ruſſiſche Regierung von der Entente, die ſie non Anfang an unteritſitzt hatte, direkt 
geswungen wurde, einen Vorſtpß gegen die „Gewehr bei Jus“ ſtehenden deutſchen Truppen zu nuternehmen. Den 
Mänuern der neuen Regierung war dabei durchaus nicht beſonders wohl, denn es war ungewiß, ob dic Entente⸗ 
Lropaganda für die Fortſetzung des Krieges auf die ruſſiſchen 
Sruppen gewirkt hatte. Nur der Wirrkopf Kereuſki redete ſich in einen milden, Kriegstaumel hinein, und nun ſollte es wirklich ernßt werden. „Der Mitßzerjolg“, ſagte der Sekre⸗ Lär, „iſt unsweifelhaft. Uud daun kommt unſere Slnnde! Wir werden ſie beiſer unen, als die Kadetten!“ 
Im Spätſommer wurde die Stimmung in Paris unan⸗ genehmer als je. Die Durchbruchsſchlachten der Entente waren 
Susnahmslos nach kleinen Anſangserſolgen geicheitert. 
Deutſchland hatte auf die Oiſennve Kerenſtis damit geantwor⸗ 
tet, daß es bie ruſſiſchen Linien über den Haufen rannte. Der 
Deutſche U⸗Boot⸗Krieg ſchien cinen vicl arößeren Erfolg zu haben, als man urſprünglich im Ententelager angenommen 
batie. Tazu kam, daß in der ſranzöſiſchen Armec Meutereien 
vorgekemmien waren, die rtit äußerſter Strenge unterdrückt 
Werden mußten. Frankreich war beinabe ioll vor Spione 
ſurcht, und der Kreis um d'Allanccurt ſcierte Senn 3:0 10n 

    

        
  

Prgien. Kur der „Kuſſe Najchtſchenko“ benahm ſich nach wie ů vor äußerſt ungeſchickt. Er war die beicheidene Penſton nicht ext, dic man ihm ausgeſetzt hatte. 
ESie ſind filr unſeren Beruf ganz Ungeeignet!“ agie 
Allancourt eines Tages zu Eberhard. 

Victer zuckte die Achſeln. „Ich habt Pech!“ 

—.
—.
— 

1 Syrminteten, daß er ſeinerſeits das Blut der verhaßten 

  

Süslems- Roman von Frank Arnau    mer 0i 
  

„Nein, Verſtand haben Sie keinen! Das iſt es. Wenn man 
nichts findet, macht man ſich etwas zurecht. Aber das verſtehen 
Sie eben nlcht. Weil Sie als Ruſſe, von Natur aus viel zu 
guimiitig find. Uebrigens“, — er mt 0 ſeine Stimme — 

8 „wenn Sie klug wären! Wenn man mit Ihnen reden könnte!“ 
„Warum ſollten Sie nicht mit mir reden können?“ 
„Was würden Sie dazu ſagen, wenn wir zufammen eln 

ordenlliches Siuck Geld vervienen tönnten?“ 
„Zie dürfen glauben, daß ich 
„Saben Sie — haben Sie nicht noch 

Schweiz?“ 
„Gewiß. Mit ein paar Landsleuten.“ 

nichts dagegen hätte!“ 
erbindungen in der 

  

„Sie ſind für unſeren Beruf ganz ungeeignet?“ — ſagte 
d'Allancourt eines Tages. 

T 

d'Allancourt ſchien einen Augenblick nachzudenken. „Wenn 
ich wüßte, daß ich Ihnen vertrauen fönnte!“ 
„Sie können mir vertrauen!“ 8. 
„Sie werden kein Wort von dem, was ich Ihnen ſage, 

über die Lippen kommen laſſen?“ 
„Ich verſpreche es Ihnen!!! — 
„Hören Sie! Ich habe zufällig ſehr wichtige Dolumente, 

das heißt eine Photographie von ſehr wichtigen Dokumenten. 
Ich bin überzeugt, die veutiſche Regierung würde ſehr viel 
dafür zahlen, wenn ſie Einblick in dieſe Dolumente gewinnen 
tonnͤe Was glauben Sie: könnten Sic ſich auf dem Umweg 
über Ihre Kerh Freunde in der Schweiz mii dor veutſchen 
Regierung in Verbinbung ſetzen?“ 

Klein angefangen 

  
  

Eberbord ſah d'Allancourt entſetzt an. „Das iſt doch nicht 
Ihr Ernſt?“ —— 

„Warum nicht? Ich bin gewiß ein auter Franzoſe, aber 
hier handelt es ſich um ein Vermögen, das zu verdienen iſt! 
Wollen Sie?- ů 

„Herr d'Allancourt — ich habe Ihuen das Verſprechen ge⸗ 
geben, daß nichts von dem, was Sie mir ſagen würden, über 
meine Lippen kommt. Dieſes Verſprechen halte ich Wenn Sie 
mir aber noch einmal mit einem ſolchen Vorſchlag kommen, 
gleichviel, ob im Ernſt oder im Spaß, dann übergebe ich Sie 
dem nächſten Poliziſten!“ 

Damit ſtand er auf und verließ das Caſé. ů 
„Dieſer, Burſche“, dachte d'Allancourt. „iſt entweder heillos 

blöd oder ſehr geriſſen! Ich glaube — das eritere!“ 
Eberhard wußte, was er von dem Angebot dieſes Schurlen 

halten mußte. d Allancouri hätte ihn, wäre er auf den Plan 
eingegangen, ſofort denunziert. Wie die Juſtiz augenblicklich 
in Frankreich gehandhabt wurde, wäre er zweifeilos ohne be⸗ 
londere Umſtände an die Wand geſtellt worven. Und d'Allan⸗ 
court hätte ſich wieder einmal uͤm das Vaterland verdient 
gemachti 2 

Let er die Straße betrat, ſchrien die Camclots große Er⸗ 
folg an der flandriſchen Front aus. 

lengliſche Truppen marſchierten zum Oſtbahnhof: ihr „It 
is & long way“ klang nicht gerade ſehr begeiſtert. K 

Wie lange würde das unheimliche Morden noch Isi29»*5 
Uns der vielleicht noch unheimlichere Kampf im Dunkel? 

Eberhard empfand, daß er ſehr müde war. Wenn er jetzt 
nach Hauſe lam, dann war Mexcedes vermullich nicht da — 
ſie hatte ja ſo viele angenehme 5. Ciigtilt Ker Eine unſag⸗ 
bangeeich! quoll in ihm hoch. Entgliit ſie ihm langſam? 

elleicht! 
Dann hatte er das ſchwerſte Opfer gebracht. Furcht vor 

ſeinen Gefühlen quälte ihn. — — 

2⁵ 
Unter allen Widerwärtigleiten die widerwärtigſte: d'Alan⸗ 

court ſuchte ſich Mercedes zu nähern. Aus einem inſtinltiven 
Widerſillen heraus hatte ſich Mercebes dieſem ge begileß 
Menſchen gegenüber ſehr zurückbaltend benommen, aber es ließ 
ſich nicht vermeilben, daß man gelegenlich zuſammen an einem 
Tiſche ſitzen mußte. d Allancourt wußte natürlich, daß zwiſchen 
Eberhard und Mercedes Beziehungen beſtanden, aber er Hielt 
dieſen beſchränkten Ruſſen Naſchtſchento für einen recht ge⸗ 
fälligen Liebhaber. Hatte dieſer lächerliche — nichts 0 jen 
die Ausflüge ſeiner Dame mit den Herren des diplomatlſchen 
Korps einzuwenven, ſo konnte er ſich um ſo weniger gegen 
cine kleine Liaiſon zwiſchen Mercedes und ſeinem eſigentlichen 
Auftraggeber wehren. d'Allancourt begann, Mercedes kleine 
Aufmerlſamteiten zu erweiſen, und als er damit leinen Lileus 
hatte, brachte er ihr ſeine Wünſche mit einer zyniſchen Bru⸗ 
lalität zum Ausdruck. 

Mercedes wies ihn zurück. 
Am gleichen Tage ertlärte d'Allancourt, er könne es nicht 

länger verantworten, daß an Eberhard Gehalt gezahlt würde. 
Er habe bis jetzt mit abſolutem Mißerfolg gearbeitet oder viel⸗ 
mehr nicht gearbeitet —, er möge ſich gefälligſt nach etwas an⸗ 
derem uniſehen. 

Nun war die Sache ſür Eberhard keineswegs ſo einfach. 
Er konnte ſich aus der Schweiz unmöglich Geld ſchicken laſſen, 
EHE Verdacht zu erregen. Seine Barmittel aber, die ohnehin 
nicht bedeutend geweſen waren, Sceiper dem Ende zu, trotzdem 
er ſowohl wic Mercedes ſehr beſcheiden lebten. Die paar hun⸗ 
vert, üM ſch die er bisher monotlich erhalten hatte, fielen alfo 
für'ihn ſchon ins Gewicht. ů 

„Wovon ſoll ich nun leben?“ ſagie er, als ihm d'Allancpurt 
dieſe Mitteilung gemacht hatte. 

(Fortſetzung folgt.) ‚ 

— groß aufgehört 

  

Ein völkiſcher Gauner — Wie er log und betrog 
Der 40läbrige, in Lübeck geborene Landwirt Erich Auguit ů 

Brandt iſt vom Schöffengericht in Graz wegen einer Reihe 
größerer Sthwindcleien zu acht Monaten ſchweren Kerkers; 
berurteilt worden. Braudt: ein kleiner Domela, aber doch 
nicht ganz ſo ſympathiſch wie jener Pſendoprinz, der eine 
Reihe ebeuſo ſerviler wie törichter Speichellectker zum Wei⸗ 
nen, ein ganzes Volk aber zum Lachen brachte. 
Erich Autzuſt hat klein angefangen und groß aufgehört. 
Sein Bater war ein braver Lokomotipführer, der bemüht 
war, ſeinen Sohn etwas Ordentliches lernen zu laſſen. 
Brandt ſchämte ſich indeſſen ſeiner roletariſchen Abſtam⸗ 
mung. Im Krieg ſab er die Periode ſeiner militäriſchen 
und badurch auch feiner geſellſchaftlichen Karriere gekommen. 
Immerhin war er nicht ſo militärtüchtig wie ehrgeizig, ſo 
daß er es nicht viel weiter brachte, als zum Bizewachtmeiſter. 
Nun, er hatte auch ſchon als Vizewachtmeiſter ganz ſchön 
berumkommandieren gelernt — kein Wunder, daß er bei 
den Völkiſchen, denen er hie und da tatkräftige Putſchhilfe 
leiſtete, mit Freuden aufgenommen wurde. 

Man beſtätigic dic geleiſteten Dienſte nicht nur mit 
klingendem Lohn, ſondern auch mit wohlklingenden 

Empfehlnugen, 

danß deren er eine einkräsliche Stelle als Gutsverwalter 
in Norddeutſchland erbielt. Freilich widmete Brandt ſich 
weniger der Arbeit als der Propaganda der Reaktion und 
des Putjchiſtengeiſtes. 

Bald kam der Tag, an dem unſer lleiner Held genug 
batte von der „geiſtigen“ Betätigung. Bei Nacht und Nebel 
verließ er ſeine Stellung, ſtrolchte durch Deutſchland, 
gaunerte hier, ſchwindelte da, kam auch wiederholt ins Ge⸗ 
fängnis. Da er viele Führer der völkiſchen Reaktion von 
ſeiner „politiſchen“ Zeit her kannte, ſuchte er dieſe „Freunde“ 
auf und entlockte ihnen unter allen möglichen falſchen Vor⸗ 
jpiegelungen Geldbeträge. Aber als einmal nicht weniger 
als vier Gerichte gleichzeiteg Haftbefehle gegen ihn erlaffen 
hatten, wurde ihm in Deuiſchland der Boden unter LNen 
Füßen zu heiß und er wandte ſich nach Oeſterreich. 

Bon Stund' und von der Greuze an hießs Brandt „Eduard 
von Stetten“. 2 

A2- r er einmal be e iuche 
Gut iu Jaſertin geßtehlen, —* ſen 

und friſch und fromm ſeln eigenes Bitd hineingeklebt. Enb⸗ 
lich war der Sohn des Lokomotipführers in Fahrt. Ednard 
vo Stetten — das war doch ein Rame bei denen, deren 
Dummheit namenlos groß iſt, Eduard von Steiten, das war 
duch etwas richtig Kdelhaftes, allerhand Geld ſchon lohnend: 
willig pumpte nia: überall, in Wien, wohin ſich Brandt in 
nöllig abgebrannzem Zuſtande gewandt hatte, dem elegauten 
„Frennd“, der ſich als poliliſcher Flüchtling und ehemaliger; 
Mittmeiſter der deutſchen Armee ausgab, Geld. Gebeimnis⸗ 
voll rannte cs Lon Kaffeetantc zu Kaffectante, von Zirkel 
zur Zirtel, dan Brandt eine Säule der völkiſchen Bewegung, 
v'elleicht jogus ein leiLlaltiger Fememörder wäre. Und' Fememörder, die tüchtia ſterben laſſen, laſſen rechte Reak⸗ 
lionäre natürlich gern gut leben das Schnorrgeld iloß in 
Strömen ar den, non dem die Sadiſten des Hakenkreunzes 

  

      

     
Marxiſten in Strömen fließen laffe. 

   

Wie er ſich räuſpert und wie er ſpuckt, hatte Brandt dem 
Dumiela gründlich abgeguckt. Er trieb ſich in den Salons 
der Ariſtokratie herum, dinierte und ſoupierte mit den⸗Feu⸗ 
dalſten der Feudalen und ‚ 
gewann latſächlich in der Geſtit ſeiner ußeren Lebens⸗ 
art ſoviel Sicherheit, daß kaante. in ihm den Betrüger 

erkannte. 

Mauchmal nannte er ſich auch „Hauptmann Hanns Henning 
von Preſientin“, was gleithfalls ein ganz einträglicher Name 
geweſen ſein ſoll. 

Mitte Oktober 1929 verzog Brandt nach Graz. Wieder 
trug er ſich im Hotel als Eduard von Stetten ein, wieder 
begaunerte er alle möglichen Völkiſchen, die für ihre treue 
Glänbigkeit die Ehre hatten, mit Herrn von Stetten an ein 
und demſelben Biertiſch zu ſitzen. Einmal ließ ſich Herr 
von Stetten jogar dazu herab, ſich mit ſeinen Grazer Freun⸗ 
den regelrecht zu beſaufen, nur, das ihm das leider zum 
Verhäugnis wurde. Die Polizei kümmerte ſich um die zech⸗ 
freudigen Brüder und intereffterte ſich insbeſondere für die 
Perſonalien Brandts, den ſie als genau jenen Gauner er⸗ 
kannte, der er tatſjächlich war. Brandt war geſtändig und 
jentimental: er verſuchte ſeine Taten mit ſeiner „Notlage“ 
entſchuldigen zu wollen, und gab im übrigen an, daß er ſich 
nur auf der Durchreiſe befände, da er nach der Türkei wolle, 
um dort das berühmte neue Leben zu beginney. 

Vor Gericht erzählte Brandt denſelben Blödſinn, mit 
dem er bereits jene verdrängten Romantiker angeulkt hatte. 
die ihn mit Geld „unterſtützten“. 

ESo will er in Deutſchland am Kapp⸗Putſch beteiligt und 
wegen eines Fememordes Lerfolgt worden eie, 

in der Brigade Roßbach eine ſührende Rolle geſpielt baben, 
einmal auch von einer völkiſchen Geheimorganiſation nach 
Moskau geſchickt worden ſein, um dort den Kreml ſamt 
ſämtlichen Vorkskommiſſaren in die Luft zu ſprengen, was 
miüßlungen ſei und ſeinem Mitarbeiter das Leben ge koſtet 
hätte, während er ſeloſt hätte eutfliehen können. Damit noch 
nicht genüg des Geonatſches gibt Brandt auch an, daß er 
genau wiſſe, aber infolge eines gegebenen Ehrenwortes nicht 
verraten dürfe, wer Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht 
ermordet habe. ů — 

Man glaubte ihm nichts. Sogar das Gericht war un⸗ 
laublich — milde. Und ob der Domela der öſterreichiſchen 
mefreunde nach ſeiner Eutlaffung aus dem Gefängnis 

nicht dieſelbe Tpur wieder von vorn beginnen wirdb? -Denn 
dümmer als es das Hakenkreuz erlaubt — das gibt es nicht. 
Denen, die in ſeinem Namen ſchwindeln und renommieren, 
alaubt man alles. 

Fiunseugkampf gegen wilde Pferde? 
Die Landwirte von Hit⸗Oregon (USel.) wollen den im 

Staate aujtretenden Maſſenherden wilder Pferde mit 
Flugzeugbomben zu Leibe gehen. Sie haben bei den Staals⸗ 
behörden den Antrag geſtellt, die Bundesarmee zur Her⸗ 
gabe von Bombenflugseugen zu erſuchen, die die Herden 
feſtſtellen und durch Bombenwürje töten follen. Der merk⸗ 
würdige Antraa wird mit dem Auftreten einer von den 
wilden Pferden auf die Hauspferde übertragene Krank⸗ 
heit begründet. Die Behörden verhalten ſich ablehnend. 

 



      

Verbrechen oder Mufall? 
Leichenfund in einer Scheune 

In Lekno, Kreis Samter, wurde beim Dreſchen von Ge⸗ 
treide in der Scheune die Leiche eines unbekanuten Mannes 
im Alter von 25 bis 30 Jahren aufgefunden. Die Kopf⸗ 
wunden der Leiche weiſen darauf bin, daß der Tod durch 
einen Schlag mit einem ſtumpfen Gegenſtand erfolgt iſt. 
Auter dem Hemd und den Socken wurden bei der Leiche 
keine anderen Kleidungsſtücke vorgefunden. In einer Ecke 
der Scheune wurde ein blutbefleckter Hut und ein Militär⸗ 
koppel gefunden. Alles dies deutet darauf hin, daß ein 
Räaubmord verübt worden iſt. In der Scheune wurde auch 
eine ebenfalls blutbefleckte Nummer der „Gazeta Gdanfka“ 
vom 14. Februar d. J. gefunden. Die Polizei hat eine 
energiſche Unterfuchung eingeleitet. „ 

  

24 Schweine verbraunt 
Ein Feuer vernichtete beim Landwirt Rüdenburg in Ja⸗ 

roſgewo, Kreis Kletzko, in der Nacht zum Sonnabend die 
Scheune und einen angrenzenden Schuppen. Von den im 

Uppen untergebrachten Schweinen verbrannten 21 Stück, 
jerner ein Dampfdreſchkaſten, eine Häckſelmaſchine und an⸗ 
Lan in der Scheune untergebrachte Maſchinen. Die Ge⸗ 
jäude waren verſichert, die Maſchinen jedoch zum größten 

Teile nictht. Als der Brandſtiſftung dringend verdächtig 
wurbde am andeten Tage ein Mann verhaftet. 

150 Milogcamemn Gold gefunden? 
Einige Landwirte meldeten der Polizei, daß ein Kolonkſt, 

ein gewiſſer Fritſchke, in der Umgegend von Zdolbunowo 
(Wolhynien) eine in der Erde vergrabene Kiſte mit Gold im 
Gewicht von etwa 190 Kilogramm gefunden hat. Nach 
den umlaufenden Gerüchten ſt dies Gold während des 
Weltkrieges von den Ruſſen vergraben worden, weil ſie 
teine Zeit mehr hatten, infolgerdes vordringenden deulſchen 
Heeres, den Schatz mitzunehmen. Der Werxt des gefundenen 
gerettet iſt enorm. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

  

  

Aus Thorn 
Aufgeklärte Diebſtähle. In der Augelegenheit des Ein⸗ 

bruchsdiebſtahls beim Fleiſchermeiſter Paul Henning in 
Pobgorz führten die polizeilichen Ermittlungen zur Ent⸗ 
deckung des Lanafingers, eines gewiſſen Zyamunt Gor⸗ 
ezynſki, 26 Jahre alt, ohne jeſten Wohnſitz. — Wegen Kohlen⸗ 
diebſtähle von Eiſenbahnwagen wurde gleichfalls am Montag 
der gleichaltrige Franciſzek Dabrowſki, ohne feſten Wohnſitz, 
verhaftet. Beide wurden den Gerichtsbehörden überlleſert. 

Bei der Arbeit v⸗runglückt. Am Montag in den Nach⸗ 
mittagsſtunden wurde der Rettungswagen nach Nadgorz ge⸗ 
rufen, wo betSchloſfer,Franciſzek Rubneki, der bei dem 
itädtiſchen Elekttizttätswerk beſchäftiat iſt, einen Ungtücks⸗ 
fall erlitten hatte. R., der mit Ausbeſſerungsarbeiten an 
der Telegraphenleikung beſchäftigt war, fiel plötzlich von 
der Telegrapheuſtange, und zwar ſo unglücklich, daß er ſich 
ein Bein brach. Der Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht. 
„Schlägerei mit blutigem Ausgang. Die Paſſanten der 
ul. ſw. Ducha (Heilige⸗Geiſt⸗Straße) waren am Montag in 
den Nachmittagsſtunden Zeugen einer blutigen Schlägerei, 
in die einige unbekannte Perſonen verwickelt waren. Der 
auf den Weinbergen wohnhafte Bronislaw Depczynſki 
wurde dabei derartig mit einem Meſſer bearbeitet, daß er 
von dem Rettungswagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus 
gebracht werden muͤßte. Die anderen Perſonen waren beim 
Eintreifen der Polizei ſpurlos verſchwunden. 

Thorner Viehpreiſe. Am letzten Donnerstag waren auf 
dem Pfierde⸗, Vieh⸗ und Schweinehauptmarkt aufgetrieben: 
186 Pſerde, 68 Stück Rindvieh, 32 Fetitſchweine, 76 Läufer⸗ 
ichweine und 120 Ferkel. Es wurden ſolgende Preiſe er⸗ 
zielt: Aeltere Pferde 75—150. Arbeitspferde 250—850, gute 
Pferde 650—850 Zloty (Zuchttiere fehlten gänzlich); ältere 
Kühe 200—300, Milchkühe 400—600 Zloty; Fettſchweine pro 
50 Kilogramm Lebendgewicht 110—115, Läuferſchweine unter 
35 Kilo 70—80, über 35 Kilo 90—110 und Ferkel (vro Paar) 
90—120 Zlotiy. 

Aus BDrotabreg 
Einbrüche. Am 6. d. M. in den Nachmittagsſtunden 

brachen Diebe in den Fleiſcherladen des Herrn Stefan Kü⸗ 
charfki in der Gdanſka (Danziger Straße]) 45 ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Schinken und andere Fleiſchwaren im Werte von 
500 Zloty. — Unbekannte Täter brachen am 6. d. M. mit 
Hilfe eines Nachſchlüſſals oder Dictrichs in die Mohnung des 
Herrn Felix Sivölarfki in der Naklerſtraße (Nakielfta) 3 
und entwendeten dort eine gewiſſe Menge Kuchen, eine 
Haarſchneidemaſchine und einen Korb mit Wäſche im Werte 
von 300. Zloty. 

Gefundene Haudgranate explodiert. Im Walde bei Neu⸗ 
tomiſchel hatte der 13jährige Florjan Blachowiak eine Hand⸗ 
granate gefunden. Er legte die Grauate auf einen Stein. 
und begann die Granate mit. einem zweiten Stein aufzu⸗ 
ichlagen. Plötzlich explobierte die Granate und verwun⸗ 
dete den Jungen ſchwer. Er wurde in hoffnungslofem Zu⸗ 
ſtande ins Krankenhaus gebracht. 

Den Tod unter den iePegesdru, gejunden. Auf der 
Chauſſee bei Podjezierz fiel der auf einen Wagen fahrende 
Arbeiter Piechocki ſo Anglücklich unter die Räder, daß er 
eine Bruſtkorbquetſchung erlitt und auf der Stelle tot war. 

Die Oſterferien beginnen am Dienstag, 15. April, mit⸗ 
tags, und dauern bis einſchließlich Sonntag, 27. April, ſo 
daß der Unterricht am Montag, . April, wieder aufge⸗ 
nommen wird. ‚ 

Ates Berent 
Blutprobe Pei Pjerden. Augenblicklich weilt im Kreiſe 

ſuchung eventuelle Krankheiten des Pferdes ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

Bom Wagen gefallen. 
Frau des Breuners Müller⸗Czernikau bei Verwandten 

Vor einigen Tagen weilte die 

ain Gr. Golmkau (Freiſtadt Danzig) zu Befuch. Bei ihrer 
Heimfſabrt ſtürzte Frau M. ſo unglücklich vom Wagen, daß 
ſie ſich einen Schädelbruch und eine Rüclenverſtauchunn zu⸗ 
zog. Lebensgeſahr ſoll für Frau M. nicht vorhanden ſein. 

Landſtraße gepflaſtert. Die etwas hügliae und ſandige 
Landſtraße von Koſchmin nach MRogutken erhält ein Kopf⸗ 
ſteinpflaſter. Hiermil wird ein langgehegter Wunſch der Be⸗ 
Dolömans erfüllt. Die Pflaſterungsarbeiten haben bergits 
esonnen. 

Seine Eltern niebergeſchlagen 
Blutiges Familienbrama in Schmienel 

Schon ſeit längerer Zeit herrſchten in der Familie Dra⸗ 
twinfet (Ogrodowa) Zwiſtigkeiten. Der Sohn eß lebte 
mit'ſeinen Eltern in linſrieden. In dieſen Tagen kehrte er 
um 6 Uhr mörgens beim, überfiel den Vater auf dem Kof, 
in dem er ihn mit einem Eimer ſchlug und empfindlich im 
Geſicht und am Kopf verletzte. Darauf ſtürzte ſich der Sphu 
aui ſeine Mutter und ſchlug ſie ſo lauge, bis ſie die Be⸗ 
ſinnung verlor. Seine zwei Brüder mußten erſt den Eltern 
zu Hilfe kommen und den Raſenden unſchädlich machen. 

  

Ais Inowrorlaw 
Einbruchsdiebſtahl. Als dee Beſitzer des Kiofks ul. So⸗ 

lenkowa 18, Herr Jozef Goſteckt, wohnhaft Stalzyca, beute 
früh zu dem Kiost kam, mußte er die unliebfame Entdeckung 
machen, daß Diebe in ber Nacht dort einen Beſuch abgeſtattet 
halten. Nach Herausſchlagen eines Seitenbrettes war die 
Tür geöffnet worden. Die Diebe entwendeten fämiliche in 
dem Klosk befiudlichen Waren. Dle ſofort angeſtellten 
polizeilichen Ermittlungen waren auch von Erſolg und 
wurben als Täter der ſchon vielfach vorbeſtrafte Moch, 
Inowroelaw, ul. Cegielna 6, der erſt kürzlich eine Gefäng⸗ 
uisſtraſc von 10 Mofaten verbüßt hat, und ein Telesfor 
Piwanſti, Juowroclaw, Magazynowa, 16 Jahre alt, er⸗ 
mittolt und dem Amtsgericht zugeführt. 

Unnattrliche Mutter. Auf ndem Wege Peuchowo—Liſſewo 
wurde geſtern ein kleines Kind niedergeleat. Dle Polizei 
hat ſoſort die Verfolgung der Mutter mit Erfolg aufge⸗ 
nommen und ihr das Kind wieder zugeſlhrt. Sie ſelbſt 
wurde dem hieſigen Kreisgericht zugeführt. 
Fener. In dem 6. Kilometer von bier entfernten Dorfe 

„Huta Trzemeſzenka brach in der geſtrigen Nacht auf dem 
Gehöft des Landwirts Zackarias ein Brand aus, durch den 
eine Scheune, augefüllt mit Strob und ungedroſchenem Ge⸗ 
treide, ſowte landwirtſchaftlichen Geräten eingeäſchert. Der 
Schaden beträgt ca. 35 000 Zloty. Die Scheune war ver⸗ 
lichert. Die Urſache des Feuers iſt bisher unbekannt. 

AaAus Schwetz 
„Zwei Schweine geſtohlen, Nachdem ben Dieben, die in 

der Umgegend von Crone Vieh entwenbeten, wie wir bereits 
berichteten, der Boden unter den Füßen zu heiß wurde, 
haben ſie ihre Tütigkeit auf den weſtlichen Teil des Kreiſes 
verlegt. So wurde klirzlich dem Beſitzer Piotrowſti in 
Stary Faſinitz ein 1½ Zeutner ſchweres Schwein geſtohlen; 

»nach venigen Tagen dem Laubwirt Lambrecht dortſelbſt ein 
zweites im Gewicht von 160 Pfund. Dieſe Bande ſuchte 
dann noch einen Jankowſki auf, dem ſie etliche Hühner und 
eine Pferdeleine entwendeten. Sie verſuchten noch weitere 
Einbrüche, wurden jedoch geſtört. 
ſie unerkannt. ‚ 

Amerikaniſche Wertſenbungen beraubt. Auf offeuer 
Strecke, etwa 1 Kilometer vom Bahnhof Laskowitz, wüurden 
in dieſen Tagen eine Menge geöffneter Brieſſendungen, die 
aus Amexika ſtammen, und dexen Wertinhatt (Dollar) ge⸗ 
raubt worden iſt, aufgefunden. Wie wir hören, iſt eine 
Unterſuchung n.-Woſtamt Poſen, das dieſe Brieſe befördern 
ließ, eingeleitet. ů 

Die Meiſterpriſung beſtand vor der Hanbwerkskammer 
in Graudenz der Konditor Alfons Guczalſki von hier, der 
das Café Wylkopolanin inne hat. 

Aus Dirſchunn 
Das Brot ſoll teurer werhen. Die hieſige Bäckeriunung 

hatte am Montagabend, 7 1thr, eine, außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ihrer Mitglieder Linberufen, auf deren Tages⸗ 
ordnung die Feſtſetzung der neuen Brotpreife ſtand. Be⸗ 
lanntlich hat der Magiſtrat den Brotpreis eines Vier⸗ 
Pfund⸗Brotes auf 76 Groſchen feſtgeſetzt, während der 
Innungskalkulationspreis 80 Groſchen für ein Brot bei 
einem Mehlpreis von 31 Zloty Pro 100 Kilogramm Rpagen⸗ 
mehl betrug. Von der Verſammlung iiſt nun angeregt wor⸗ 
den, den Preis eines Vier⸗Pfund⸗Brotes auf 95 Groſchen 
feſtzuſetzen oder die Läden zu ſchließen. * 

Glück im Unglück. In den Mühlengraben fiel das. mit 
auderen Kindern ſpielende Zjährige Kind des Eiſenbabners 
L. Auf das Geſchrei der Kinder lief der Vater des Kleinen 
rechtzeitig herbei und rettete das Kind vor dem Ertrinken. 

——.— 

Aus Komitz 
Teure „Blumen“. Der Landwirt Joſef Omiela aus 

Goſtoczyn, Kreis Tuchel, war angeklagt, weil er in ſeinem 
Garten Tabakpflanzen angebaut hatte. D. gibt an, daß 
ſeine Tochter die Bearbeitung des Gartens inne hat, und 
anſcheinend die Pflanzen für „Blumen“ hielt. Das Ge⸗ 

ſricht verurteklte den Angeklagten zu 20 Zloty Geldſtraſe. 

  

Poſener Eſfekten vom 9. April. Konverſionsanleihe 54, 
Dollarbrieſe 94, Rongenbriefe 22. Bank Polſki 168, Cu⸗ 
krownia 3öunn 35, Herzfeld u. Viktorius 29,50, Dr. R. May 
71. Tendeng unperänbert. 

Warſchauer Eſſekten vom 9. April. Bank Polſki 167,   eine Militärkommiſſion zwecks Anmuſterung von Pferden. 
Die Bekanntgabe der Muſterungstermine geſchieht oft ſo 
ipät, daß nicht alle Pferde herbeigeſchafft werden können. 
Dieſe müſſen dann an einem anderen Tage vorgeführt wer⸗ 
den, was für die Beſitzer recht unliebſam iſt. Von jedem 
nferde wird eine Blutprobe genommen, bei deren Unter⸗ 

„ 

Sila i Swiatlo ‚, Firley 35, Wyſoka 130—140, Ce⸗ 
aielſti 44, Oſtromleckle d) 26, Starachowice 20,25, Ziele⸗ 
niewſki Al. Haberbuſch ‚ Schiele 108, Iuveſtierungsanleibe 
122,50—123, Dollarprämienanleihe 7375,25, Pprozt. Kon⸗ 
verſionganleihe §3, Eiſenbahnkonverſionsanleihe 50, Dol⸗ 
larauleihe M. Stabififterunssanleihe 88. 

Wie bisher, entkamen 

  

Cin Kind züündet ein Gehöft an 
‚ Tragiſcher Tod eines Iungen 

In Puchy, Kreis Reutomiſchel im Poſenſchen, brach 
Feuer aus, daß den Hof des Landwirts Koberling voilſtändig 
Vernichtete, Wührend des Feuers verſchwand das 5iährige 
Söhnchen des Landwirts, Jan, deſſen verkohlte Leiche unter 
der Krippe im Viehſtall aufgefunden wurde. Wie aus der 
bisherigen Unterſuchung hervorgeht, war der ſo tragiſch ums 
Leben gekommene gunge der Urheber des Feuers, da das 
Feuer eben an dem Ört ausgebrochen war, wo man die 
Veiche fand. ů 

Beim Ondulieren beinahe verbraunt 
Eine Frau ſchwer verletzt 

Die Frau bes Reſtaurateurs Weber in Bentſchen, am 
Marxtt wohnhaſt, war mit Ondulieren ihres Haares be⸗ 
ſchäftigt, Plötzlich fiel der Spiritusbrenner, auf dem die 
Breunſchere lag, um und die breunende Flüffigkeit ergoß ſich 
auf die Frau. Im Augenblick ſtaud die Frau in Flammen. 
811 auf das Sthreien der Unglücklichen eilte ihr Mann zu 
Hilfe und löſchte die brennenden Kleider. Trotzdem erlitt 
das Opfer ſehr ſchwere Brandwunden. 

Aus Graudenz 
Nene Helmſtättenkolonic. Auf dem Kunterſtelner Ter⸗ 

rain, neben dem im Vau begrifſeuen katholiſchen Waiſen⸗ 
hauſe, entſteht jetzt eine neue Heimſtättenkolonie. Vom Ma⸗ 
alſtrat iſt ein 30 Morgen großes Landſtlick zur Verfügung 
geſtellt worden, auf dem eiwa 180 Parzellen zu je 800 bis 
00 Quadratmeter eingerichtet werden ſollen, Die Städtiſche 
Gartenverwaltung ſtellt zur Verſchönerung der Aulage ihre 
Mitwirkung bereit. Es werden dort ein Spielylatz für 
Kinder, eine Baumallee durch das Parzellenterrain ſowie 
am Haupteingauge der ganzen Kolonle ein ſchönes großes 
Blumenbeet angeleat werden. 

Geſchäftsſchluß vor dem Oſterfeſt. Laut Verorbnung des 
Aunnenminiſterlums vom 9. Dezember v. J. dürfen in der 
letzten Woche vor Oſtern — von Montag bis einſchlleßlich 
Karfreitag die Läden zwel Stunden länger als ſonſt 
vfſen gehalten werden; ſomit die Läden mit Kolontälwaren, 
Lebensmitteln, Fleiſch⸗ und Vackworen. Gemüſe und Obſt,. 
mit Ausnahme der Geichä““'!“-',„»usſchließlich oder 
überwiegend alkoholiſche Getränke verkauft werden, bis 
21 Ubr, alle audern Geſchäſte bis 2 UUyr, Am Palmfonnias 
künnen alle Läden von 18 bis 18 Uhr offengehalten werden. 

.Der Vieh⸗ und Pferdemarkt ain Freitag war ſchwach be⸗ 
ſchickt, Luxuspferde waren nicht zu bemerken. Eheht 
Händler boten größere Koppeln an, in denen man recht 
brauchbare Arbeitstiere bemerkte. Es wurden für dieſe 860 
bis 1000 Zloty gefordert. 
bis 600 Zloty koſten. Junge, leichte Tiere kounie man ſchon 
mit 100 Zloty und darunter kaufen. Es waren verſchiedene 
Zigenherfamſlien auſ dem Marktplatze, die mit vielem Ge⸗ 
ſchrei ihre Roſinanten an den Mann bringen wollten. Das 
Geſchäft war aber mehr als flau. — An Rindpieh ibirrde 
auch wenig angeboten. Es waren man“e recht gute Milch⸗ 
kühe, die bis 600, ia 700 Zloty koſten ſollten. Kauſfabſchlüiffe 
fanden aber wenig ſtatt. Man bemerkte den Verkauf einer 
beſſereu Milchkuh zu 500 Zloty. Aeltere und Tiere min⸗ 
derer Qualität konnte man mit 400, ja 900 Blotn kaufen. 

  

Aus Seieſen 
Der Rindvieh⸗ und Pferdemarkt am Dienstag war wieder 

jehr ſtark beſchickt und auch gut von Käufern beſucht. Der 
große Marktplatz lonnte den großen Auftrieb von Pferden 
und Rindern nicht faſſen, daher mußten viele Verkäufer 
außerhalb des Marltplatzes ſtehen bleiben. Es wurden be⸗ 
ſonbers vielc Rinder vertauft. Aeltere Milchklhe wurden 
für 300 bis 400 Zloty gehandelt, jüngere Kühe koſteten 450 
bis 500 HBloty. Auch piel Jungvieh war vorhanden. Für 
junge Färſen und Ochſen zahlte man 150 bis 200 Zloty pro 
Stück, beſſere Tiere koſteten 250 bis 300 Zloty. Aeltere Ar⸗ 
beitspferde koſteten 450 bis 500 Zloty, für iunge Pferde wur⸗ 
den 600 bis 700 Zloty gezahlt. — Auch der Wochen markt 
war genügend beſchickt. Die hieſige Molkerei hatte uns? 
wieder größere Mengen Butter auf den Markt gebracht u⸗ 
verkaufte das Pfund mit 2,70, daher mußten die Verkäufer 
vom Lande niedrigere Preiſe fordern und verkauften das 
Pfund mit 25—2,60 Zloty. Eier koſteten die Mandel 150 
bis 1,60. Auf dem Fiſchmarkt waren Hechte und Karauſchen 
zu 1,80, Plötze zu 1,00, Weltfiſche zu 0,80 Zloty zu haben. 

Kartoffeln koſtete der Zentner 2 Zloty, Mobrrüben und 
rote Rüben 0,10 das Pfund, Wruken 0,15—0,20 das Stück, 
Schnittlauch 0,50 die Staude, Aepfel 1,00—1,50 das Pfund, 
Zitronen 0,20, Apfelſinen 1,00 das Stück, Rot⸗ und Weißkohl 
0,20 pro Kopf, Radiéschen das Bündchen 0,40, Salat 0,30 die 
Staude, weiße Bohnen 0,60 das Pfund. Schweineſleiſch 170 
bis 1,80, Rindfleiſch 1.40—1,70, Blut⸗ und Leberwurſt 1550 
bis 1,50, Landwurſt 2,00, Mettwurſt 2,40, Zervelatwurſt 3,20, 
geräucherter Schinken und Kaſſeler 2,40 Zloty. Sämereien 
waren auch in froßen, Mengen vorhanden. Es wurde aber 
nur ſehr wenig davon verkauft. 

ů 
Pakoſch. Schweinemärkte. Die ſeinerzeit infolge 

Schweinepeſt eingeſtellten Schweinemärkte ſind jetzt wieder 
zugelaſſen und werden Dienstags und Kreitags ſtattfinden. 
Die Schweinehändler ſind verpflie'tet, Urſprungszeugniſſe 
zu beſitzen. 

ſtrone. Konkurs. In Sachen des Kaufmanus Peter 
Szukaj in Krone wird ein Vergleichstermin auf den 24. April 

d. J., um. 10 Uhr im Zimmer 15 des Kreisgerichts in Krone 
angeſetzt. ‚ 

Kuchina, Kreis Mewe. Teure Wieſen. Auf der 
letzten Verſteigeruug der Verwaltung der Waſſerwege in 
Tezew auf Verpachtung von Weichſelwieſen. die in der 
bieſigen Gemeinde gelegen ſind, wurden einige, Wieſen, deren 
Taxe auf 10 bis 60 Zloty pro Hektar ſeitgeſetzt war, gegen⸗ 

jeitig bis auf 490 bis 500 Zloty pro Hektar übeyboten. Das 
ſind Preiſe, die der heutigen Lage der Lan 
nicht entſprechen. — 

Kotlo., Kreis Mewe. Beſitzwechſel. Der Landwirt 
Iyſef Wolter hat, feine 37 Morgen große Beſitzuug an Jan 
Wentowfki aus Piaſeckiepole für 21 800 Zloty verkauft. — 

dwirtſchart gar 

Zwei leichtere Paſſer ſollten 500



    

   Donziger Stabttheater 
Wuziger & MRudelf SSaver. 

Donnerstas, 10. Aytil, abends 771 Uör: 
— Prelle B (Oper), 
Dauertarten Serle III. Dum 2. Male. 
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Aimmermeiſtertn Mirlam hlsfötler 
Ummerleuke, IMMMEngrö Soldalen, 01 

W, r ot ubtauad „ u 
ů D0 ite Mäabe einſtudiert. 

Mor, Beglun der, Norſlellung Prolva für 
Kiße Wües, Kltert 

Muber, Leſbrüchen von Hanus Dondöt. 
Ende Korn, 10.15 Ubr. 

Meltga,, 11, rit,, abends 71 
Tallertarten. S⸗ Seſls! „Areiſe 1. Schgu⸗ 

piell, Juüm 2. Mal, , Frau, bie jeber 
Girſch Vüſtfriel in Lten von Vndiols 
Virſchleld. 5 . ‚ 15 

ennobend, 12, Wund abends : 
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Uhr: 

Wibeß Loch: Coſcefio groſſo 
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Für 1 flulden uel, Ui — 
Her Möetenmish erhahken Sie] WeEAIK 

U 
KOVFEKTIoM 

Berdve, e 
Settie 

Der zröſte Motorraghim der Woelr ! 

„DasMolonauundwi“ 
ein Film der Uſa, 

in ejner Festvorßtellung in den 

U. T. - EKlelrtspielen 
Llisabethkirchengasge 9, zur Aufführuns. 

hergeatellt mit ixcundl. Unterstützung üder 
Zündupp G. in. h. II., Nürnberg, xetanvt 

am Sonntag, dem 18, April, um 11.30 Uhr, 

Der Film zeigt die ganze Eutetehung tvints 
Motorrudes in vler modernsten Motorraelfalrik 
Kuraput, den Vüindupp-Werken, Nürnberg. Iu 
herrlichen Fericfifuhrien und Worhenendſalr- 
ten lernen Sie die mlirre u²ι Weitere Um— 

  

Vecbung Ihrer Meimat Kenney. Die . hwierig- 
»ten Alpenphsse in Ooaterreich, der Schweiz, 
Itulien, Frunkreich werden von ither 170 Hoeil. 
nohmern Kus 13 verschiedefhen Kntln hel der 
Internnatiannlen Serhstugefahr!. hVetwungen. 
Vum Schiul Komman aufregende Kumpfe auus 

lem Geschwincligkeiterennen in (ienf. 

kuntrittskarten sind Kostenlos zu haben bei de- 

Zündapp-Generalvertrelunt. 

NHetorrad-Sperthaus 
Max Böttcher G. m. b. H., 
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Aleiderſchr., Bertiko, 
Soſgt., Sofa, Waſcht. 
Uii Damenlgbrso, 
billia, zu perkaufen. 
Lausler 1. 1. EL. x 

Syort- u. Arbeite, 
ſchuühe oil. zil verk.i 

Schuhmacherei . 
Friedmann, 
Schülſfeldamm 10. 
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Herrenschuhe 60 Wa     

Danzig, Dettchergusse 14. Tel. 268 21. 

    

  

    

  

      

    

    
   
      
    

  

      
   

    

  

   

  

   

   
     

  

Keine 
   
    
Unitonten daber vebr hillig 

„P3. bamm 13, 2 Fr. 
imtiAuseFriaeurseike f- 

Moncelbreit 
gleltr. Klinacl, .5. 

Tomplett. 
h16 Aüeiüwertan 

in ver ag 
Whlicmarfi 10. 3 

. 
   

        Frischer 

   Regelmäßlge 
Linien 

Wir expedlieren ſolgende Dampfer von Danzig nach: 

Siavanyer-Perpen- Ironcthjen Pashes- Eilbas-Loris-Iisrsbon⸗ 
D. „Buna“ ladebereit cu. 22. April — D. Aralt cn. 5/4. Miai — 

D. „ranger“ 
nadehereit ca. 15./15. April D. „Akershus““ 

Süachte,en2, Ostsnanten—Hlarsellle- 
Westi'allen—Sinillen 

D. „Procida“ 

Indlebereit ea. 14. April 
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ist eingetroflen 
Neu aulgenommen: 

Loßeſiuiter 
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Gethanurs 
D. „Huna“ Indebcreit a. 22 April 
D. „Ara“ ca. 3./4. Mai 

    
    

  

   

Lenger 
I)Un. L. Saitttemn 3 mnd 1, Domm 1n b. „Barbara⸗ Higier-Hlexantria-Plrius Lrtanbel 

ladleberçit en. 15. 17 April Konstantinapel) 

Amms tordanm M, S. „iAHnff, 
  

ſungti Belklein- 
nen wocheni- 
lichen Raten 

tFlerren. Damen · 
Einder Behleld., 
Wäebe. Crdner 
Dam.—, Herren- 

Senuhe 
Mrediigeschan 

Lit. orsden 4,1 
HolzmasbI 

ladehereit ca. 22. April 

D, „Roland“ cul, Subst. à) ů‚ 
ladebereit en. 5,/10. Mai 

„LMMAet Vch Aürckt nuh herrouth 
n AIcVMAnereite. 

Ee%h Laſlet auch ätrekt nuehh Malta, 
Auf—u unel Ilnkin, 
(iüter vyrden aur Purehgana-hunnge- 
vcment und milichan Liüfen der Lfe- 

    „Enersie“ luſlet jetat 
„henania““ 

Iaclebereit ca. 24. April 
* Mottersmam 
D. „Liese Halm“ ladtt jctit 
D. „Martha Halm“ ca. 24. April 
Cuter werdoen nuf Durchgangckonnas- 
rement nuen vuümtiichen Rleinhäfen 

   
     
    

  

    

    
   

   

  

             
    

    

   
   

         

   

beſordert. vante und des, Fchwarzea Keeres 
Antwermon hefhrfgort. 

D. „Hernösand“ 
Idebereit cn. 10. April] lib ge Intb-Santos-Buenos es 

Gant D. „Orient“ ladebereit en. 22. April 
    

D. „Moroater“ 
ladebereit eu, B. Mai 

D. „Equator“ 
Inclebereit ea. 24. Mai 

Leu Oneans und ev. uulen bollrälen 
M/S. „Vasaholim“ 

ladeberéeit en. 

    „Corvus“ od. Subst. 
on. Eude April 

Londen 
„Gimle““ ladet jetzt 
nWarnow“ 

ladebereit eu. 14. April 
„Inga“ cel. Suhst. 

ladchercit- cn. 16. April 
„Trude Schünemann“ cn. 14. 4, 

     
     

    

     
      
    

      

   
    Kudernahen 

Fahrrüder 
Duppenwagen 

Erſatzteite aller Arl 
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Woeun du dich willst verloben hole ſlink 

Ven Uhren-LENL 
den lugenlosen Verlobunssring 

Schmieudetzasse 1W -. el. 20f 70 

Fährräder 
in größter Auswahl, 
zu billigsten Prennen 

Gebrauchte ungd 
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Cerründet 184 

  

MHandarbeiten 
Bulsgaren- Vou-Vole 

Pa. Ochweizer Voll-Voile 
mit Schnittangabe 7* 

Kincterachursan 95 
P 

pa. Nesscl, vorgezeichnet 
und behäkelt e — 7* 

A. Seicler 

p52. Nessel, vorgezeichnei 

Gr. Scharmachergasse 
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Eill Faben. — 242 i) 
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zu verkaufen 

   Ert erbeltener Kindersoat 

kaufen Sie am beſten EEILD 
und Pinlahen bei p. „ortiinde· hadet jetzt] Voß Hunnos lres nath Damiig 
Karl Brauer Tryne oecis b. „Bore VIII“ indrt jetat 

daulgraben 18. D. „Edmund Maim“ ladet jelzt o. Navigator“ Leilhabhmng arhtettet. D. „Kustas“ ladebereit ea. 12 AprilP“ ladebereit Aniang Mai 
Sristoel Kanalt 

v. „Oerda Fercinandl,, lahſet ea. Vull Hio i Aäneiro nach Dauin 
bort Müüpach (eardißt und Mev- p. „Bore VIIIVIadet en Eudle Aprit 
Vort Hlon b. „Mavigator“ lndet en. Kndo hlai D. „Dansteit“ od. Subst. ca. 25, A. 
nach Cardiff und Newport Aenderungen vorhbehalten! 

Güteranmeldungen erbitten und Ausküntte ertellen die Agenten 
E E G E LD — K E Lialtie Transports, Lid. A.-G. 

Iundegasse 89 Tel 22²5 41 

Ccbte Zwergvinſcher⸗ 
bünbiu. 1 kömien alt, 

veßt auſen. 
öber. Barbara⸗ 

aaffe i8, 2 Tr. r. 

Gut exhaltener 
Gehbvels 

Hillig au, kanſen gel. 
Anga. unter Nr. 5881 
an die Exved. 

0—.—5 aller Art 

    

    

     

    

  

  

Gut exbaltener 
Mantel 

lülr 10—1fäbr Lind 
bill. 4. W5 . üü ů. 

609 x. 

Waſchtilch, Vextiko, 
Sofgtiiſch. 

Babyſtüble., Beit⸗ 
geſtell. zu verkaufen. 
Didrlakeit, 

Vorſt. Grab. 33, pt 

Herr.-Mintexmantel 
Dunklerx Aning 

mittlere miauf, bill. 

Geübte 

schneiderinnen 
mu-r ‚„tererste Krtte 

far Höentei und Kestume 
werden sofort eingestellt 

Vorstellung mit Papieten von II bis 12 Uhr 

Gebr. Freymann 

  

  

  

  

  

E verfauf. 5. 5 n. aebr, Grammophon⸗ ; 
Vr. 60753 a. b. Exb. blatig, 16 9205 bris- . m. b. 

11—13 jibr, Aunge 00 Aluabauer Alil. Graben S82. m., at. Kuffallunas⸗ ſuchehß Weſchaßtiebena 
icaen uvu ver⸗ S5 iß 99be., sut Hiiſe amfür'“ fämti. (hakten⸗ kcuifn, Aien ühnMaßt Ars⸗ WHaritorbeitigcfetßt.(rhetten, Renaniaa. Le-ee -, ſ Se, es mit Preis unt. Ar.P Saul Wilchor. Unterhalig. v. Gärt. 

Saatkartoffeln 6078 a. d. Exped. Donamik⸗Keller, fowie Ballonbepflan⸗ 
—Brotbänkengaffe ä8.zung. Aua u. Nr. frũbe vertauten Ä 4 vertguien Fabrrad 35002 a. S. Erbed. noch aut erboltcn. f. Zunaes Sohn eineg Vlemr. 

  

      

  

        

     

u. é0 kauk. gci, Aug. Mã ů UN ners ſucht eire Lehr⸗ Friſch Kuickei WAD—A. .Exv- Mädchen 1 84 in Klemrhrrei E eler Sfaes Avangt. ſepil, n. ſchulyflichtig. u- Anhallatien -Aug. 6 Pfennia das Stück][ Flaſchen, 1t., Liter, ſeörlich u. fauber, für —12— ii weiße, Litör⸗glaſchen? Abende wöchcütlich Frommer. zu, kanien geiucht. zum Warlen Aunen Danats, Pigd Lepenpnisagſie 9. Donamil-Keller, Kindes geſucht. .16,K., W, Veſche. Telepbon 2891 27. 1Brölbänkengaſſe 38. [u 608t a. d. EE aleich welcher voubonden SASIün 
pnhanden. I„ Offene Stellen Smrme , 
HPtädchen 

jucht Stelle, gleich 
welcher Art. Ll. Nr. Soss u. P. Erv. „ 

Tüchtiger, erfahrener 

Former 
      

    

     

  

e Mädchen 

        Jungperb. Gbaulfeur fö. Ai 
vr, Fübrerichelitt. vot: i lufwarke⸗ kann verfofort angeſtellt werden. Bewerbungen Beſenstkiauns Kus. 4 bis. IiW on die Geſgäftsftelle ver D. Bltelt.Un. äöbs a. v. Exv. W. Exo.- 

  

Zwei 

mit alr⸗ 
Brand i 2 

— 
Sechsklammi, Setrolenmtachrr 

vre3 n in perk. 
vr ff, en 

Engb Damm 20. 8. 

banbskanen 
W Laſſenß lüx 

iacl. 1 J. vf. 
Grü- 

—Labie 4—½. 

104tön. Benseier 
aut crbalfch. bili 
zn Wied Samta. 6 

edigenbcim. 
AAer 

Sommer⸗Iehe Bie⸗ 
1. arber miüift⸗ 
billig VargbieSsuiß aune 

2 2.278—21 S 

AIguß Drebßgter 
Zub. Derk⸗ 

Ege ffir S Scppfſecer. 
Eylrolbobver . Gr⸗ 
windeichueidcn, billis 

ing. k. 2 

Muve& LMieslei, 
verden Sie von Kennern.hören, 
daßb Kaffee Hag j3eden anderen 
Bohnenkaffes feinster Cuali- 
tät In desohmack und Aroma 
ebenbürtig ist. 
noch den besonderen Vorzug, 
das er coffeinfrei, daher 
volIkommen unsOohädläi ch und 
jedem zu qeder Stunde beͤkönmm- 
äoh ist. Selbst Ihren Kinde 
Iürfen Sie Kaffee Hag unbe- 
tlenkläich Seben. Fragen sSie 
1en Aräat, er wird es Ihner 

            
    

destätigen. 
u perk. , 
We a. b. Crpeb. 

    

    
      

    
       

   
     

       

   
    

   

   
   

Er hat aber



  

Die Abenteuer des Dampfers „Falke“ 
Verhandlung vor dem Hamburger Schwurgericht — Geſchäfte des Rebellengenerals Del Gado 
Mittwoch morgen begann unter großem Andrang vor 

zem Hamburger wurgericht die Verhandlung gegen die 
deutſchen Hauptanſtifter und Haupibeteiligten des Nutſches 
in Veuezuela im Auguſt vorigen Jahres. Die Anklage 
lautet auf Menſchenraub — ein Paragraph, der ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Deutſchland keinerlei praktiſche Bebeutung mehr 
beſitzt und der nach dem neuen Strafgeſetzentwurf. ſallen 
joll. Unter Anklage ſtehen der Rerder Prenzlau, der Pro⸗ 
luriſt der Reederei, Kramaxjki, und der Kapitän des 
Dampfers „Falke“, Ernſt Zipplitt. — 

Die Verhandlung war kaum eröffnet, als die Verteidi⸗ 
aung, als deren Hauptſprecher Rechtsanwalt Alsberg⸗ 
einein auftritt, einen eneraiſchen Vorſtos unternahm, um 
eine 

Vertagna des Prozeſſes zu erreichen. 

Es lam zu einer lebhaften Auseinanderſetzung mit der 
Staatsanwaltſchaft. Die Verteibigung erhob den Varwurf, 
daß für die Durcharbeitung der etwa 50 Seiten umfaſſenden 
Anklageſchrift nur eine dreiwöchige Friſt gelaſſen ſei, die 
als abſolut unzureichend bezeichnet werden müſſe, da es ſich 
bei dem Deltkt des Menſchenraubes um junriſtiſches Neuland 
handele. Nach überraſchend kurzer Beratung lehnte indes 
das Gericht den Vertagungsantrag der Verteidigung ab. 

Als erſter Angeklagter wurbe 

der Reeder Prenzlau vernommen. 

Er gab eine, Darſtellung ſeiner Geſchäftsbeziohungen, er⸗ 
zählte, daß er nach dem Kriege von Hamburg aus mit Che⸗ 
mikallen und Metallen gehandelt habe und ſeit 1927 von 
Paris aus mit Waffen. Waffengeſchäfte wären 
vonallemerſten Hamburger Firmengetätigt 
worden, weshalb er in ibuen nichts Auſtötziges bätte erblicken 
können. In Paris lernfe er auch den Venezuelauer del Gado 
kennen, der bei dem Putſch als General auftrat und wäbrend 
des Gefechtes geſallen iſt. Del Gado wollte von dem Ange⸗ 
klagten für 200 000 Dollar Wafſen kaufen. „Ich erklärte ihm,“ 
erzählte Prenzla“, „daß für mein Geſchäft die Lieſerung von 
Waffen durchaus in Frage komme, da ich überhaupf das 
Waſfengeſchäft im Gehenſat zu anderen Meinungen für ein 
durchaus legales und moraliſches Halte. Ich konnte Herrn 
Del Gado die Garantie geben, daß die Waffen auf einem von 
mir zu charternden Schiff von einem curopäiſchen Hafen 
exportjert werben können. Später einigten wir uns darauf, 
daß ich zuerſt eine ſfenladung von 2000 Gewehren umd 
2 Millionen Schuß lieferte.“ ů ů 

Es wurde dann der am 4. Juli 1920 

zwiſchen Prenzlan und Del Gabo geſchlollene Vertras 
verleſen, der die Riſiken, die die Reederei bei dem Geſchäft 
einging, beſtätigt. Prenzlau erklärte, daß Del Gado ihm ge⸗ 
ſagt hätte, d⸗ n wäre alles vorbereitét, um einen Putſch 
erfolgreich durchzuführen. Auf keinen Fall würde er das 
Geſchäft risktert haben, wenn ſein Schiff irgenbwelche Ge⸗ 
ſahren erleiden würde. Del Gado hätte gewiſſermaßen als 
Kommandant des Dampfers „Falke“ die Ueberfahrt mit⸗ 
gemacht und Kapitän Zipplitt wäre auf Order der Reederei 
ihm unterſtellt worden, Prenzlaus Intereſſe wäre nur ein 
finanzielles geweſen. Er hätte weder volitiſche noch aktiv⸗ 
kriegeriſche Abſichten gohabt und niemals geglaubt, daß er f ſich irtzendwie ſtrafbar machen könne. Bei einem weiteren 
Geſhhee. 3; hpätte er vertragsgemäß auch noch zwei 
Geſchütze, 20 Ma⸗ ðᷣ wei D watſeanern Kar⸗ 
ſchinengew Shern und zahlreiche andere Kampfmittel nach 
Veneguela befördern Jollenn. ů‚ 

Preuzlau erklärt, 
Vertrages brfonders beshalb intereſſiert geweſen wäre, weil 
auch noch andere Refſlektanten auf der Bilbfläche, erſchienen, 
jo u. a. eine Geſellſchaft des bekannten Multimillionärs 
Baſil Zacharow. Prenzlau hätte für die Zwecke der Ex⸗ 
pebition den Dampfer ů‚ 

Joſephs böſer Bouder 
Joſeph Majewſti aus Polen hat einen Bruder. Eines 

Tages ſagt der Bruder „Komm Joſchen, gehen wir nach 
Gbanſt, da wirſt du kriegen ſchönes Arbeit“. — „Oh bosze 
kochanni“, entgegnete Joſeph“; warum ſoll ich gehen Ar⸗ 
beit ſuchen auf Gdanſk, wo ich bin unbekannt wie ein ver⸗ 
lorenes Hund. Und dann, gehen mit dir — vielleicht ſper⸗ 
ren ſie mir ein in der Gefängnis“. Aber Joſephs Bruder, 
den kein Gefängnis mehr ſchreckte, denn er konnte ſich auf 
Erſahrung berufen, Joſephs Bruder redete ſo lange gut, 
und verſprach in Danzig eitel Milch und Honig zu beſchaf⸗ 
feen, datz Joſchen ſchließlich doch ſchwach wurde. 

An cinem Märzabend ſaßen ſie auf einer Bauk am 
Dominikswall. Sie, ſprachen nicht viel, weil ihre Bäuche 
knurrten. „Joſchen“, ſagte der Bruder“, gis her letztes 
Geld, ich gehe Semmel kaufen und dann mag kommen der 
Sindflut“. Es dauerte eine Weile, ehe Joſeph die letzten 
zwanzig Pfennig fans. Bruder machte ſich auf den Weg und 
kam erſt nach einer halben Stunde zurück. „So!“ ſagte er, 
indem er ſich den Bauch ſtrich, „ich habe Semmel mitge⸗ 
bringen. Schmeckt gut! Iß bu ſich man ſatt und denn 
komm, ich habe gefunden dieſer Stiiklein Draht“. Joſeph 
wurde wild, er kannte ſeincen Bruder. „Wo haſt du ber 
Stiiklein Draht her“, begehrte er zu wiſten. „Halts Maul!“ 
antwortete der Bruber grob. „Wenn nicht, dir paſſiert 
was! Haſt gehört!“ Joſeph ſchwieg, baute ſeine Semmel 
herunter. 

Stie gingen über die Straße, das Schaufenſter von Kel⸗ 
ber & Zwielich zog Joſephs Bruder magiſch an. Erſt hat 
er ſich Pekiekt die Piſtolen. Dann zog er eine Feile aus 
der Taſche; die Feile hatte er vor einer Stunde doch noch 
nicht beſeſſen. Unter uns geſagt ohne, datz Joſeph bavon 
wußte, batte er im. Irrgarten den Gerätepovillon aufge⸗ 
macht und ſich das nötige Werkzeug herausgeholt. „Du 
wirſt noch machen, daß ich im Gefängnis komme“, jammerte 
Joſeph, während ſein Bruder ſich daran machte, das Feuſter 
mit einer Dreikantfeile auzubohren. In dieſem Augenblick 
kam ein Schutzmann vorüber, Foſeph begann vor Auaſt 
und Aufregung wie ein Bruſtkranker zu huſten. Der 
Bruder lietz hier ſeine Feile im Aermel verſchwinden. 
Pfeifend ſchlendertenſie fort. Als die Luft rein war, kamen 
ſie zurück. Bruder hatte endlich ein armweites Loch in 
der Scheibe, langte mit dem ganzen Arm durch, grabbelte 
nach einer von den Piſtolen. So überraſchten ihn die beiden 
Schutzleute. Er und Joſeph wurden feſtgenommen und es 
bleibt ein Rätſel, wieer nach der Verhaftung doch' noch 
auskratzen konnte — auskratzen auf Nimmerwieberſehn, 
der Bruder. Joſchen wurde nach Schießſtange gebracht. 

  

Aach cinem Monat Wartezeit wurde es vor dem Richter 
geführt. Er berichtete ſeine Sache, wie ſie hier erzählt wor⸗ 
den iſt. Das Gericht glaubte ihm, vernahm keinen Zeugen, 
prach ihn von der Anklage bes vollendeten ſchweren Dieb⸗ 
ttähls frei und verurteilte ihn wegen verſuchten ſchweren 
Diebſtahls zu einem Monat Gefängnis, der gegen die 
nterſuchungshaft aufgerechnet wird.“ Mit einem blauen 
Auge iſt Joſchen davongekommen. L. P. M. 

* 

daß er an einem ſchnellen Abichluß des. 

„Falte“ für den Betrasa von 88 000 Mark erſt ankaufen 
ů öů mtüſſen. 

Dann wurde Kapitän Zipolitt engagiert, Es ſei ibm nicht 
ein Pſennig über die giblichen K‚111 bezahlt worden, 
da es nicht ſchwer wüke, einen Kapitän für Wafſfentrans⸗ 
port zu bekommen. Bipplitt hätte ſchließlich die Leute ange⸗ 
muſtert. Der Dampfer fuhr von Hamburg nach Goingen, 
wohin die nach Venezuela zu überführenden 

Walſen teils aus Przemiſt und teils aus Warſchan 
gekommen wären. Die Waffentransporte wären von Sol⸗ 
daten besleitet geweſen. Waſfenmeiſter Sukal ſei mit dem 
Auſtrage engagiert worden, die Leute über die Waffen zu 

        
k 

Navitän Sipplitt Waſfenmeiſter Zukal 

inſtruieren und unterwens die Maſchinengewehre zuſammen⸗ 
zuſetzen. Von der Beſatzung hätte ſich nur der dritte Ma⸗ 
ſchiniſt zur Mitfahrt LVeneninevt da er ſich nicht an einem 
Waffentransport betetligen wollte; ſchon in Gdingen ſei er 
durch einen anderen Maſchiniſten erſetzt worden, Preuzlau 
erzählt weiter, daß er noch am Tage vor der Abfahrt zu⸗ 
ſammen mit Del Gado und Kramarſti noch einmal zum 
Schiffe gefahren wäre. An Bord hätte ihm der Kaptitän mit⸗ 
geteilt, daß die Leute doppelte Hener verlangten, weil das 

dieſe Forderung ab, aber Del Gado bewilligte die verlangte 
Heuer und außerdem noch eine Gratiftkatlon? Im übrigen 
hätte Del Gado den Leuten erklärt: 

„Wir wexben brüben nicht mit Grauaten, ſondern mit 
— offenen Armen empfangen.“ 

Hinſichtlich des geſtümmpiihtehaſenn ſei die Mannſchaft aller⸗ 
diugs nicht ganz unterrichtet gewefen. Auch der Kapitün 

Enerſt auf hoher See erfahren, 
werden nun vom Gericht verſchiedene Fragen an 

Prenzlau getichtet, die ſich alle daxauf konzentrieren, ob 
Prenzlau Schijf und Beſatzunag zur Teilnahme an der Re⸗ 
volution zur Verſügung ſtell un wollte. Preuzlau beſtreitet 
das entſchieden. Noch einmal au⸗ Tanpj Staatsauwalt, ob 
der Angeklagte uicht vielleicht den Dämpfer „Falſe“ deshalb 
erworben habe, weil er ſchneller ſahrey könne als die Krieos⸗ 
ſchiffe von Venezuela, die nur 13 Knoten in der Stunde 
machen können. Prenzlan antwortet, daß er gar nicht ge⸗ 
wußt hätte, ob Venezuela überhaupt. Kriegsſchiffe habe, ge⸗ 
ſchweige denn, wie ſchnell ſie laufen würden. 

  

Zehn Jahre Seedienjt 
Abgefante. Feier. 

Der Seebädetdienſt, der bekanntlich durch die Seeſchiſſe 
„Preußen“ und „Hanſeſtadt Danzig“ verſehen wird, 
konnte heute ſein zehnjähriges Jubiläum feiern.“ Zu dieſem 
Swecke ſollten in Danzig reſp. in Zoppot bei Ankunft der 
„Preußen“, die heute vormittag am 8 Uhr in Zopprot am 
Seeſteg anlegte, beſondere Feierlichteiten ſtattfinden, doch 
hatte, wie wir erfahren, der Senat eine Beteiligung an dieſer 
Feier abgelehnt, ſo daß ſich in Zoppot nur wenige Ehren⸗ 
jäſte eingefunden hatten und eine veſondere Feier nicht ſtatt⸗ 
and, ſontern nach Pillau verlegt wurde. i der Ankunft 

des Schiſſes konzertierte die Stieberitz⸗Kapelle. Es hatten 
ſich offiziell eingefunden Dr. LVaue, welcher als Vorſitzender 
des Sſtſeebäder⸗Verbandes auch die Reiſe nach Pillan mit⸗ 
machte, und Freiherr Marſchall von Bleberſtein, ferner 
wären anweſend ber Direktor Grube vom Norbdeutſchen 
Lloyb, der Kurdirektor von Zoppot und der Stadtverord⸗ 
netenvorſteher u. a, Belondere Anfprachen und Begrüßungs⸗ 
reden wurden nicht gehalben. Während der Zeit, wo bas 
Schiff am Zoppoter Seeſteg verankert war, umkreiſte das 
neue Flugzeug der Akademiker dauernd das Schiff und geſiel 
durch ſeine waghalſigen Kunſtflüge. * 

Unſer Wetterbericht 
Wolkia, teils aufheiternd, vielfach dieſin und mild 

Allgemeine ueberſicht. Die Luitdruckver⸗ 
teilung zeigt üsber Mittel⸗ und Weſteuröpa nur geringe 
Unterſchied⸗. Flache, lokale Störungen geben befonders in 
Mitteldeutſäland ſtellenweiſe. Veranlaſſung zu Regeuſäl⸗ 
len. Das rontinentale Hochbruckgebiet beginnt ſich im öſt⸗ 
lichen Rußland wieder zu vTiorbrin und auch vom Eismeer 
aus macht ſich wieder ein Vordringen kalter Luſt 'i der 
Richtuna auf Island bemerkbar ö 

Vorherſage: Wolktig, teils aufheiternd, vielfach 
dieſig, ſchwache Winde aus ſt bis Rord, mild. 

Maximum des letzten Tages: 95 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 36 Grad. ͤ* 

Die Ueberſtunden wurden immer teurer. Ein Arbeiter 
und Maſchiniſt auf dem Lande klagte beim Arbeitsgericht 
auf Bezahlung von Ueberſtunden. In der, erſten Verhand⸗ 
lung empfahl der Vorſitzende einen Veräaleich in Höhe von 
125 Gulden. Der Maſchiniſt war mit 150 Gulden bereit, der 
Beſitzer aber wollte nur 70 Gulden bezahlen. Der Ver⸗ 
gleich kam h artoes und nach 14 Tagen wurden Zeugen 
vernommen. 

  

langte nun 200 Gulden, der Beſitzer aber ging mit ſeinem 
„Angebot auf 50 Gulden zurück. Der Vorfitzende empfahl 
150 bis 175 Gulben. Der Vergleich kam wieder nicht zu⸗ 

ſtunden an 
Meiglei wäre alſo für den Beſitzer beſſer geweſen, als das 
Urtetl. *   
Schiff Waffen gelaben hätte. Preuzlau lehnte ſeinerſeits 

ach den Zeugenausſagen wurden dann neue⸗ 
Angebote für den Vergleich gemacht. Der Maſchiniſt ver⸗ 

jtande. Das Gericht war nun genötigt, ein Urteil zu fällen. 
Das ergingpdahin, daß der Beſitzer 227 Gulden für Ueber⸗ 

den Maſchiniſten zu bezahlen habe. Ein magerer   

EUmser nener MAomamn: 

„Eine Fran allein“ 
Wir beyinnen heute mit bem Abdruck eines auffehen⸗ 

erregenden Romans „Eine Fran alleln“ von Aanes 
Smebleuy. Die Verfaſſerin, eine Frau mit alühendem 
Herzen, mit einer revolntlonären Selbſtänbigkeit der Ge⸗ 
danken, lüht teilnehmen an ihrem abenteuerlichen Leben. 
Ein aufwühlenbes, herrliches Werk iſt ihr gelunaen, das 
nicht nur in ſeiner ganzen Atmoſphäre an Jolas „Ger⸗ 
minal“ erinnert, ſondern als ein ſozlales Gemälde neben 
die hervorragenbſten Werke des lozialen Natnralismus zu 
ſtellen iſt. ö ů 

Der Schauplatz ihres Buches und vornehmlich die Berg⸗ 
baubezirke der Vereinigten Staaten, Steppen und Prärien, 
Mittel⸗ und Großſtädte bes Dollarlandes. Das ſchwitzende, 
hungernde, fluchende Amerika der Neger, Mexikaner nud In⸗ 
dianer wird ſichtbar binter der Kuliſſe des glänzenden und 
Kal Lebens. das ber Enropäer für das eigentliche Amerita 

t. 

Dann ſchilbert Agnes Smedley in ihrer meiſterhaften Art 
die Spionagemethoden der Engländer im Kriege, den Be⸗ 
kreinngskampf Indiens, Szenen aus dem Gefängnis, in bas 
die Engländer ſie verſchleypt hatten. Ev iſt dieker Roman, 
der ſopiel Erſchütterndes, Lehrreiches und Packendes enthält, 
nicht nur ein Werk, das jebe Fran lelen muß, ſonbern auch 
ein Erlebnis jür die Männer. 

Sie nußten ihre Möbel zweimal bezahlen 
Wie Sperling ſeine Käufer betrog — Vorſicht bei Wechſeln 

Im Betrugsprozetz gegen den Kaufmann Urtur Sper⸗ 
ling, über deſſen Beginn wir berelts geſtern berichtelen, 
fanden am zweiten Tag der Berhandlung weitere Zeugen⸗ 
vernehmungen ſtatt, Ein früherer Filialleiter und jetziger 
Konkursverwalter des Angellagten erklärt ganz eindeutig, 
daß der Angeklagte in der letzten Zeit vor ſeiner Verhaſ⸗ 
tung — im Herbſt vorigen Jahres — eigentlich 

nur noch Geld zuſammeuſcharrte. 

Schulben beckte er nicht mehr ab und was an Waren aus⸗ 
geliefert wurde, war zum Teil mangelhaſt. Ein anderer 
meune Kihaänhe beſonders dieſe letzte Ausſage. Er hatte 
ſtir zweihundert Gulben Möbel bei Sperking, gekauft. 
Füuſzig Gulden zahlte er an, für den Reſt unterſchrieb er 
Wechfei, Nun waren die Spiralböden der gelauften Bet⸗ 
ten unbrauchbar, die beiden Böden waren um je 10 em 
zu ſchmal, fielen ylſo durch den Rahmen hindurch, Sper⸗ 
ling verypflichtete ſich dawals, die paſſenden Sptiralböden in 
kurzer Zeit nachzuliefern — aber der Käuſer wartet noch 
beute darauf, Statt, auf, Sptiralfedern muß er auſ elnem 
Strohſack ſchlafen, ſchließlich kann es ſich ein kleiner Haud⸗ 
werker nicht leiſten, ein Bett dreimal zu bezahlen. 

Mit einer Handbavegung, als ob das, alles Unſlun ſei, 
lut, Suerlina die Sache ab, er markiert äberhaupt den 
dicken Mann, ſpaziert großartig in der Antlagebank auf. 
und ab, ſcheut ſich nicht, die Zeugen zu beleidigen. Eini 
anderer Zeuge kauſte bei Sperling für 1128 Gulden Möbel. 
10 Gulden wurden angezahlt, für den Reſt wurden zebn 
Wechſel nuterſchrieben. Der Zenge, ein Bahnbeamter, gibt 
an, daßn er noch — 

niemals vorher einen Wechſel unterſchrieben-Da, a 

er alaubte, die Rapiere hier ohne weiteres unterſchreiben 
zl dürfen, war der Meinung, daß die Flrma Sperlina 
reell ſei. Seine Fran, die nach Abzahluna verſchiedener 
Raten die jeweiligen Wechſel zurückverlangte, bekam ſtatt 
Weic bte Wechle die veglngehitn die lein ebenſogut 
wie die, Wechſel, die im Augenblick nicht, zu, Fin ßeien. 
Einer Frau wurde ein Schrank vertauf abet esle 
ihren Wechſel unterſchrieben hatte, wurde ihr in aller 
Seeleuruhe mitgeteilt, daß ſie uoch 14 Tage Weduld haben 
müſſe, der Schraul jei noch unterwegs auf der Bahn“. Acht 
Tage darauf machle Sperling ſeine Bude zu!“ erklärt die 
Frau, die ebenſo wie die andern Zeugen 

alle ihren Wechſel doppelt bezahlen muß. 

Jeder von ihnen hat ſich eine Wechſelklage oder wenigſtens 
die Drohung mit elner Wechſelklage gefallen laſſen müſten. 
Und nun behauptet der Angeklagte gauz frech, er hätte die 
Wechſel an ſeine Geſchäftsſreunde mit der Maßgabe weiter⸗ 
gegeben, daß ſie nach Ablauf der Laufzeit nicht eingelöſt 
werben ſollten,“ das iſt genau ſo, als ob ein Kaufmann 
Rechnungen unter der Bedingung bezahlt, daß ſeine Lieſe⸗ 
ranten das ausgezahlte Geld nicht weiterverwenden. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Helios“, 9. J4. von Kalmar, Bergenske. 
Dän. D. „Alf“, ca. 10. 4. ab.Korſör, leer, Behnke & Sieg. 
Segler „Diana“, 9. 4, ab Kopeuhagen, Altelſen, Pam. 
Segler „Hanna“, 9. 4. ab Kopenhagen, Alteiſen, Pam. 
Scheed ſe, „Ingeborog“, 10. 4. ab Stockholm, leer, Behnke 

c Sieg. — 
Dt. D. „Käte“, 9. 4., 17 Uhr, ab Libau, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Liva“, von Aalborg fällig, leer, Poln.⸗Skand. 
Segler-„Olga“, 9. 4. ab Stockholm, Alteiſen, Pam. 

jeb, D. „Rurit“, b. 4., mittags, ab Stockholim via Memel, 
Guüter, Gehnke & Siegz. 

Schwed. D. „Tanto 8. 4., W ÜUhr, ab Stockholm, leer, 
Behnte & Steg. 

Dän, D. „Wmi. Th, Malling“, von Kopenhagen, heute nacht 
fällig,⸗Woln.⸗Sland. ö 

Wafſßerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. April 1980 ů 

  

  

Krakau am —2.26 am 9. 3. — 2.19 
Zawichoſt. am 41.65 uam 9. 8. ＋ 1.74 
Garſchan, am 4＋1.52 am 9. 3. ＋ 1.58 

41.59 am 10. 3. ＋ 1,56 

  

Vlock.. am 9. 
ů geſtern heute 

Thorn..... 1.85 -1.80 Dirſchoyu ....LI,80 1, 70 
   

  

ordon- .. . 1.89 184 ( Einlage ＋2,20 2,18 
Lulm ..... . . LI.81 I.74 Schiewenhorſt .. 4. 2.30. ＋2.28 
Graudenz.. . 211 204 Schönau ＋6,74 4＋6,72 

Kurzebrack . 2.84 2,27 Galgenberg .. —.3·5 ＋4.52 

Montauertvitze 1,0 1,6s, Neuborperduſch 2,12 .2,10 
Vieckel ＋ 1.83 1,75 — 
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geklossen lsl. Unsere Hausyrauen sind daran 
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167 das richtige Baclmiitte ür den Hausgebrauch, das Backen 

damil iot Uunderlelei. Alle Gehdclte nae/ Oellef. Resepten Haben einen 

tuundervoll reinen und ſeinen Geschmable, 

Die Biicher „Dr. Oeſte/· Roꝛepte Ausgabe (Preis 20 Pfennige) nna Dr. Oeihet's Sohultobaei Preis 40 

Ffennige), mit wiciiligen Filnweisen auf don guten Bac- 40pHaL „Kuchenwunder“ sind in den Lebensmitiel- 

hechchlen erhübtlüch, mwenn vergtiſfen, gegen Einsendung in Marken von Ir. Hugust betler, Uiun 
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